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Die Expedition.
Die Büchſe der Pandora.

Als der Titane Prometheus, der Sohn der Erdgöttin
Themis, nach der alten griechiſchen Sage dem Zeus, dem
König der Götter, das Feuer geraubt hatte, um die
Menſchen mit dieſem Himmelsgute zu beglücken, da befahl
dieſer, neidiſch, wie die Götter damals waren, dem Gott
der Schmiede, zum Unheil der Menſchen ein Weib zu
bilden. Die Götter ſtatteten das Gebilde mit den herr
lichſten Gaben aus. Hephaiſtos gab ihm menſchliche
Stimme und Schönheit, Athene weibliche Kunſtfertigkeit,
Aphrodite Liebreiz, Hermes Verſchlagenheit und betörende
Schmeichelkünſte. So ausgeſtattet ſchickte ZJeus das
Weib, dem er noch ein Gefäß mitgab, worin allerlei Kbel
für die Menſchen eingeſchloſſen war, durch Hermes dem
Epimetheus zu, der die Warnung ſeines Bruders
Prometheus, von Zeus kein Geſchenk anzunehmen, ver
a hatte. Epimetheus öffnete die Büchſe, und ſogleich

ogen alle Arten von Kbeln daraus hervor und ver
breiteten ſich über die ganze Erde. Nur die Hoffaung

m Liebreig der Jugend ausgeſtattet, m

bewillkommt, ſo ſtand es einſt vor uns. Was
ſollte dieſes Jahr uns nicht alles bringen. Jeder wohl
hat einen ſtillen Wunſch im Buſen gehegt, der ſich im
neuen Jahre verwirklichen ſollte, hat einen Plan geformt,
deſſen Ausführung er von ihm erhoffte. Der Arme
wollte von ſeinen Sorgen befreit werden, der Kranke
Geneſung finden, der Streber vorwärts kommen, der
Künſtler Erfolge erringen, die ihm ſollten Ruhm und
Gold einbringen, ja Mancher und Manche hofften ihr
ganzes Lebensglück begründen zu können. Der Bauer
erhoffte eine reiche Ernte, der Kaufmann hohe Preiſe und
flotten Abſatz, der Unternehmer den Untergang der
Konkurrenz, der Arbeiter ſteigenden Lohn bei verkürzter
Arbeitszeit, der Spekulant, je nach dem, Steigen oder
Fallen der Papiere. Kurz, wenn alles eingetroffen
wäre was das neue Jahr bringen ſollte, eine wahre
Sintflut von Reichtum, Behagen, Vergnügen und Freude
wäre über die Menſchheit hereingebrochen.

Aber was hats gebracht Nicht allzuviel gutes war
in ſeiner Gabenbüchſe. Ein heißer Sommer, wie wir
ihn nie erlebt haben, eine noch immer zunehmende Teue
rung der notwendigſten Lebensbedürfniſſe, größerer
Steuerdruck und damit verbunden ſteigende Unzufrieden
heit in immer weiteren Kreiſen. Wochen hindurch ſtand
der Krieg auf des Meſſers Schneide, und als ſein
Geſpenſt endlich gebannt war, da wars fraglich, ob die
Koſten der Beſchwörung nicht allzuhoch geweſen. Un
ſicherheit, Unzufriedenheit überall. Es gibt wohl
niemanden im deutſchen Vaterlande, der mit dem Gefühl
der Befriedigung vom alten Jahre Abſchied nähme, aus
genommen die Sozialdemokraten und die Winzer. Die
haben beide ein gutes Jahr gehabt. Während ſonſt die
Bächlein vertrockneten, hat es auf der Mühle der Sozial
demokratie nie an Waſſer gefehlt, und, was das ſchlimmſte
iſt, es iſt ihr gratis geliefert worden. Aber auch die Wein
bauern können nicht klagen. Der heurige Elfer ſteht
ſeinem berühmten Namensvetter aus dem vorigen Jahr
hundert wahrſcheinlich nicht nach. Nur ſchade, daß er
ſchon jetzt ſo teuer iſt, daß der ſparſame und wenig be
mittelte Hausvater ſich kein Fäßchen davon in den Keller
legen kann.

Wie nun Wollen wir das Jahr 1911 mit einer
Verwünſchung auf den Lippen verlaſſen Nicht doch.
Auf dem Grund von Pandoras Büchſe iſt ja wenigſtens
etwas gutes zurückgeblieben die Hoffnung. Die Hoff
nung, daß es auch wieder beſſer werden wird im kom
menden Jahre. Ja, wenn die Hoffnung nicht wäre!

Weiteren gehört der
eſen. günſtigung der
ütem

Gonntag en 31. Dezember 911.

Unerträglich wäre das Leben. Nicht ohne Grund iſt es
die Hölle, über deren Tür Dante die furchtbaren Worte
geſchrieben hat Laßt, die ihr eingeht, alle Hoffnung
draußen Ein Leben ohne Hoffnung bedeutet wirklich
Höllenquaſ. Hoffnung iſt der Stab, der uns ſtützt auf
unſerer Wanderſchaft, Hoffnung der Labetrunk, der uns
erquickt, Hoffnung zeigt uns das Ziel in erreichbarer
Nähe, Hoffnung ſteht zuletzt noch an unſerem Sterbebett
und leiht uns Flügel auch über den Abgrund der Ewig
keit hinweg.

Und ſo wollen wir denn alles Böſe des alten Jahres
ins Grab der Vergeſſenheit verſenken, aber die Hoffnung
ſoll uns geleiten über die Schwelle des neuen Jahres.
Mags ein ſchönes und geſegnetes werden

Die Vranntweinliebesgabe.

Die „Weſerztg.“ kommt in einem Leitartikel darauf
Zzurück, daß zu den Sünden der Agrarier nicht nur die
Ablehnung der Erbſchaftsſteuer, ſondern auch die Ab
lehnung des Regierungsantrages gehörte, die Liebesgabe
an die Branntweinbrer ner endlich aufzuheben. Die
Regierung wollte dieſes Loch im Säckel des Reiches ſofort
halb Zunähen, die andere Hälfte nach einer Reihe von
Jahren. Die Konſervativen und das Zentrum wollten
und bewirkten, daß es ganz offen blieb und daß die dort
herausſtürzenden jährlich etwa 45 Millzonen Mark den
Brennereien und den mit ihnen verbundenen ſonſtigen
agrariſchen Intereſſen auch ferner in den Schoß fallen
Das iſt nur die Liebesgabe im engeren Sinne. Jm

artoffelbrenneret, der rein
land wirtſchaftlichen Brennereien und die geſetzliche Er
ſchwerung der Gründung neuer Brennereien (der Aus
ſchluß derſelben von der Liebesgabe) mit weiteren 15 bis
20 Millionen dazu

Da viele Wähler noch im unklaren ſind, worin die
Liebesgabe eigentlich beſteht, geben wir hier die Dar
ſtellung der „Weſerztg.“ wieder Die Liebesgabe liegt in
dem zweierlet Steuerſatz für den Trinkbranntwein. Das
Geſetß von 1887 ſtellt ein Kontingent von Trinkbrannt
wein auf, das nur mit 50 Mk. den Hektoliter reinen
Alkohols zu verſteuern iſt, während das darüber hinaus
gehende Quantum mit 70 Mk. zu verſteuern iſt. Das
Kontingent wird ſo eingerichtet, daß es ſtets etwas
niedriger iſt, als die Geſamtmenge des zum Trink
verbrauch gekangenden Alkohols. Träfe man dieſe Für
ſorge nicht, ſo würde nur Alkohol getrunken werden, der
mit 50 Mk. verſteuert wird, der zweite Steuerſatz voll
ſtändig zwecklos ſein. Dadurch, daß nun ein Teil des
ſür die Verbraucher erforderlichen Trinkbranntweins mit
70 Mk. verſteuerk werden muß, ſind die Käufer genötigt,
den Brennern außer den ſonſtigen Koſten auch die 70 et
Steuer im Preiſe zu vergüten, Und nicht nur das Auch
für den Kontingentsbranntwein muß derſelbe Preis be
zahlt werden, da kein Brenner genötigt iſt, ihn billiger
zu verkaufen als das überſchießende Quantum. Darum
iſt das ganze Syſtem der Kontingentierung überhaupt
eingerichtet, daß es den Brennern die Gewißheit gibt,
daßniemalsgenugKontingentsbranntwein
im Markte iſt, um der Nachfrage des Trinkverbrauchs zu
genügen Daher iſt denn auch zweimal, als der Rückgang
des Verbrauchs die „Gefahr“ brachte, daß die Verbrauchs
mengenicht größer ſet, als das Kontingent, das Kontingent
pro Kopf der Bevölkerung herabgeſetzt worden. Für
den Kontingentsalkohol zahlt der Beenner 50 Mk. Steuer
und läßt ſich vom Verbraucher 70 Mk. erſetzen. Den
Unterſchied von 20 Mk. ſteckt er in die Taſche. Das ſt
die berüchtigte Liebesgabe. Das von Zeit zu Zeit mit
dem Wachſen der Bevölkerung und der Abnahme des
Verbrauchs pro Kopf neubemeſſene Kontingent beläuft
ſich in der Regel guf 22 bis 23 Millionen Hektoliter.
In den letzten Jahren iſt es infolge der Erhöhung der
Steuer überhaupt ſowie des Boykotkts durch die Sozial
demokratie geſunken. In den 24 Jahren des Beſtehens
der Liebesgabe hat der kontingentsberechtigte Verbrauch
ſonſt meiſtens 2 Millionen Hektoliter reinen Alkohols
betragen. Darauf 20 Mark Liebesgabe pro Hektoliter
macht jährlich 45 Millionen Mark. Jn den nun
hinter uns liegenden 24 Jahren erreicht die Geſamtliebes
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gabe bereits weit mehr als eine Milliarde! So viel
iſt aus dem Reichsſöckel, d. h. dem Geldbeutel der Steuer
zahler hinaus geronnen und in den Geldbeutel der
Schnapsbrenner hineingeſtrömt!

Und das verteidigen die Konſervativen und das
Zentrum wie die Löwin ihre Jungen

Sozialdemokratiſche Bevormundung

In den Mitteilungen aus der fortſchrittlichen Volks
partei im Königreich Sachſen waren kürzlich die nach
ſtehenden, aus Leipzig ſtammenden Ausführungen
enthalten

Kaum hat der Reichstage wahlkampf begonnen, da
konnte man von neuem wie bei der letzten Landtage
erſatzwahl die Erfahrung machen, daß die Sozialdemo
kratie bei den öffentlichen Verſammlungen anderer Par
teien vor den Verſammlungslokalen Aufpaſſer aufſtellt,
die den Auftrag haben, alle Genoſſen und ſolche, die man
für Genoſſen hält, von dem Beſuch der Verſammlung
zurück zuhalten. Wenn ſich trotzdem eine kleine Anzahl
von Sozialdemokraten, die ſich durch ihre Zwiſchenrufe

uſw. als ſolche zu erkennen geben, nachher in der Ver
ſammlung vorfinden, ſo darf man wohl annehmen, daß
dieſe als zuverläſſig gelten und ſozuſagen einen beſonderen
Erlaubnisſchein erhalten haben. Bei ihnen wird nicht
befürchtet, daß ſie etwas von dem Geiſte Andersdenkender
in ſich aufnehmen, was das ſozialdemokratiſche Dogma
beeinträchtigen könnte. Dieſe Furcht ſcheint aber hin
ſichtlich der großen Menge zu beſtehen, und deshalb hält
nan dieſe zur Eben macht es bekanntli
Zentrum, um ſeine Schäſflein
bewahren

Es kann aber keinem Zweifel unterliegen, daß ein
ſolches Verſammlungsverbot für die davon Betroffenen
das Gegenteil von Freiheit bedeutet. Es kommt thinzu,
daß dieſer Zwang namentlich in kleinen Orten oft Per
ſonen trifft, von denen die Sozialdemokratie nur ver
mütet, daß ſie auf ihrem Boden ſtehen, die aber mit
Rückſtcht auf ihre wirtſchaftliche Lage nicht imſtande ſind,
ſich gegen einen ſolchen Zwang zu wehren. Man denke
dabei z. B. an Gaſtwirte, Kleinhändler u. g.
Jedenfalls muß es das Recht der Perſönlichkeit breiben,

an dem Kamofe der Geiſter Ankeil zu nehmen, wo er
auch immer geführt werde. Wer die Menſchen in dieſer
Beziehung beſchränken will, handelt gegen die Anfangs
gründe freiheitlichen Denkens. Die Sozialdemokratie
hat ja ſelbſt von ihren geiſtigen Waffen genug geredet.
Wenn wir aber wirklich in einer Zeit der politiſchen und
geiſtigen Aufwärtsentwickelung begriffen ſind, dann wird
ſich eine ſolche Beſchränkung der perſönlichen Freiheit
ſelbſt innerhalb der Sozialdemokratie auf die Dauer nicht
durchführen laſſen. Uns kann es recht ſein, wenn die
Sozialdemokratie möglichſt vielen zu Gemüte führt, was
ſte von ihr in Bezug auf ihre perſönliche Freiheit zu
erwarten haben. Es iſt intereſſant, daß in dieſer Be
ziehung Berührungspunkte zwiſchen der Sozialdemokratie
und der ſchwärzeſten Reaktion beſtehen.

Soweit der Aufſatz der fortſchrittlichen Mitteilungen
Jm Anſchluß an ihn wird uns aus Leipzig weiter
geſchrieben

Man könnte ja nichts dagegen haben, wenn von einer
ſozialdemokratiſchen Parteiletkung die Parole an die
Genoſſen ausgegeben würde, gegneriſche Verſammlungen
nicht zu beſuchen. Aber Poſten vor Verſammlungslokalen
aufgitſtellen und die wirtſchaftliche Abhängigkeit gewiſſer
Gewerbetreibender zu benutzen, um ſie nach der ſoßtal
demokratiſchen Pfeife tanzen zu laſſen, das iſt ein
Gebaren, das zu der Sozialdemokratie als angebliche
Hüterin der Freiheit vaßt, wie die Fauſt aufs Auge.
Daß aber ſelbſt Genoſſen ſich über das Verbot hinweg
ſetzen, konnte man kürzlich aus einer Notiz der Leipziger
Volkszeitung entnehmen, die beſagte, daß man in einer
bürgerlichen Verſammlung trotz des Verbots wieder
Genoſſen bemerkt habe und daß dieſe doch anderes zu tun
hätten, an welche Mahnung ein liebenswürdiger Wink
mit dem Zaunpfahl geknüft wurde.

Man hat ſich von ſeiten der „Leipziger Volkszeitung
ſpäter auch veranlaßt geſehen, das Verhalten hinſichtlich
des Poſtenſtehens und des Verſammlungsverbots zu „be
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gründen Dieſe Begründung geht davon aus, daß in
gegneriſchen Verſammlungen „ſtundenlang das unſinnigſte
Zeug vorgetragen und mit Repetiergeſchwindigkeit ge
ſchwatzt“ werde und daß die ſozialdemkratiſchen Redner
in der Diskuſſton doch nicht genügende Redefreiheit er
hielten. Soweit die fortſchrittliche Volkspartei in Betracht
kommt, trifft der letztere Einwand nicht zu. Das ſollte
die Sozialdemokratie, wenn ſie im jetzigen Reichstags
wahlkampfe es noch nicht erproben konnte, doch vom letzten
Landtagswahlkampfe her wiſſen. Natürlich bringen
die ſozialdemokratiſchen Debatteredner auch nicht immer

neue und intereſſante Gedanken, und man kann es keiner
Partei verdenken, wenn ſie Gegenmit el für den Fall an
wendet, daß ſozialdemokrat ſche Dauerredner verſuchen,
die Verſammlungen bis weit über Mitternacht hinzuziehen
und dadurch die Anweſenden müde und den Saal leer
zu reden.

Aber der Kernpunft des ſozialdemokratiſchen Miß
vergnügens liegt tiefer. Er iſt in der „Begrändung“
zwiſchen den Zeilen zu leſen. Man iſt ungehalten über
den in der Begründung erwähnten S 10 des Reichs
vereinsgeſetzes, wonach der Veranſtalter einer Verſamm
lung berechiigt iſt, die Leitung ſelbſt zu überneh nen oder
ſie einem anderen zu übertragen. Dem Veranſtalter oder

dem Leiter wird alſo ein gewiſſes Hausrecht verliehen.
Unzweifelhaft ein geſunder Gedanke! Nach dem alten
ſächſiſchen Vereinegeſetz war aber die Bureauwahl aus
der Verſammlung heraus vorgeſchrieben. Es war alſo
früher den Soſialdemokraten möglich, wenn ſie in
genügender Anzahl erſchienen, jede gegneriſche Verſamm
lung zu majoriſieren und in ihre Hände zu bekommen.
Dieſer Möglichkeit hat das Reichsvereinsgeſetz einen
Riegel vorgeſchoben, und daraus erklärt ſich auch,
weshalb ſich die ſächſiſche Sozialdemokratie ſo ſehr
bemüht, das Reichevereinsgeſetz als eine reaktionäre
Frucht des Bülowblocks hinzuſtellen. Jetzt, wo eine
ſolche Uberrumpelung gegneriſcher Verſammlungen nicht
mehr gut angängig iſt, ſpielt man nicht mehr mit!

Bezeichnend iſt, daß die Sozialdemokratie und ihre
Preßerzeugniſſe ſich im Wahlkampf ganz beſonders gegen
die fortſchrittliche Volke partei rich en, die zum erſten
Male im Kreiſe Leipig Land einen eigenen Kandidaten
aufgeſtellt hat. Solange die Sozialdemokratie ſich nur
rechtsſtehenden Gegnern gegenüberſah, hatte ſie gute
Tage. Sie konnte ſich jede Tonart leiſten. Es iſt von
ihrem Standpunkt aus nur natürlich, daß ſie den ent
ſchiedenen Liberalismus als den gefährlicheren Feind be
trachtet, der ſogleich bet ſeinem erſten Auftreten die Auf
gabe vorfindet, der Sozialdemokratie gegenüber die
Freiheit verteidigen zu müſſen!

Aus Rarok k.Die Kommiſſton des franzöſiſchen Senats
ſetzte am Donnerstag ihre Beratung des deutſch

franzöſiſchen Abkommens fort. Die in der Kommiſſion
gehaltenen Reden brachten ſonſt nichts Neues, weshalb

man von ihrer Wiedergabe abſehen darf. Nur
eins muß wieder neu betont werden. Miniſter
de Selves hat abermals eine Mitteilung
gemacht über weitergehende deutſche Forderungen.
Früher ſprach er davon, D utſchland habe eine Teilung
Marokkos in zwei Zonen verlangt in deren einer es Vor
keile für ſich b anſpruchte. Jetzt ſoll Deutſchland
gar die Beſetzung von Mogador verlangt haben.
Einem Bericht der Agence Havas über die Kommiſſtons
ſthung vom Donnerstag entnehmen wir folgendes

Darauf verbreitete ſich de Selves über die Be
ſprechungen mit Deutſchland. Als Cambon in
Berlin eine Unterredung bezüglich Marokkos mit dem
Reichs anzler v. Bethmann Hollweg begonnen hatte ver
wies ihn dieſer an den Staatsſekretär des Kußern
v. Kiderlen Waechter, der damals in Kiſſingen war.
Kiderlen- Waechter war anfangs außerordentlich
zurückhaltend und ſtellte unannehmbare Forde
rungen, zum Beiſpiel die Beſetzung von
Mogador durch Deutſchland Als
Cambon dieſe Forderungen zurückgewieſen hatte,
kam v. KiderlenWaechter ſchließlich darauf, ihm zu ſagen,
daß, wenn Frankreich wirklich eine Entente wolle, es nötig
ſein würde, mit Deutſchland von etwas anderem als von
Marokko zu ſprechen. Er ſprach das Wort Kompenſation
zuerſt, wie es ſcheint, in einem Briefe aus, den er im Juni
an Cruppi richtete. Cambon ließ durchblicken, daß er
nach den Direktiven handle, die ihm der Miniſter
gegeben habe.

Nach einer Zeitungemeldung aus Tanger hat die
ſpaniſche Militärbehörde in Elkſar einen
Franzoſen, der durch Vermittelung des Kadis und
des Paſchas Grundſtücke gekauft hakte, aus ſeinem
Eigentum vertrieben unter dem Vorwande, daß
Eikſar in der ſpaniſchen Zone liege und deshalb Grund
eigentum nur durch Vermittelung der ſpaniſchen Behörde
erworben werden könne. Die franzöſiſche Geſandtſchaft
in Tanger ſoll in der Angelegenheit eine Unterſuchung
eingeleitet haben.

ranzöſiſch-ſpaniſche Häkeleien. Zahlrei Madrider Die namentlich „Radieagl“, „Cor
reſpondencig de Eſpana „El Pais“ und „Abe“, wenden
ß gegen die auch von dem General Luque in einem Jn
erview vertretene Anſicht, die Haltung der Rif

leute ſeiaufdie Einmiſchung franzöſiſchere feindlicher Elemente zurückzu
r hren, und bezeichnen ſie als unzuläſſig und wider
innig. „Liberal“ ſagt, derartige Beſchuldigungen ſeien

ebenſo ungeſchickt wie unklug. „Jmparcial“ bemerkt, das
franzöſiſche Ehrgefühl dürfe in den von einem Teil der
ſpaniſchen Preſſe vertretenen Meinungen keine unauslöſch
liche Beleidigung erblicken, da er wie zahlreiche andere
Blätter ſich beeilt hätte, jede illoyale Einmiſchung der
Nachbarn in Spaniens innre Angelegenheiten zu leugnen.
Die liberale Zeitung „Manana“ erklärt aus Anlaß des
Jnterviews des Generals Luque, es werde verſichert, daß
der Vertreter einer Republik zu verſtehen gegeben habe,
es würde angemeſſen ſein, die Anklagen zu präziſteren, um
zu vermeiden, daß die e einung verwirrt und
die Erledigung anderer Fragen verzögert werde, und um
ihn nicht ſelbſt zur Abreiſe zu zwingen, um ſeine Regie
e mündlich zu unterrichten, und ihre Anweiſungen ein
zuholen.Der ſpaniſche Miniſter des Außern begab ſich am Don
nerstag zu dem e er Botſchafter, um ihm zu ver
ſichern, daß die dem früheren Kriegsminiſter General
Luque zugeſchriebenen Worte entſtellt ſeien, und ihm
gleichzeitig ſein Bedauern über den Vorfall auszudrücken.

O talbenten türnt
Hie Kämpfe um Derna.

Wie vom 26. Dezember nach Rom aus Derna ge
meldet wird, marſchierten am Vormittag dieſes Tages
4 Bataillone Jnfanterie mit ſechs Feldgeſchützen und
vier Maſchinengewehrabteilungen den Dernaflüuß auf
wärts, um die Ausbeſſerungsarbelten an der Waſſer
leitung zur Stadt zu ſchützen. Die Truppen ſtießen bald
auf den Feind der über bedeutende Streitkräfte mit
75 Millimeter- Gefchützen verfügte und ſich in einen
lebhaften Kampf einließ, während deſſen die
italieniſchen Piontere die Ausbeſſerungsarbeiten vor
nehmen konnten. Da ſich alsbald auf der rechten Seite
der italieniſchen Truppen ein feindlicher Angriff
entwickelte, machten die ſeit Beginn des Kampfes be
reitgehaltenen Reſervetruppen einen Gegenangriff,
um den Feind zum Stehen zu bringen und den mit der
Deckung der Ausbeſſerungsarbeiten betrauten Truppen
Luft zu ſchaffen. Dieſer Gegenangriff brachte die türki
ſchen und arabiſchen Truppen zum Weichen und ge
ſtatteke es den Jtalienern, nachdem die Pioniere ihre
Arbeiten ausgeführt hatten, ſich in ihre Verſchan
zungen zurückzuziehen gemäß den Jnſtruktionen,
die ſie erhalten hatten. Auf italieniſcher Seite ſind
drei Tote und 77 Verwundete zu verzeichnen.

Ein türkiſcher Gefechtsbericht.
Gegenüber italieniſchen Ableugnungen der Mel

dungen über einen türkiſchen Sieg in Tobruk teilt die
ottomaniſche Botſchaft in Berlin folgendes offizielle
Telegramm d s Kommandanten in Tobruk mit In
der Nacht vom 22 Dezember griffen wir die befeſtigten
Stellungen des Feindes an. Trotz des Feuers der
Kriegsſchiffe und der Batterien der Forts drangen
wirindas Fortein, deſſen Beſatzung vernichtet
wurde. Munition, Lebensmittel, Kriegsmaterial und

die Rückzugslinie des Feindes ab, t ch nach dert

Küſte hin zerſtreute. Während des R Wer verlor
der Feind die Hälfte ſeiner Streitkräfte. Der Kampf
dauerte den ganzen Tag und die Nacht. Unter den Ge

guf gegneriſcher Seite befanden ſich dreiOffiziere.
unſere Verluſte betrugen ſieben Tote und einige Ver

wundete. Der Scheich Meri, der mit ſeinen fünf Söhnen
an der Spitze ſeines Stammes gekommen war, fand
ebenfalls den Tod. Der Mut unſerer Offiziere und
Mannſchaften war muſterhaft. Leutnant RedjibBei
betrat als erſter das Fort, zerſtörte die Maſchinen
gewehre und nahm das eine, das in unſer Lager ge
bracht wurde.

Die Prollamierung der Republik China
iſt nunmehr, wie ſchon geſtern berichtet, in aller Form
erfolgt. Das „Bureau Reuter“ meldete am Freitag aus
Nanking: Sunyatſen wurde einſtimmig zum
Präſidenten der Republik Chinagewählt.

Die Friedenskonferenzen in Schanghat ſind demnach
geſcheitert. Die Delegierten der Mandſchurei haben aus
Schanghaitelegraphiert, daß die republilaniſcheStrömung
auf der Friedenskonferenz endgültig die Oberhand ge
wonnen habe. Dabei hatte ſich der Hof, um das Argſte
abzuwenden, nochmals tief vor den Revoluionären ge
demütigt. Nach langen Familieaberatungen im Schoß
der Dynaſtie wurde Donnerstag abend ein kaiſerliches
Edikt bekanntgegeben, in dem der Thron ſeine Zuſtim
mung ausſpricht zu der vorgeſchlagenen repräſentativen
Konſerenz, die über die Regierungsform Chinas ent
ſcheiden ſoll. Die Revolutionäre aber wollten davon
nichts mehr wiſſen. Zunächſt wird nun der fürchterliche
Bürgerkrieg wieder beginnen, der ſeit einem Vierteljahr
gerade die beſten Provinzen Chinas verheert. Jn Mittel
ching hat ſich die Lage der kaiſerlichen Truppen nach der

Wiedereroberung von Hankan und Hanyang zwar ge
beſſert, aber im allgemeinen ſteht es faul um die Sache
der Mandſchus, die ſelbſt aus ihrem Stammland keine
Hilfe mehr zu erwarten haben. Der Vizekbnig der
Mandſchurei hat vie verlangte Entſendung von
Schutztruppen nach Peking verweigert, mit der Erklärung,
daß die Ruhe in der Mandſchurei nicht geſichert ſei.

Die Losreißung der Mongolei. Jn einer am
Mittwoch abgehaltenen Verſammlung mongv
liſcher Fürſten warde beſchloſſen, die Unabhängigkeit
der Mongolei zu erklären, wenn China Republik würde,
anderenfalls aber die Mandſchus zu unterſtützen. Das
letzte iſt ja doch nicht ernſt gemeint.

Gegenüber einer Zeitungsmeldung, der ruſſiſche
Miniſter des Auswärtigen Sſaſanow habe in
einer Unterredung mit dem chineſiſchen Geſandten in

ein Maſchinengewehr wurden in unſer Lager gebracht.
Jm Verlaufe des Angriffs ſchnitt einer unſerer Flügel britiſche und der ruſſiſe

ig ten enigrurne
ennre Ret Täbris wird von

Petersburg ſich dahin geäußert, die ruſſiſchen Truppen
ſeien nicht zur Okkupierung in die Mongokei eingerückt,
ſondern nur zum Schutze der Intereſſen der ruſſiſchen
Untertanen, erklärt das Miniſterium des Aus
wärtigen, dieſe Meldung entſpreche nicht den Tatſachen,
der Miniſter habe mit dem chineſiſchen Geſandten keine
derartige Unterredung gehabt, auch ſeien ruſſiſche Truppen
micht in die Mongolei eingerückt. Kommt noch!

Politische Obersicht
e e Jn der ungariſchen wie deröſterreichiſchen Delegation unterliegt die An

nahme des Budgetproviſoriums wie der Militärvorlage
keinem Zweifel. Die Reden der Miniſter Graf Aehren-
thal und v. Auffenberg haben den parlamentariſchen Bo
den gut vorbereitet.

Frankreich. Jn der Deputiertenkammer be
ankragte am Donnerstag Delahaye die Annahme einer Re
ſolution, in der die Regierung aufgefordert wird, dring
liche Maßnahmen zu ergreifen, um den weiteren Verkauf
von 28 Millionen n e Staatsanleihe ame Markt zu verhindern. Pourquery de

o iſſer in beantragte, die Regierung zu erſuchen, un
verzüglich Maßnahmen zu tkreffen, um die franzöſiſchen
e d zu ſchützen. Miniſterpräſiden Caill aux er
klärte ſich mit dieſen Antrage einverſtanden und ſagte die
verlangten Maßnahmen zu. Darauf wurde der Antrag

Pourgquery mit 522 gegen eine Stimme angenommen.
Der Miniſter rat beſchloß, den Staatsanwalt Terrol
de la Valette wegen des angeblich von ihm unternommenen
Beſtechungsverſuchs vor den höheren richterlichen Diſzi
plinarrat zu laden. Gleichzeitig erhielt der Oberſtagts-
anwalt Fabre den Auftrag, die Unterſuchung in der An
gelegenheit einzuleiten. Wie aus Biſerta (Tunis) ge
meldet wird, wurde gegen den Leiter des Hafens von Sidi
Abdallah wegen ſeiner Geſchäftsführung eine Unter
e eingeleitet. Ein Offizier iſt vorläufig an Bord
r e e „Henri IV. in Gewahrſam genommen

orden.
Rußland. Nach einem Zuſatz, welchen die zuſtändigeKommiſſion des Reichsrats der Arb ter felf,

verſicherungsvorlage renere hat, ſind aus
ländiſche Arbeiter nur dann rentenberechtigt, wenn ihre
Familien in Rußland leben.

Portugal. Zwiſchen Portugal und England
iſt über die noch zu verteilenden Jnſelnaufden Flüſſen
Ruo und Schire ein Abkommen getroffen worden. Da
nach gehören die Jnſeln fortab entweder zur Kolonie
Mozambique oder zu Britiſch Zentral Afrika.

Griechenland. Ein Grieche hat den Biſchof
von Grevengermordet, wie es die türkiſchen Be
hörden gleich vermutet hatten. Der Grieche Georgi
Catzaros hat einem Mitgliede der griechiſch-orthodoxen
Gemeinde von Greveng in einem Schreiben aus
Neuyork geſtanden, daß er an der Ermordung des grie
chiſchen Biſchofs Emilianus teilgenommen habe. Die Er
mordung ſei ans Rache erfolgt, weil Emilianus ſeine und
ſeiner Genoſſen Aufnahme in das griechiſche patriotiſche
Komitee verweigert habeerſten Aus Perſien meldet ei

Mernorter
beunruhigt ach zweitägiger Beſchießung des Stadt

viertels Emirchis zog das fünfte Schützenregiment unge
hindert in die Stadt ein, wo jetzt die Ruhe wiederkehrt.
Das nach der Flucht des ſtellvertretenden Generalgouver
neurs Amanulla Mirza im engliſchen Konſulat ohne Auf
ſicht gebliebene Kroneigenkum wurde von Vertretern
des ruſſiſchen Generalkonſulats und des perſiſchen Miniſte
riums des Auswärtigen in dem von einer Schützenkompag
nie beſetzten Gebäude des Generalgouverneurs verſiegelt.

Wie das „Bureau Reuter“ meldet, beſtätigt es ſich, daß
der britiſche Konſul San nach Kaſerun ge
bracht worden iſt. Der perſiſche Miniſter des Außern hat
dem britiſchen Geſandten ſein tiefes Bedauern über den
Angriff auf den Konſul ausgeſprochen und erklärt, es
ſeien ſtrenge Maßnahmen e um die glückliche An
kunft Smarts in Schiras ichern und die Angreifer
exemplariſch zu beſtrafen. Alle Entſchuldigungen werdenaber der perſſchen ten England gegenüber ebenſo

wenig helfen, wie a ußland r geholfen haben.
Der Fall des Konſuls Smart kam den Engländern ſehr
gelegen, um unter dem Schein eines gewiſſen Rechts ſichim Eben ebenſo einzuniſten, wie es die Ruſſen im Nor
den katen. „Reuters Bureau meldet aus Kalkutta. Die
e e r nie Entſendung von Truppen nach dem

erſiſchen Golf in Erwägung.Le nſrug Der politiſche Frei vbeunter Fiſcher
gligs Piet Ferreir a. der zu fünfzehn Jahren Ge
fängnis verurteilt worden war, weil er im November
1906 von Deutſch Südweſtafrika aus einen Einfall in
den Nordweſten der Kapkolonie unternommen hatte,
wird am Sonnabend aus dem Gefängnis entlaſſen
werden. Fiſcher war erſt zum Tode verurteilt worden,
das Urteil wurde aber ſpäter abgeändert.

RNordomerika. Dr. Doly iſt vom Gouverneur
ſeines Amtes enthoben worden, nachdem eine wegen
verſchiedener Anklagen er ihn geführte Unterſuchung
unter anderem ergeben hat, daß er die Quarantäne
vorſchriften für Einwanderer im Newyorker Hafen nicht
genügend beachtete

Deutschlanck.
Berlin, 30. Dez. Der Kaiſer und die Kaiſerin

machen geſtern vormittag einen Beſuch im kronpringlichen
Palais Se. Majeſtät empfing um 12 Uhr den neu
ernannten japaniſchen Borſchaſter Koitſchi Songhimoura
in Audienz in Gegenwart des Unterſtaatsſekretärs
Zimmermann. Der Botſchafter war von den Herren der
Botſchaft begleitet und wurde von dem Einführer des
diplomatiſchen Korps Zeremonienmeiſter v. Röder in
königlicher Galakaroſſe zum Schloß geleitet. Die
Kaiſerin empfing geſtern im hieſigen Königlichen
Schloſſe den neuernannten japaniſchen Botſchafter
Koitſchi Songhimoura in Audienz.

er bayeriſche Prinzregent) hat an den
Kriegsminiſter Grafen von Horn folgendes Handſchreiben



gerichtet: Mein lieber Kriegsminiſter Graf Horn! Von
dem Wunſche geleitet, Jhnen einen Beweis meiner be
ſonderen Wertſchätzung und meiner dankbaren Aner
kennung Jhres verdienſtvollen Wirkens zu geben, finde
ich mich bewogen, Sie zum Generaloberſten der
Jnfanterie zu befördern. Mit den hul vollſten Ge
ſinnungen Jhr ſehr geneigter Lunitpold, Prinz von Bayern.

(Die Bezeichnung „Lerchenverbren-
nun g“) ſtatt Feuerbeſtattung, die bisher ein Monopol
des chriſtlichen Zentrums war, wird jetzt auch von der
„Deutſchen Tagesztg.“ angewendet, die auf dieſe
Weiſe auch äußerlich zeigen will, wie Bund der Land
wirte und Zentrum ein Herz und eine Seele geworden iſt.

(Ein nichtbeſtätigter Sozialdemokrat.)
Das bayeriſche Miniſterium hat die Wehl des Soztal
demokraten Hirſch zum Bürgermeiſter in Weißen
berg nicht genehmigt

zu den Reichstagswahlen.
An die Wähler,

die am 17. Dezember d. J. im Roten Löwen zu Lützen
begeiſtert zuhörten!

Eine objektive Kritik.)
Es ſollen in dem Artikel kritiſtert werden nur die län

geren Ausführungen in umgekehrter Reihenfolge: Wir
nehmen alſo: 1. Dem einfachen ſchlichten Meiſter Curt
merkte man an, daß er nicht in den vornehmen Rahmen
paßte. Er ſchwang ſich denn auch gleich in die Wolke zu
Odin, Thor, Wotan und Allah. Wer ſo viel da oben zu
tun hat, der kann hier unten nicht viel Beſcheid wiſſen.
Wenn er ſich unten z. B. in Halle bewegt hätte, wäre er
vielleicht einmal über einen Schippenſtiel des Waren
hauſes der Bündler geſtolpert und hätte erſchrocken ge
rufen Halt, das wollen Mittelſtandsfreunde ſein beinahe
hätte ich den Hals gebrochen. 2. Dann Herrn Amtsge
richtsratSichtingsrede. HerrS. trat ein für ein ziel
bewußte deutſche auswärtige Politik. (Bravo!) Dabei
erwähnte er unſere guten Beziehungen zu Rußland unter
Kaiſer Wilhelm J. Wir hätten ja an dem gewaltigen
ruſſiſchen Reiche einen vorzüglichen Bundesgenoſſen und
im Zukunftskriege nur noch eine Front zu decken, das wäre
für uns ein unberechenbarer Vorteil. Seit wann iſt
aber in Rußland der Umſchwung eingetreten Seitdem
die Bundesführer ihre unverſchämt en Schutzzölle auf
ruſſiſches Getreide legen wollten. (Man verlangte nicht
weniger als 75 A pro Tonne.) Die Herren Konſervativen
ſind alſo mit verantwortlich an Deutſchlands Jſolierung.

3. Herr er Dr. Ziehen Merſeburg hatte ein
Stück Finanzreſorm vorgetragen und den Freiſinn als
Vertreter der Börſenintereſſen ſehr gewichtige Worte ins
n Album geſchrieben an höre und ſtaune. Esommt immer beger! Die ſo unbekannte Kotierungs
n erläuterte er an einem Beiſpiel von der Deutſchen
Bank. Es iſt gewiß noch allen Hörern, bekannt. Wer

ſich für 25 000 Mk. Aktien der Deutſchen Bank e
müßte etwa 60 Mk. Kotierungsſteuer bezahlen. (Sehr
richtig!) Aber nun die Hauptſache. Der Herr Profeſſor
m fort. Von dem Zeitpunkte an, als die Kotierungs
teuer eingebracht wurde, machten die liberalen Parteien

nicht mehr mit Sie wollten alſo nicht, daß die Beſitzer
des mobile it t ü Das klingt ſchönonſervativen. Nun die Wahrheit.O Herren 3 tje Kotierungsſteuer iſt von dem Zentrum eingebracht
worden. Die Finanzkommiſſion hat ſie eingehend ſtudiert
und beraten und hat dem Reichstag ihre Gründe
klargelegt. Und nun, man höre und ſtaune: Die Konſer-
vativen ſtimmten dagegen, ebenſo die Freikonſerva-
tiven, die Reichspartei, die Liberalen und ſelbſt das Zen
trum. Ja, ja, die böſen Freiſinnigen müſſen es allein ge
weſen ſein, es paßte ja ſo S ber Herr an e ſie
geben der Wahrheit die Ehre und erklären, daß ſie ſich
geirrt haben.

4. Herr Hauptlehrer Herrmann brachte auch die
berühmte Er bſch e Beheteen zur Sprache und zeigte
an den rührſeligſten Beiſpielen, W e ren für die
Konſervativen unannehmbar ſei. Der Führer der Kon
en in aber, Herr v. Heydebrandt, bedauerte
ebhaft im Reichstage, dar die e n ar im rechten

Moment an gegenüber nicht zum Schwerte gegriffen
habe. Wir hätten dadurch Tauſende von Millionen Mark
Schaden. as für Elend hätte der Krieg in die Fami
lien gebracht. Die Milliarden hätten wir aufgebracht

ielend, aber das Elend in den Familien blieb für lange
Zeit. Hier ſpielt man mit Milliarden und dort ſucht man
einer wohlhabenden Witwe noch 100 Mk. zu retten. J
denke das Vaterland war in Gefahr. Nun, dann mu
man auch einmal 100 Mk. opfern! Wenn aber derſelben
Witwe im Kriege alle ihre Söhne verloren gingen, dann
hätte ſie mehr als 100 Mk. verloren! Die reiſe wollten
eben nichts bezahlen, ich werde es weiter beweiſen.

5. Und nun noch Herr Niele: Er erwähnte in ſeiner
Vorleſung auch die Zeit der Capriviſchen Handelsverkräge.
Jn dieſer Zeit hat ſich das landwirtſchaftliche Kapital mit
nur 1,2 n verzinſt. Nun lieber Landwirt, iſt es richtig
oder falſch Wer hat denn das ausgerechnet? Die
Herren mit der Buchführung. Alſo 1,2 Proz. Ein Gut

S

mit 100 Morgen Feld iſt wert 100 000 Mk. und bringt bei
1,2 Proz. 1200 Mk. Zins. 50 Morgen bringen 600 Mk.,
60 Morgen 720 Mk. 70 Morgen 840, 75 Morgen 900 Mk.
Einkommen. Alle Landwirte bis 75 Morgen hätten zu
Caprivis Zeiten nicht einen Pfennig Einkommenſteuer
zahlen müſſen, wenn die Buchführung richtig war. Wa
rum ſagte man denn das den Landwirten nicht damals
Warum vertraten denn die großen Herren bei der Steuer
einſchätzung ihre Landwirte nicht? Sie hatten es ja
ſchwärz auf weiß, daß ſie keine Steuer zu zahlen brauch
ten. Oder iſt die Rechnung falſch, dann haben aber die
Herren mit der Buchführung gewiß zu wenig gezahlt. Ja,nun wird manchem klar, warum immer int wurde, die

großen Herren bezahlen aber wenig Einkommenſteuer,
wenn ſich ihr Kapital nur mit 1,2 Proz. verzinſt. Vielleicht
melden ſich recht viele von den anweſend geweſenen Wäh
lern, die bis 75 Morgen Feldbeſiher und in der Zeit keinen
Pfennig Einkommenſteuer zahlen.

Ja, ja, ſo ſiehts aus!
Ein Liberaler aus Lützen.

Die konſervativen Freunde der Lehrer.
In einer konſervativen Verſammlung hat, wie die „Bode
zeitung“ aus Oſchersleben berichtet, der konſervative
Reichstagskandidat Hörnecke geſagt, er würde lieber
ſehen, wenn die Lehrer ihre freie Zeit denn bei ihnen
habe ja das Arbeitsjahr nur Jahre und die
Woche nur 30 Stunden benutzen würden, katholiſche
Arbeiter auf dem Lande zu erſetzen. In derſelben Ver
ſammlung ließ ſich ein Herr Bartmuß zu den Worten
hinreißen Der liebe Gott weiß alles, aber die
Lehrerwiſſen alles beſſer. Uber dieſe Außerungen
iſt ein konſervativer Landſchullehrer ſehr betrübt, der in
einer Zuſchrift an die „Bodeztg.“ ſchreibt Gerade jetzt
den Lehrern die Spitze zu bieten, war wohl ſo kurz vor
der Wahl nicht am Platze, beſonders da nach der
neuen Gehaltsordnung in der Lehrerſchaft, vor allem auf
dem Lande, ein unverkennbarer Zug nach rechts ſtakt
gefunden habe. Das wahre Geſich der Konſervaliven
kommt eben in unbewachten Momenten immer wieder
zum Vorſchein.

Wie Sozialdemokraten agitieren. Jm
Kreiſe Tilſit haben die Sozialdemokraten ein Flugblatt
verbreitet, das eine kaum glaubliche Hetze gegen die Stadt
Tilſit enthält. Es heißt dabei: „Aber auch in den
Städten, wo die Liberalen den Magiſtrat beherrſchen,
plündern ſie das Volk und ſchonen die
Reichen. Weiter wird geſagt: Wenn der kleine
Beſitzer mit wenigen Scheffeln Kartoffeln, Roggen uſw.
auf den Markt kommt, ſofort muß er Standgelder zahlen
und von ſeinen kleinen Einnahmen der Stadt die Steuern
bezahlen. Jm Intereſſe der Reichen werden dieſe Markt
ſtandgelder nicht aufgehoben. Die „Tilſiter Allg. Zig.“
weiſt dieſem Flugblatt gegenüber darauf hin, daß die Stadt
verwaltung für die Jnſtandhaltung des Marktes, für die

Reinigung von Straßen und Pkätzen, für die Uberwachung
und Kontrolle c. ſehr erhebliche Ausgaben zu beſtreiten
hat und daß die Stadt Tilſit, die einen Kommunalſteuer
Zuſchlag von 240 Prozent erhebt, gar nicht in der Lage
iſt, ohne die Erhebung der Marktſtandegelder auszu
kommen. Das weiß auch der ſozialdemokra
tiſche Tilſiter Stadtverordnete EwilDemke
ſehr genau und trotzdem bekommt es dieſer Herr
fertig, das hetzeriſche Flugblatt ſiner Partei als Ver
leger zu unterzetchnen.

Vermischtes.
(Aus der Feſtung Glatz entflohen) iſt in

der Nacht vom 27. zum 28. Dezember der franzöſiſche
Spion Hauptmann Lux und Zwar in fremder
Kleidung. Seine eigene Kleidung wurde in ſeiner Zelle
aufgefunden. Wie er zu der fremden gekommen iſt, iſt
noch nicht aufgeklärt. Lux hat einen Eiſenſtab eines
Zellenfenſters durchgefeilt und ſich an zuſammengebunde
nen Stricken an der glatten Feſtungsmauer aus beträcht
licher Höhe auf die Frankenſteiner Straße herabgelaſſen.
Lux war am 8. Dezember v. J. in Friedrichshafen unter
dem Verdacht der Spionage verhaftet worden. Es ſtellte
ſich heraus, daß er Chef des franzöſiſchen Nach
richtendienſtes geweſen iſt, der an der deutſch-fran
zöſiſchen Grenze exiſtiert, und der in der Zeit von Februar
bis November 1910 brieflich und mündlich zahlreiche Auf
r e e an Perſonen in Deutſchland gerichtet hat, ge
eim zu haltende Gegenſtände in Erfahrung zu bringen.

Er war am 29. Juni vom Reichsgericht zu ſechs Jah-
ren Feſtung wegen Verſuches des Verbrechens gegen
S. 1 des Spionagegeſetes verurteilt worden. Über die

er alljährlich nur einmal statiündende grosse S

Grosse Veberraschungen
stehen bevor

Halle a. S. Marktplatz 2 und 9.

lucht des Hauptmanns Lux veröffentlicht die Breslauer
eitüng“ nachfolgende Einzelheiten Hauptmann Lux beand ſich auf der Feſtung in einer Abteilung, beſtehend aus

zwei Zimmern, mit einem anderen Gefangenen zu
ſammen, der die Feiertage über von ſeinem Gerichtsherrn
beurlaubt worden war. Ex war ſomit al lein und hatte
volle Bewegungsfreiheit. Von ſeinem Zimmer aus ge
langte er in der Nacht zum Donnerstag auf den vorbei
ührenden Korridor. Dort erbrach er eine ſtark ver
chloſſene Tür und durchfeilte die Gitter eines Fenſters.
s ſchmächtiger Menſch zwängte er ſich mit ſeiner

rung hindurch, nachdem er vorher ſeine Zivil
leidung durch das Fenſter geworfen hatte. Dann be

feſtigte er einen aus Hand und Betküchern gedrehten
Strick an einem der nicht durchgefelltenEiſenſtäbe und ieß
ſich daran herab. Die Bewerkſtelligung der Flucht war
nicht mit großen Schwierigkeiten verbunden, da die Ent
fernung vom Fenſter bis zur Erde herab nicht allzu gro
war und tiefe Dunkelheit herrſchte. Anten angelangt,
vertauſchte er ſeine Kleidung mit ſeinen Zivilſachen und
ging dann e einen angrenzenden Garten bis zur
Frankenſteiner Straße und von dort aus nach dem Haupt
bahnhof. An dem Orte, wo er ſich herabgelaffen hatte
fand man noch ſeine Kleider vor. Bie S ur nach dem
Hauptbahnhof wurde von einem Polizeihund feſt
geſtellt. Es wird angenommen, daß Lux ohne Geldmittel
geweſen iſt, da ihm ſeine Barmittel abgenvmnmen und bei
einer hieſigen Bank deponiert worden ſind. L. hatte in
ſeinem Zimmer eine en über 109 A hinterlaſſen,
wovon ſeine Schulden bezahlt werden e die für ſeine
n n e entſtanden waren. Ob L. vom Haupt
bahnhof aus als blinder Paſſagier s iſt, dürfte
noch fraglich ſein. Jedenfalls ſteht feſt, daß die Begmken
auf dem Bahnhof ſich ſeiner nicht erinnern können. Man
nimmt n an, daß er den um 7 Uhr 14 Minuten vonHauptbahnhof abſahrenden Zug nach Mittenwalde n

hat, um nach Oſter reich zu entfllehen. Die Put in
Hſterreich iſt ſofort benachrichtigt m lege fehlt bisher jede Spur des Flüchtlings. Die Militärhehörde hat
erſt Donnerstag früh Kenntnis von der Flucht erhalten
und ließ ſofort den Doujon und den Schäferberg abſuchen
jedoch vergeblich. Bei dem Hauptmann a und dein
ebenfalls in Glatz unkergebrachten engliſchen Spion Ka
pikän Freènch war die Haſtorbnung aufs ſchärfſte an
gezogen worden, trohdem war es möglich, daß Lux e

Gerhaftung eines öſterreichiſchenOffiziers in Oberitalien.) Nach einer Meldung
des Mailänder „Secolo haben geſtern in Deſerzans
am Gardaſee italientſche Carabinerte einen Oberſtlent-
nant der vöſterreichtſchen Armee verhaftet, der ſich anf
italieniſchem e und der Spfongge verdächtig iſt. Der Offizier ſoll dem öſterreichiſchen
Generalſtabe angehören. u(Ungufgeklärte Vergiftungsfälle) Der
Bauinſpektor Schwarz in Huftsburg wurde Jeettag
früh ſchwerkrank aufgefunden, während ſeine Frau
tot im Bette lag. Es liegt dem Anſchein nach eineſchwere Rahrungsmittelvergiſtung vor. Man
hofft, daß der Mann am Lebes erhalten werden kann.
Die Behörden haben ſofort eine eingehende Unter
ſuchung eingeleitet.

(Fünf Perſonen vergiftet Bei Lubhlin an
der ruſſiſchen Grenze erkrankken nach einem Fiſcheſſen
der Gutsbeſitzer Jablonski und ſeine vierköpfige
Familie. Sämmtliche 5 Perſonen tarben. Es
hat ſich herausgeſtellt, daß das Dienſtmädchen Gift in
die Speiſe miſchte ans Rache wegen der erfolgten
Kündigung

*Gerhafteter Mörder Der ſeckbrieflih ver
folgte 27 jährkge Raubmörder Mronez aus Quäke
hammer (bei Gleiwitz), der in Hamburg am 14, Dezember
die 37 jährige Ehefrau des Werkführers Henze ermordet
und beraubt hatte, iſt am Freitag in Gle witz ver
haftet worden.(GBerkehrsſtörungen inſolge der Schnee
ſkürme). Jn ganz Ruſſiſch Polen ſind heftige Schnee
ſtürme eingetreten. Infolge der Berwehungen nd
eine Reihe von Orten vom Verkehr abgeſchaitten. Auf
mehreren Bahn ſtrecken i der Betrieb vorläufig
ein geſtellt worden.

GSechs und zwanzig Seelente ertrunken
Zwei Matroſen des entzlechen Dampfers „Hughendeg,
der vor einigen Tagen im Golf von Biscaya infolge er
heftigen Stürme Schiſfbruch erlitten hat, ſind in i ſſa-
von eingetroffen. er Kapitän ſowie die übrigen
25 Mann der Beſaßzungſindertrunken.

u dem Kaſſenraubein Paris. Aus Paris
wird gemeldet: Der noch immer im Krankenhaus 93
ſeinen Verletzungen darniederliegende Kaſſenbote Caby
hat in der Photographie eines am 5 Dezember aus dem
Gefängnis L ne Zuhälters einen der Räuber
erkannt die ihm ſeine Taſche abgenommen hatten.

Von einer Lawine verſchüttet.) Auf der
Straße von Vent nach Keilig- Kreuz wurde ein Bauern
uhrwerk von einer Lawine verſchüttet und in die
iefe geriſſen. Der Lenker des Wagens wurde als

Leiche geborgen

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg

als

Giesohäfts haus
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Unser grosser, alljähriieh nur einmal stattfindenderinventur- Ausverkauf
beginnt Sonnabend den 30, dexemvber.

Samtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche, von denen geschloesene Sortimente nicht mehr
vorhanden sind, ferner Waren, die beim Dekorieren oder am Lager etwas gelitten haben, verkaufen wir

zu bedeutend vielfach bis über die Häffte ermässigten Preisen.
Aus den grossen Beständen empfehlen besonders:

Grosse Poſten Kostume, Kostümröcke, schwarze Jacketts u. Mäntel, Samt- u Plüsch-Mäntel, Frauenmäntel-
Kimonos, engl. Paletots Staubmäntel Blusen m sego, spitze n. Wolle, Wasehblusen, Wasehkleider, garnierte
Kleider, Morgenröcke, Matinsees, Knaben- Anzüge und -Paletots, Mädechen-Kleidor und Paletots
Grosse Posten Kleiderstoffe in Wolle, Halbwolle, Baumwolle, Wollmussoline, Waschstoffe, Seidenstoffe für Braut-, Gesellschafts-

a Strassonkleider, Blusen ete, Samte, halbfertige Roben, Besätze, Tüll- u. Passenstoffe, Spitzen u. Einsätze, Chiffon
Einsätze, Garnituren Kragen, Schleifen, Gürtel, Handtasehen, Pompadours, Jabots, Stickereien Chinébander
Pelz-Kolliers, Muffen, Baretts, Kindergarnituren, Anzugstoffe tar Herren und Knaben, Wollene Tücher, Kopf
Sehals, Lama-Echarpes, Handsehuhe, Strümpfe, Mützen, Normal-Unterzeuge, Unterröcke, Korsetts,

S Wirtschafts- und Taändelschürzen. S S S S
Grosso Posten Damenwäsehe, Tag- und Vachthemden, Beinkleider, PFrisiermäntel, Untertaillen,
Stickereiröcke, die Auren Dexorieren uneanber Seworden sind, sowie einzelne Stücke und Reisemuster,
Herren- Oberhemden in veiss ung part, Manschetten, Kragen, Serviteurs, Herren-Tag- und Nacht-Hemdep,

S S Herren Krawatten. S S S SHemdentuche, Leinen Negligé-Barehente, Inletts, weisse u. bunte Bettzeuge, Tafel- u. Tisch-Wäseche,

S S Wisehtweher, Handtücher, Taschentücher S
Grosse Posten Gardinen, abgepaset und Stückware, Reste für 1-4 Fengter, Stores, Vitrag eD, Kanten, Tull-Bettdecken und

Bettwand-Dekorationen, Portièren, Tisch- und Diwandecken, Teppiche, Bettvorleger Lauferstoffe,
Fenstermaäntel, Sofabezüge, Sofakissen, Foello, Gobelins, Reisedecken, Schlafdecken, Steppdecken.

Reste er Ware einen fabelhaft billig
Die jetzigen Preise sind auf jedem Gegenstand mit deutlichen Zahlen vermerkt und verstehen sich rein netto gegen Kasse

ßrummer 8 Benſamn, alle g
Grosse Ulrichstrasse 2223,

Empfehle zu Silveſter wieder
friſche, ſelsſtgebackeneDen geehrten Damen von Moerseburg und Umgegend diee e Ein ergeb. Mittellung, dass ieh äss Miene asr LebkuchenGerm. Fiſchhandlung S allerweerten Parver Aechnende-Nethoge ſ. Pfann- W éuthluchen,

empfiehlt für den Kreis Merseburg erworben habe. Diese un vergleichlich SSchellſiſch, Cabeljan, Schollen leicht fassliche Methode ermöglicht es auch der noch vollständig Wein i Teegehück,
und Zander. d Ankertigung Ungeübten, das Zuschneiden nach aurfallond kurzer Lehrzeit ab

feinſte Kieler Püalinge, ger. S S golut v un e 15 Mk. inkl. Schulbogen, Eingem. Ananas z. Bowle.
Schelfiſch, Flundern, Lachs Samten Dame Ssrar Lauterbachheringe, Bratheringe, Sardinen gesamten Damenschneiderei i

Ferner re erteile nach wie vor. Honorar 86 Mk inkl. Schulbogen Conditorei u. Cafe Burgſtr. 9.Fiſchlkonſerven, Der neue Kursus beginnt am 3. Jannar, Geſucht wird ſof. h wchtl. 25
Sitronen, atte gegen Vramn Diebet Wanl, u. Pro e redegeiv. Mann (gleichv.

welch. Standes) der Landlte, kennt
S Off. Exiſtenz nach Halle 6., II. 117.

Celegenneltehant kür (egchenneweche oft Quttun vucher Rotwein v. Faſz,

Eine Partte unserer Patentftsche (Schreſt- ind Hyelcetüch) ehe Ding re ansteichend, a Liter Mark, empfiehlt

Zinn vestehtigen eäglien von n 9 bis nan 4 Uhr m e en
Gleichzeitig empfehlen wir ungere Spe iat-Artileel als Stanech- r Shren, beste Arbeit mit erstklassigen Hausuhrwerken, sowie Patent- Habichs Kochen ge

tisohe in Eiche und Nussbaunm, und geben solange unser hiesiges Lager el
reicht, dieselben auch an Private zu Engros Preisen ab arg r 14 Haſie a. S Gr. Ulrtenstrasse 16

Herseburger Möbelfabrik Halbicte San e et et Tagen e lühetier e Köneert.
u feiner Küche, Backen etc. Leitung Während der Pesttage: Anfang nachmittags 4 Vhr.
sStaatl. gepr Lehrerin Beginn des Kallenberg-Kapelſe,neuen Kursus Anfang Januar

Welehe als Reisewuster gebraucht eind, geben wir billigst ab. Buchdruckerei Th. Rößner, B

B. Oe
Cafe Kronpring,



Heilage zum „Rerſeburger
Ar. 306.

Sryste Beilage.

Zum neuen vahre 1912.
Von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten.)
Se Hades flieht in breitem Strom die Zeit

rnſt ſtehſt du wieder an des Jahres Grenze
Und blickſt zurück und merkſt, wie Luſt und Leid,
Buntfarbig Weinlaub, dunkle Epheukränze,
Des Frohſinns Kraft, des Unmuts Bitterkeit,
Durchwob auch dieſer Monde Reigentänze,
Wie jetzt ein lichter Tag und drauf ein trüber,
Jm Wellentakt faſt, an dir floß vorüber!

oll' denn dem Jahre den gebotnen Dank!
Iſt auch manch Ziel dir unerreicht geblieben,
Dein Lebensſchifflein oft im Wogendrang
Aus der erkornen Bahn ſeitab r
So lang es nicht zur dunklen Tiefe ſank,
Stehſt du im Buch der Hoffnung eingeſchrieben,
Und Sonnengold und Siberglanz der Sterne
Lockt dich nach Stürmen wieder in die Ferne!
Die Zukunft aber grüß' mit frohem Mut!
Laß dich von grauen Sorgen nicht umſpinnen;
Mit hellen Sinnen ſteure durch die Flut;
Von blauen Ufern grüßen goldne Zinnen-
Und Märchenlande bergen köſtlich Gut.
Das kühner Wagemut einſt muß gewinnen
Nur friſch hinagus! Laß deine Segel ſchwellen
Und bau' auf ihn, der Winde lenkt und Wellen!
Er führt, die ihm vertraun, zum ſichern Strand;
Er wird auch dich zum rechten Port geleiten
Treu ſchirmt den Wackern ſeine ſtarke Hand,
Wenn Haß und Scheelſucht ihm ſein Recht beſtreiten:
Drum weckt er auch die zorn'ge Kraft im Land,
S ernſter Notwehr kreu ſich zu bereiten.

as, Neufahr, kommt aufdernerglut geſchwommen?
Wir heißen furchtlos dich und froh willkommen

Die neuen Vorſchriften über die Verſicherung
Die Jnvaliden Und Hinterbliebenen Verſicherung tritt

als erſtes Glied der neuen Reichsverſicherungsordnung
am Januar 1912 in Kraft. Die wichtigſten Verord
nungen dieſes Geſetzes faſſen wir nachſtehend zuſammen.
Die Ziffern verweiſen auf die Paragraphen der Reichs
verſicherungsordnung.

I. Kreis der verſicherungspflichtigen Perſonen.
r ſicherungspflichtig ſind vom vollendeten

e ex J Gehilfen, Geſellen, Lehrlinge, Dienſt
oten,

Betriebsbeamte, Werkmeiſter und andere Ange
ellte, in ähnlich gehobener Stellung, ſämtlich, wenn
teſe Beſchäftigung ihren Hauptberuf bildet.

3. Handlungsgehilfen und Lehrlinge, Gehilfen und
Lehrlinge in. Apotheken,

4. Bühnen- und Orcheſtermitglieder ohne Rückſicht
auf den Kunſtwert ihrer Leiſtungen,

5. Lehrer und Erzieher,
6. die Schiffsbeſatzung deutſcher Seefahrzeuge und

die Beſatzung der Fahr zeuge der Binnenſchiffahrt.

Schein- Ghe.
Roman von H. Courths-Mahler.

(5. Fort ſetzung.) Nachdruck verboten.
Reinerts kennen mich gut genug, um zu wiſſen, daß

nur beſondere Umſtände mich zu ſolch einem Schritt be
wegen konnken. Von ihnen befürchte ich keine Kritik mei

ner e d n e„So darf ich Sie als meine Braut vorſtellen, Anna
Marie„Gewiß, Herr Hellmut.“

„Jſt es unbeſcheiden, wenn ich Sie bitte, mich beim
Vornamen zu nennen Es wird doch auf die Dauer un
vermeidlich e
n „Sie haben recht, fügen wir uns in das Unvermeid

i E.
Inzwiſchen hatten ſie das Haus erreicht. Das junge

Mädchen wollte eben eintreten, als Ernſt ſeine Hand auf
ihren Arm legte.

noch iſt es Zeit. Wird Jhnen das„Anna Marie
Opfer nicht zu ſchwer werden Es wird manches an Sie
e dur a ſonderbare Verhältnis, was Sie
eunruhigen oder ver kann. Sind Sie ſich ganz klar,

welche Aufgabe Sie ſich geſtellt haben
Ein rätſelhafter Blick traf ſein Geſicht.
„Unbeſorgt, Ernſt, das Schwerſte habe ich getan. Was

nun noch kommt, wird erträglich ſein.
Damit trat ſie ein und wurde ſchon im Hausflur von

raut Dr. Reinert begrüßt. Die alte Dame führte ihre
jungen Gäſte in das Wohnzimmer. Hier war ſchon Licht
angezündet und Anna Marie ſah, daß die Augen der alten
Frau gerötet waren.

„Tantchen, Sie haben geweint? Was trübte den kla
ren Blick dieſer n lieben Augen 2“

„Es ſind halb und halb Freudentränen geweſen. Da,
der große S e iſt ſchuld.

Das junge Mädchen begrüßte mit herzlichem Hände-
druck den Jugendfreund.

„Du, Willy, was haſt Du Deinem Mutterchen getan
„Eine Schwiegertöchter ſoll ſie bekommen. Nur weiß

i noch n ob ſie ſich freuen ſoll oder ob ſie Grund zum
agen hat.

nna Marie ne die Wangen ſeiner Mutter.
„Du biſt glücklich, wenn er es iſt und ſeine Hillya ſolcher Engel, daß ſie ihn ſicher glücklich machen

wird.

Gonntag den 31. Dezember

Vorausſetzung der Verſicherungspflicht iſt für alle
dieſe Perſonen, daß ſte gegen Entgeld beſchäftigt werden,
für die unter 2 bis 5 bezeichneten, ſowie für Schiffer
außerdem, daß nicht ihr regelmäßiger Jahresarbeits
verdienſt 2000 Mk. an Entgelt überſteigt.

b) Verſicherungsfrei ſind
1. Die in Betrieben oder im Dienſte des Reichs, eines

Bundesſtaates, eines Gemeindeverbandes, einer Ge
meinde oder eines Verſicherungsträgers Beſchäftigten,
wenn ihnen Anwartſchaft auf Ruhegeld im Mindeſt
betrage der Invalidenrente, ſowie auf Witwenrente
und auf Waiſfenrente gewährleiſtet iſt. Das gleiche
gilt für Lehrer und Grzieher an öffentlichen Schulen
oder Anſtalten (8 1234 R.

Beamte des Reichs uſw. Lehrer und Erzieher an
öffentlichen Schulen oder Anſtalten, ſolange ſie ledig
lich für ihren Beruf ausgebildet werden, Perſonen des
Soldatenſtandes, die eine der im S 1226 (vergleiche nach
oben Unter D bezeichneten Tätigkeit im Dienſte oder
während der Vorbereitung zu einer bürgerlichen Be
ſchäftigung ausüben, auf die 21234 anzuwenden iſt,
Perſonen, die während der wiſſenſchaftlichen Ausbil
dung für ihren zukünftigen Beruf gegen Entgelt unter
richten 1285 RVO.).

3. Perſonen, welche eine rechtsgeſetzliche Jnvaliden
oder Hinterbliebenenrente beziehen oder invalide ſind.

123 RVO).
Hervorzuheben iſt, daß ſich 8 1234 nicht nur auf Be

amte, ſondern auch auf die durch Privatdienſtvertrag
an genommenen Perſonen bezieht.

Nach dem 1. Januar 1918 werden diejenigen wieder
verſtcherungspflichtig, welche gemäß 85 Abſatz l und
des bisherigen Jnvalidenverſicherungsgeſetzes befreit
waren, wenn nicht bei ihnen die Vorausſetzungen des
1234 RBVO. zutreffen. Dasſelbe gilt für die nach 86
Abſatz des bisherigen Jnvalidenverſtcherungsgeſetzes
Befreiten, ſolange ſie nicht nach der Reichsverſicherungs
ordnung neu von der Verſicherungspflicht befreit ſind.
(Einführungsgeſetz Artikel 73.)

Auf Antrag werden von der Verſicherungspflicht
befrett:

Perſonen, denen vom Reiche uſw. oder guf Grund
früherer Beſchäftigung als Lehrer oder Erzieher an
öffentlichen Schulen oder Anſtalten Ruhegehalt, Warte-
geld oder ähnliche Bezitge im Mindeſtbetrage der Jn-
validenrente nach den Sätzen der erſten Lohnklaſſe be
willigt ſind und daneben Anwartſchaft auf Hinter
bliebenenfürſorge (1239 gewährleiſtet iſt. (1237.)

2. Verſicherungspflichtige, die während oder nach der
Zeit eines Hochſchulunterrichts zur Ausbildung für
ihren künftigen Beruf oder in einer Stellung be
ſchäftigt werden, die den UÜUbergang zu einer der Hoch
ſchulbilsung entſprechenden verſicherungsfreien Beſchäf
tigung bildet

Perſonen, welche im Laufe eines Kalenderjahres
Lohnarbeit nur in beſtimmten Jahreszeiten für nicht
mehr als zwölf Wochen oder überhaupt für nicht mehr
als fünfzig Tage übernehmen, im übrigen aber ihren
Unterhalt ſelbſtändig erwerben oder ohne Entgelt tätig
ſind. Die Befreiung iſt nur zuläſſig, ſolange nicht 100
nach 81279 anrechnungsfähige Wochenbeiträge entrichtet
worden ſind.

Hervorzuheben iſt hierzu, daß weder die Vollen
dung des 70. Lebensjahres noch der Bezug
einer Unfallrente einen Befreiungsgrund abgibt.
Uber den Antrag auf Befreiung entſcheidet das für den
Wohnſitz des Antragſtellers zuſtändige Verſicherungs

„Ja, Kind, kennſt Du ſie denn
„Natürlich. Wenn einem ſtundenlang die Tugenden

einer jungen Dame in e vorgezählt werdenkennt man ſie doch. Guten Abend, Onkel Reinert. Auch
Du hüllſt Deine Stirn in Sorgenwolken.“

„Es iſt doch keine Kleinigkeit, AnnaMarie. Da iſt
man nun ſo weit, daß man ſich an dem Jungen freuen
kann und nun kommt ſo ein fremdes Mädel daher

Und ſtatt eines Kindes habt Jhr nun zwei. Freut
Euch doch.“

„Ja, das tun wir ja auch. Man muß 5 nur erſt an
den Gedanken gewöhnen. Doch nun laſſen wir das,
AnnaMarie. Mir liegt auch das Schickſal dieſes jungen
Mannes auf dem Herzen. Habt Jhr Euch ausgeſprochen

„Jawohl, Onkel. Wir ſind nun im klaren. Es ha
mir viel Mühe gekoſtet und ſchließlich habe ich Ernſt ſelbſt
meine Hand angeboten. Jch ſah keinen anderen Ausweg
Wir werden zur e eit eine Ehe eingehen. Daß
dieſe Ehe nur zum Schein beſtehen wird, könnt Jhr Euch
denken. Wir werden die zwei Jahre als gute Freunde zu
ſammen leben und uns dann wieder tkrennen.“

Frau Dr. Reinert ſchlug in faſſungsloſem Staunen die
Hände zuſammen.

„AnnaMarie, biſt Du unklug geworden Eine
ScheinEhe!? Das iſt doch eine Verſündigung an dieſer
heiligen Einrichtung

Das junge Mädchen machte ein gequältes Geſicht undholte ſie Atem
„Jch wußte keinen anderen Ausweg.“Der alte Reinert ſtrich ihr liebevol über das Haar.

Biſt ein tapferes Mädchen, kleine AnnaMarxie. Das
wird meinem alten Freund da oben gefallen. Recht e
Du getan. Laß Di von Muttern nicht irre machen,
Kind. Schein-Ehe, was heißt Schein-Ehe. Da gibt es
viel Ehen, die ſehen auswendig wie echte und rechte aus
und ſind es doch nicht. Wenn im Sommer e de n
modernen Frauen her zu uns kommen und ich werde als
Arzt zu ihnen gerufen, o weh, da kann man Einblick in
tolle ScheinEhen gewinnen. der ſchon mancher „un
verſtandenen“ Frau das „Ausleben“ verleidet und manch
armes n zu kurieren verſucht, die an ſolch einer
ScheinEhe zugrunde zu gehen drohte. Solche Menſchen
lügen ſich was vor, wenn ſie eine Ehe eingehen, nicht bloß
den anderen. Euer Verhältnis iſt wahr und klar, und
durch die Notwendigkeit geboten, das könnt Jhr vor Euch
ſelbſt verantworten. Meinen Segen habt Jhr voll und

anz.
„Sie müſſen ſich doch aber am Altar ewige Liebe und

Treue e en wie können ſie das vor Gott verant
worten?“

Correſpondent
1911.

amt; es widerruft die Befreiung, ſobald ihre Voraus
ſetzungen nicht mehr vorliegen.

Zum freiwilligen Eintritt in die Ver
ſicherung (Selbſtverſicherung) ſind bis zum vollendeten
vierzigſten Lebensjahre berechtigt.

Die im S 1226 unter 2-5 Bezeichneten vergl. oben
unter 12) und Schiffer, wenn ihr regelmäßiger Jahres
arbeitsverdienſt mehr als 2000 Mk. aber nicht über 3000
Mark beträgt.

2. Gewerbetreibende und andere Betriebsunter
nehmer, die in ihren Betrieben regelmäßig keine oder
höchſtens zwei Verſicherungspflichtige beſchäftigen, ſo
wie Hausgewerbetreibende.

3. Perſonen, die lediglich gegen Gewährung freien
Unterhalts beſchäftigt werden.

Wer aus einem verſicherungspflichtigen Verhältnis
oder aus einem die Berechtigung zur Selbſtverſicherung
begründenden Verhältnis ausſcheidet, kann die Ver
ſicherung freiwillig fortſetzen oder ſpäter erneuern
(S8 1248, 1244).

I. Lohnklaſſen.
Bis auf weiteres wird als Wochenbeitrag erhoben:

in Lohnklaſſe 16Pfg., I 24 Pfg., III 32 Pfg., IV 40Pfg.,
V 48 Pfg. Für die Verſicherten werden folgende Lohn
et nach der Höhe des Jahresarbeitsverdienſtes ge

e

Klaſſe I bis zu 350 Mk., I von mehr als 350 bis zu
550 Mk. III von mehr als 550 bis zu 850 Mk., IV von
mehr als 850 bis zu 1150 Mk., V von mehr als 1150 Mk.

Grundſätzlich iſt, wie bisher, für die Zugehörigkeit der
Verſicherten zu den Lohnklaſſen nicht die Höhe des tatſäch
lichen Jahresarbeitsverdienſtes, ſondern einDurchſchnitts-
bekrag maßgebend, der in der bisherigen Art und Wei
berechnet wird. Wenn im Voraus für Wochen, Mongate,
Vierkeljahre oder Jahre eine feſte bare Vergütung verefn
bart iſt, die den Durchſchnittsbetrag übrſteigt, ſo iſt dieſe
maßgebend. Lehrer und Erzieher gehören zur IV. Klaſſe,
ſoweit ſie nicht einen Jahresarbeitsverdienſt von mehr als
1450 A nachweiſen.

Nach dieſen Grundſätzen wird daher zu prüfen ſein, ob
vom I. Januar 1912 ab für die verſicherungspflichtigen
Perſonen Marken einer andern Lohnklaſſe als bisher zu
verwenden ſind.

III. Beſchäftigungsort, Betriebsſitz.
Die Verſicherung hat bei derjenigen Verſicherungs

anſtalt zu erfolgen, in deren Bezirk die zu Verſichernden
beſchäftigt ſind. (9 1329.) Beſchäftigungsort iſt der Ort,an dem die Beſchäftigung datſachlich ſtattfindet 158.)
Für Verſicherte, die an einer feſten Arbeitsſtäte (Bekriebs
dienſtſtätte) beſchäftigt werden ilt dieſe als Beſchäſti
gungsort guch, während ſie außerhalb für den Arbeitgeber
einzelne Arbeiten von geringer Dauer e Das
Gleiche gilt für Verſicherte, die von einer feſten Arbeits
ſtätte aus nur mit einzelnen Arbeiten wechſelnd in Bezir
ken verſchiedener Orks- oder eruehee r beſchäftigt
werden. Für Beſchäftigungsverhältniſſe ohne feſte Be
triebsſtätte gilt als Beſchäftigungsort der Sitz des Betkrie
bes 154.) Mitglieder einer Betriebskrankenkaſſe müſſen
auf Antrag des Arbeitgebers bei der Verſicherungsanſtalt
des Betriebsbeſitzes verſichert werden.

IV. Gegenſtand der Verſicherung ſind.
Jnvalidenrenten, 2. Altersrenten, Renten, Wit

wengeld und Waiſenausſteuer für Hinterbliebene 1250).
Auch kann die Verſicherungsanſtalt 4. ein Heilverfahren
einleiten, um die inſolge Erkrankung drohende Jnvalidi
tät eines Verſicherten oder einer Witwe abzuwenden

„Na, Mutter, darüber rege Dich nicht auf. Soviel
Meineide wie beim Eheſchließen geſchworen werden, kom
men ſonſt bei keiner anderen Gelegenheit vor.

„Ubrigens würde ich Nu auf eine krchliche
Trauung verzichten,“ warf AnnaMarie ein, „Sie ſind
doch damit einverſtanden Ernſt

„Mit allem, was Sie wünſchen, AnnaMarie. Es tut
n nur ſehr leid, daß ſo viel Bedenken Jhr Opfer er
ſchweren.“

„Bitte ſprechen Sie nicht von einem Opfer. Was ich
tue, geſchieht im eigenen Jntereſſe. Jch könnte die Erb
ſchaft meines Vaters unmöglich annehmen mit der Gewiß
heit, Sie beraubt zu haben. Können wir nicht tkeilen, ver

ichte ich ganz, dann weigere ich mich entſchieden, die Erb
aft überhaupt anzunehmen. Dann würde doch rn

alles zufallen. Wollen Sie mich alſo ganz arm machen
Jch bin ſo verwöhnt durch die Fürſorge meines Vaters
Es würde mir ſo ſchwer, mein Brot zu verdienen

Ernſt ergriff ihre Hand und drückte ehrerbietig ſeine
Lippen darauf.

„Wieviel Güte und wieviel Scharfſinn wohnen hinter
Jhrer Stirn. Jch kann Sie nur rückhaltlos bewundern.“

Dr. Reinert klopfte ihm väterlich auf die Schultern
„Wahr und gut geſprochen, lieber Ernſt. Aber nun

genug. Wenn Euch irgend e ſein kann im
Ordnen der Erbſchaftsangelegenheit, ſo e über mich.
Jetzt wollen wir noch einen guten Tropfen auf einen
günſtigen Verlauf Eurer Schein-Ehe trinken

Zwei Tage ſpäter kehrten Ernſt und Willy nach Ber
lin zurück. Erſterer um für ſich und Anng Marie ein ge
meinſames Heim zu gründen und e ein Akelier einzurich
ken, leßterer um ſein Examen ſobald als möglich zu machen.

Willy war mit ſeinen Eltern übereingekommen, ſeine
Verlobung bis nach beſtandenem Doktorexamen zu ver
ſchieben. Er hatte es um ſo lieber getan, da die Mutter
ſeiner Hildegard keine Ahnung hatte, daß zwiſchen ihm und
ihrer Tochter ein Liebesverhältnis beſtand. Frau Keller
hatte, wie er wußte, gang andere Pläne mit ihrer Tochter

Ein Witwer, mehrfacher Hausbeſitzer, mit S
Vermögen bewarb ſich eifrig um Hilly. Das loſe Mäd-
chen trieb allerhand Poſſen mit dem ältlichen Freier und
atte ihm in allem Ernſt vorgeſchlagen, er ſolle lieber ihre
utter heiraten. Trotzdem gab er ebenſowenig ſeine Be

werbung auf, als Hillys Mutter ihr Zureden.
(Fortſetzung folgt.



1269). Die bisherige Leiſtung der Erſtattung von Bei
t ei Verheiratungen uſw. iſt weggefallen.

S 43 Jnvalidenverſicherungsgeſetzes (Erſtattung der
Beiträge wegen Bezuges einer Unfallrente) behält Geltung
ür diejenigen, welche vor dem 1. Januar 1912 durch Un
all dauernd d e geworden ſind. 44 Jnva
idenverſicherungsgeſetzes (Erſtattung wegen Todesfalls

behält Geltung für die Erſtattung der Beikräge von Per
ſonen, die vor dem 1. Januar 1912 geſtorben ſind.

Y. Verfahren bei Feſtſtellungen der Leiſtungen.
Sämtliche Leiſtungen der Jnvaliden- und Hinterblie-

benenverſicherung werden auf Antrag feſtgeſtellt. Anträge
auf Leiſtungen ſind an das Verſicherungsamt zu richten
(5 1613). Die Beweisſtücke ſollen beiliegen. e
iſt das e len in deſſen Bezirk der Verſicherte
zurzeit des Antrages wohnt oder beſchäftigt iſt (S 1637).
Hat der Verſicherte keinen Wohn oder Beſchäftigungsort
im Jnland, ſo iſt ſein letzter inländiſcher Wohn oder Be
ſchäftigungsort maßgebend.

VI. Marken.
Die Verwendung der Beiträge erfolgt wie bisher durch

Einkleben von Marken in die Quittungskarte. Die Mar
ken müſſen entwertet werden. Als Tag der Entwertung

S oll der letzte Tag desjenigen Zeitraums angegeben wer
e den, S welchen die Marke gilt, während bisher der Tag

der Verwendung der Marken als Entwertungstag ange
geben wurde. er Arbeitgeber entrichtet die Beiträge,
indem er bei der Lohnzahlung für die Dauer der Beſchäfti
gung Marken nach der Lohnklaſſe des Verſicherten in die
Quittungskarte klebt. Wenn eine Lohnzahlung nicht ſtatt
re ſind die Marken ſpäteſtens bei der Beendigung der

eſchäftigung einzukleben.
VII. Quittungskarten.

Die Karte darf nur die geſetzlich J An
e enthalten und keine beſonderen Merkmale tragen.

or allem darf aus ihr nichts über e Leiſtun
gen des Jnhabers zu entnehmen ſein. Der Verſicherte hat

J ſich die Quittungskarte ausſtellen zu laſſen und ſie zum
Einkleben der Marken n er en Binnenzwei Jahren nach dem Tage der Ausſtellung ſoll die Karte

Zum Umtauſch eingereicht werden. Iſt dies verſäumt, ſo
muß im Streitfall der Verſicherte beweiſen, daß die An

wartſchaft erhalten iſt. Niemand darf eine Quittungs
karte wider den Willen des Jnhabers zurückbehalten

VIII. Wechſel der Beſchäftigung.
Beſchäftigen mehrere Arbeitgeber den Verſicherten

während der Woche, ſo zahlt der erſte von ihnen den gan
en Betrag. Hat weder er noch der Verſicherte ſelbſt den
etrag entrichtet, ſo hat der nächſte Arbeitgeber den Be

krag zu entrichten, kann aber von dem erſten Erſatz bean
en Jſt der Verſicherte gleichzeitig von mehreren

rbeitgebern verſicherungspflichtig beſchäftigt, ſo haften ſie
als Geſamtſchuldner.

I. Abzüge.
Die Verſicherungspflichtigen müſſen ſich bei der Lohn

Zahlung (Abſchlagszahlungen n nicht als e
die Hälfte der Beiträge vom Barlohn abziehen laſſen. Die

oberſte Verwaltungsbehörde kann näher beſtimmen, wie
der tragsteil Verſicherungspflichtiger aus ihrem Ent

e en i Je n a S
n BeſtimmungenNachträgliche Beitragsentrichtung.

Pflichtbeitrage ſind unwirkſam, wenn ſie nach Ablauf
von zwei Jahren, falls aber die Beitragsleiſtung ohne

Verſchulden des Verſicherten unterblieben e nach Ablauf
von vier Jahren nach der Fälligkeit entrichtet ſind. Frei
willige Beiträge und Beiträge über die geſetzliche Lohn
klaſſe hinaus dürfen für mehr als ein Jahr zurück nicht
entrichtet werden, ebenſowenig nach Eintritt dauernder
oder vorübergehender Jnvalidität oder für die weitere Jn

validität. eI. Verjährung.
Der Anſpruch auf Rückſtände, ſoweit ſolche nicht ab

ſichtlich hinterzogen ſind, verjährt in zwei Jahren nach
Ablauf des Kalenderjahres der Fälligkeit. Anfragen über
die ehe e e beſtimmter Perſonen ſind nach
wie vor an den Vorſtand der zuſtändigen Verſicherungs-
anſtalt zu richten gegen deren Beſcheid auf Anrufen des
Verſicherungsamts und auf Beſchwerde n ſei
Oberverſicherungsamt entſcheidet. Anträge auf Befreiung
von der Verſicherungspflicht für die Zeit nach dem 1. Ja
nuar 1912 werden bereits jetzt ſchriftlich oder zu Proto
koll entgegengenommen.

Merseburg und Amgegend.
30. De ember

Zum Silveſter. Wie ſonſt niemals tritt uns
die unerbittliche Macht der Zeit gerade zum Jahreswechſel
vor die Seele. Hier gibt ein jeder ſeinem Gedankengang
einmal eine andere Richtung, und wer noch ſo ſtark be
ſchäftigt iſt mit Plänen und Arbeiten, zum Silveſter und
am Neujahrstage hält er mal für einen Augenblick inne,
um nach rückwärts zu ſchauen und dann den Blick in die
Zukunſt zu richten. Heute ſtehen wir wieder an deme der großen Weltenuhr, wir hören den Strom der

Zeit u als wenn wir am Meere ſtänden
und es unaufhaltſam ſeine Wellen übereinander ſtürzen
und ſich am Geſtade brechen ſähen. Was iſt die Zeit in
unſerm Leben Eins der größten Güter, denn wenn wir
es verſtehen, uns ihrer recht zu bedienen, dann vermögen
wir es, ſie zu bilden und ſie zu nutzen. Aber wie der
Dichter ſagt, iſt ſie gar „flüchtig

ögernd kommt die Zukunft angezogen
feilſchnell iſt das Jetzt entflogen,

Ewig ſtill ſteht die Vergangenheit. S
Seit den alteſten Zeiten hat daher auch der Silveſtertag
im Volksglauben eine wichtige, ja ausſchlaggebende Rolle
ür den e des kommenden Jahres geſpielt und noch

heute wird tapfer Blei gegoſſen und aus den dabei her
ausgekommenen Figürchen auf den Gang des Geſ ickes
eſchloſſen. Mancher iſt gegangen, und manches kleineWeſen gekommen, wir alle miteinander ſind andere ge

worden, denn wir ändern uns zu jeder Stunde auf dem
unendlichen Wege der Entwicklung, nur die Zeit bleibt
unerbittlich dieſelbe. Das abgehende Jahr war ein Jahr
der Revolutionen, des Krieges, der Trockenheit und der
Teuerung. Wir brauchen daher der Jahreszahl 1911 in
dieſer Beziehung nicht viel Tränen nachzuweinen, und in
dem wir den Blick voller Hoffnung auf 1912 richten, rufen
wir unſern Leſern ein wunſchreiches Proſit Neu
fahr entgegen.(Perſonalnoti z) Der Polizeiſergeant Kops
hier iſt zum Polizeiwachtmeiſter befördert worden.

agusgefü

W Geſchäftsſchluß der Ladengeſchäfte iſt am
morgendenSilveſterſonntag um 2 Uhr. Nur die Laden
geſchäfte, die mit Glückwunſchkarten handeln, dürfen bis
6 Uhr abends geöffnet bleiben.

Jn den zwölf Nächten! Es iſt das eine
wunderſame Zeit zwiſchen dem Heiligen Abend und dem
Dreikönigstag. Da ſteht die Sonne ſtill, ſagten die Alten.
Und weil ihr Rad ſich nicht bewegte, ſo ſollke auch bei den
Menſchen kein Spinn-, kein Wagen und kein Mühlenrad
ſich drehen. Die Götter gingen auf Erholungsreiſen und
ließen es ſich gut ſein im fernen, mythiſchen Aethiopier-
lande. Begegneten ſie einem Sterblichen, ſo konnte es
deſſen Glück fürs ganze Leben ſein, denn ſie waren heiter
und leutſelig geſtimmt. Jmmerhin, es ziemte ſich nicht,
der Gottheit ſich mutwillig in den e zu ſtellen. Man
hatte lieber ruhig daheim zu warten, ob ſie den Menſchen
mit ihrem Geiſteshauche anwehen und ihm z. B. auch einen
Blick in die Zukunft vergönnen würde. Zwölf Tage, oder
wie die Germanen zählten, zwölf Nächte. Sie wieſen auf
die kommenden zwölf Monde. Jeder Traum in der ſo
undſovielſten Nacht findet ſeine Erfüllung in dem ent
ſprechenden Monak. Jn der Stille der heiligen Wie ten
zeit bereitet ſich überhaupt das Schickſal der Menſchheit
vor. Sie hört, ſie ahnt das Kberſinnliche und legt es ſich
volkstümlich zurecht, ſucht es durch wunderliche Gebräuche
im einzelnen herauszukriegen. Es iſt die Zeit der vielen
Lostage, und beſonders wichtig ſind die drei on en
Chriſtabend, Neujahrsnacht und Drei önigsabend.
Schmauſereien gehören auch dazu. Ach ja, Die alten Ger
manen feierten die Wiederkehr ihrer Götter durch ſtatt
liche Opfermahlzeiten. Da kam das Chriſtentum und
wollte den heidniſchen Zauber nicht leiden. Die lichten,
holdſeligen Götter wurden zu ſchlimmſten Dämonen ge
macht. Aus der Götterreiſe wurde Wodans, des wilden
Jägers, geſpenſtiſch dahinbrauſendes Heer Frau Holle,
auch Frick, Harchta, Berchta genannt, verdirbt die müh
ſame Arbeit, und dem Vieh wird auch etwas angehängt.
Weihwaſſer und Weihrauch ſollen helfen. Nur tüchtig vor
allem räuchern! Man ſprach nun auch von den Rauch
oder Rauhnächten. ÜUbrigens ſind es derer, wenn man ge
nau zählt, eigentlich 18. Aber das Volkstum kümmert
ſich nicht um mathematiſche Logik. Man ſagt ja auch
„aller acht Tage“, und die Woche hgt es doch im Grunde
mit einer Sieben zu tun. Und die Zwölf war nun ein
mal die heilige Mondenzahl. Auch in der Weltliteratur
kommen die Zwölften vor. Jm „Hamlet“ wird der An
n gedacht, daß der die ganze Nacht krähende Hahn allen

öſen Spuk fernhalte: „Dann darf kein Geiſt umhergehen,
ſagen ſie, die Nächte ſind geſund, dann trifft kein Stern
keine Elfe faht, noch mögen Hexen zaubern; ſo gnadenvoll
und heilig iſt die Zeit

Die alljährliche Weihnachts feier des hieſigen
Männer Turnoereins hatte am Freitag abend die
Mitglieder und Freunde des Vereins zahlreich im Twoli
zuſammengeführf. Das Programm bot mehrere innige

ännerchöre, die gut vorgetragen wurden, wer

er

hrt von Jug rn in ſiſchem Koſ
und zum Schluß den eiraktigen Schwan Der erfü
Weihnachtswunſch“ von R. Matthes. Die vortreffliche
Aufführung wurde mit lebhaftem Beifall belohnt. Ein
Ball gab dem ſchönen Feſte, das in bekannter Gemüt
lichkeit verlief, ſeigen Abſchluß.

Generalverſammlung des Kunſtver-
eins zu Merſeburg. Die am 28. d. M. im Sitßungs
ſagle des Königlichen Schloſſes abgehaltene diesjährige
Generalverſammlung des hieſigen Kunſtvereins wurde vom
Vorſitzenden, Herrn Regierungs Präſidenten v. Gers
dorff, eröffnet. Dieſer teilte zunächſt mit, daß, wie in
den früheren Jahren, auch für das abgelaufene 12. Ver
einsjahr ſeitens der Stadt ein Zuſchuß von 100 A gewährt
worden ſei, wofür er dem anweſenden Bürgermeiſter Dr.
Haacke den Dank namens des Vereins darbrachte. Weiter
dankte derſelbe dem ebenfalls anweſenden Winny Bild
hauer Juckoff, der auch für die heutige Verloſung einen
reizenden Gewinn, nämlich die bekannte Statuette „Weils
mich freut“ zur Verfügung geſtellt hatte. Nach Verleſung
und Genehmigung des Protokolls der vorjährigen General
verſammlung erſtattete der Vorſitzende den Jahresbericht
pro 1910/11. Aus demſelben entnehmen wir, daß infolge
baulicher Jnſtandſetzungen im e e die
Kunſtausſtellung vom 9. Juli bis 1. Oktober d. J. hat ge
ſchloſſen bleiben müſſen, was bei den nachfolgenden Be
ſuchszahlen zu beachten iſt. Die Anzahl der Mitglieder
iſt auf dem durchſchnittlichen Stande auf 140 Perſonen ge
blieben. Die Anzahl der zahlenden Beſucher der Kunſt
ausſtellung hat 165 (gegen 1960 des Vorjahres), die Anzahl

der Ausſtellungsbeſucher überhaupt 1150 (1693) und 6
Klaſſen, der größte Beſuch pro Tag A8, der durchſchnitt
liche 15 betragen. Außer der Sonderausſtellung ſind 486
Kunſtwerke im Geſamtbetrage von 175 000 ausgeſtellt
worden, darunter ſolche von 1000 bis 2500 Wert. Von
den Kunſtwerken der Sonderausſtellung ſind beſonders
hervorzuheben die des Bundes Halleſcher Künſtler, von
welchen der Architekt Bruno Föhre, die Maler Carl Jo
las, Alfred Weßner, S. v. Sallwürk und der Bildhauer
Juckoff (Skopau) ihre neueſten Schöpfungen ausgeſtellt
et An Kunſtwerken wurden für ca. 220 für die

erloſung angekauft. Der Vorſitzende knüpfte hieran
einige hochintereſſante Bemerkungen über einen neu zu be
gründenden „Verein für Volkskunſt“, der es ſich zur Auf

ſtellen werde, aus allen Gebieten der Kunſt durch
orträge, muſikaliſche Vorführungen, Ausſtellungen uſw.

auf die weitern Kreiſe zu wirken. Bei der weitern Be
ſprechung der Angelegenheit, an welcher ſich die Tr
Bildhauer Juckoff, Buchdruckereibeſitzer Stollberg, ehrer
Wilck und Geheimrat Beisner beteiligten, wurde dem
Plane allſeitige wohlwollende S zugeſichert.
Seitens der r ſion teilte hiernach Herr Regierungsrat Kno e mit, daß die Rech
nungslegung mit 867 50 in Einnahme und 866
60 4 in Ausgabe zu irgend welchen Bemerkungen keine
Veranlaſſung gegeben habe und wurde der Rechnungs
legung hiernach Entlaſtüng erteilt. Auf Antrag desHerrn
Ober Regierungsrat v. Wolff erfolgte die Wiederwahl des
bisherigen Vorſtandes durch Kotnn Zu Nr. 4 der Tages
ordnung wurde der Haushaltsplan für das 13. Vereins
jahr 1911/12 mit 900 in, Einnahme und Ausgabe ge
nehmigt. r en wurde gar Verloſung der für das verfloſſene Jahr angekauften Kunſtwerke geſchritten Für die

mehr in gepökeltem Fleiſch können zum Beiſpiel Tri-

müſſen, um n

Vereinsverloſung ſtanden Keger Gewinne zur
gung: 1. Gewinn: Olgemälde „Tannrode“ vom Profeſſor
Tü becke- Weimar. 2. Gewinn: Reproduktion „Lenzes
pracht von Adolf Thamm. Gewinn Reproduktion
„Herbſtgold“ von Konrad Müller-Kurzwelli. 4. Gewinn
Bronze-Plakette von Thilo von Throta vom Bildhauer
Herrn Juckoff-Skopau. 5. Gewinn: Statuette „Weils
mich freut von demſelben Bildhauer. Für die Sonder
verloſung ſtanden zwei Gewinne zur Srr ung, nämlich
das Olgemälde „Zur Erntezeit“ vom Profeſſor Tübbecke
Weimar und das Werk „Kunſt in Wort und Farbe“ vom
Profeſſor Dr. Rich. Graul. Die in der üblichen Weiſe
ſtattfindende Verloſung ergab in der obigen Wer
alsGewinner e den Amtsrichter Dr. Muffeh,
Buchhändler Po uſch, Geheimer Regierungsrat v. Rohr
cheidt, Fräulein S chraube, Geheimer Regierungs

rat v. Aſcheberg und für die Sonderverloſung die
re Kaufmann Leberl und Regierungs und Geh.

aurgt Beisner. Darauf wurde die Verſammlung
vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Die Berliner Fiſchvergiftungen. Fiſch
und Fleiſchvergiftungen gehören auch in unſeren Tagen
ſtrenger hygieniſcher Vorſichtsmaßregeln keineswegs zu
den Seltenheiten. Noch immer gelangen zufällig ver
dorbene oder abſichtlich gefälſchte animaliſcheNahrungs

ittel in den Handel und dienen vornehmlich, weil ſie
zu einem ſcheinbar niedrigen Preiſe angeboten werden,
den ärmeren Schichten der Bevölkerung zur Speiſe.
Auch die geräucherten Bücklinge, denen bis jetzt ſchon
52 der Aermſten unter den Armen in Berlin züm Opfer
fielen, werden zweifelhafter Provenienz geweſen ſein.
Fiſche faulen bekanntlich ſehr ſchnell. Dann iſt das
Räuchern ein naheltegendes Mittel, den Fäulnisgeruch
zu beſeitigen. Mit dem Räuchern werden aber keines
falls die Bakterien beſeittgt, die den Verweſungsprozeß
eingeleitet haben. Dasſelbe iſt auch bei Fleiſchrauch
waren der Fall. Jn mangelhaft geräuchertem, noch

chinen und andere Paraſiten weiterexiſtieren. Noch viel
unempfindlicher gegen den Prozeß des Räucherns aber

bakterien. Sie widerſtreben den geringen Hitzegraden,
denen ſie bei der Räucherung ausgeſetzt ſind, voll
kommen. Dabei ſind ſie hochgiftig, einige Milligramm
oder noch weniger genügen, um einen Menſchen
innerhalb 24 Stunden zu töten (unter Krämpfen, De
lirium und Bewußtſeinskrübung). Ein weſentlich an
deres Bild bieten die in letzter Zeit häufiger genannten
Fleiſchvergiftungen, die viel langſamer verlaufen und
auch weniger gefährlich ſind. Sie entſtehen durch Uber
kragung verſchiedener Bakkerien, die keine Fäulnis-
erreger ſind; gewöhnlich ſind es dem Typhus ähnliche
Erſcheinungen, die ſie machen. Eine, die ſog. Parg
typhusbazillen“ ſind auch die Erreger der Hackfleiſch-
vergiftungen. Dieſe Bakterien ſiud durch intenſives
Kochen zu vernichten. Die Maßregeln, die von den

en zum Schutze des Publikams getroffen ſind,
guter zu werden deſſen Unkerſt g

ſt ſtraße w oan ihren Brandwunden geſtorbene 5jSchepkadieochtereinergaligiſchen Arbeitern war die
der Kuhfütterer Scholz ſeit zwei Jahren in Pflege hatte.
Das Kind hat, kurze Zeit allein gelaſſen, das Feuer im
Ofen mit der Petrolenmflaſche anfachen wollen und iſt
dabei verunglückt. Sch. verſichert noch, daß in ſeiner
Wirtſchaſt die Unſttte, mit Petroleumgeuer anzumachen,
nicht heimiſch iſt.

Die Weihnachts feier des Jungfrauen
Vereins findet nicht am Sonntag, ſondern am
Montag den I. Januar abends 8 Uhr ſtatt

Zum Wahlkampfe im Wahlkreiſe
Merſeburg Querfurt.

Die Konfervativen
hielten am Freitag nachmittag im Tivoli zu Merſeburg
eine Verſammlung ab, die von etwa 300 Perſonen von
hier und zum größten Teil von auswärts beſucht war.
Der Vorſitzende, Herr Graf v. Hohenthal Dölkau,
wies in der Eröffnungsanſprache darauf hin, daß das
kommende Jahr ein Wahljahr, Kaiſer jahr un d Kriegsjahr
ſei und knüpfte daran allerlei Zukunſtsahnungen. Nach
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer bemerkte der
Vorſitzende, der konſervative Reichstagskandidat, Herr
Amtsvorſteher Niele, ſei nicht allein in der Lage, den
Wahlkampf zu fuühren, man habe ſich daher Hilfe heran
geholt heute in der Perſort des Abg. v. Ditfuhrt. Herr
Niele zählte dann die konfervativen Programmpunkte
auf, worauf der Herr Abg. v. Ditfuhrt das Wort
ergriff. Jn erſter Linie wandte er ſich gegen den Libe
ralismus pon Baſſermann bis Bebel (2). Der ſchwarz
blaue Block wurde für ein Hirngeſpenſt und Phantom
erklärt. Weil der Liberalismus die Raktion, die über
haupt nicht beſtehe, bekämpfe, ſeien dieſe Eel und ver
blendete Toren. (Der Redner iſt Generalmajor z. D.
und ein Vertreter einer Partei, die auf Anſtand, Sach
lichkeit und guten Ton immer den größten Wert legt.
Hier alſo der beſte Beweis für die konſervatien Grund
ſätze! D. Ber.) Das Reden über die Reichsfinanzreform
ſei ein abgedroſchenes Thema man ſolle endlich die Ver
gangenheit ruhen laſſen und den Blick in die Zukunft
wenden. Man ſchüre damit die Unzufriedenheit, den
Vorteil habe nur die Sozialdemokratie Eine neue Erb
ſchafte ſteuer war unnötig, da wir eine Reichserbſchafts
ſteuer bere ts haben, die ganze 52 Mill. Mark einbringt.
Scharf wendete ſich der Redner gegen die Nationallibe
ralen, die auf das Wort „National“ keinen Anſpruch
mehr haben ebenſo gegen den Hanſabund, der nur das
Börſenkapital vertrete. Dann wurde der „ſchwarzblaue
Block“ nochmals geſtreift, als albernes Märchen bezeichnet

ſind die giftigen Stoffwechſelprodukte der Fäulnis
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und das Zuſammengehen mit dem Zentrum begründet.
Nur notgedrungen ſei dies geſchehen. Nur verhältnis
mäßig kurz beſchäftigte ſich der Redner mit der Sozial

demokratie und forderte energiſche Maßregeln zu deren
Bekämpfung Wie ſtets in konſervativen Verſammlungen,
ſo wurde auch hier verkündet, Sozialdemokratie und

Fortſchrittliche Volkepartei gingen Arm in Arm. (Wo,
das wurde leider nicht geſagt. Es wird einfach behauptet

S und dann muß es auch wahr ſein! D. B. Die
Konſervativen treten ein für eine kräftige Mittelſtands
und Arbeiterpolitik und zum Schluß machte Herr von

Ditfuhrt mit begeiſtertem Patriotismus in auswärtiger
Politik. Der Regierung, ſo fühate er wörtlich aus, ſei

ein großer Vorwurf zu machen, daß ſie bei der Marokko
affäre und deren Folgeerſcheinungen den Hauch natio

naler Begeiſterung im Sommer d. J. nicht benutzt habe.
Im nächſten Satze erkannte Redner an, daß die Regierung in
den Marokkoverhandlungen vollkommen ihre Pflicht getan
habe. Mit der Wahlparole: Mit Gott für Kaiſer und
Reich ziehen wir Konſervative in den Wahlkampf!
Geifall In der Beſprechung trat Herr Hauptlehrer
Mietling den Ausführungen der Redner bei. Herr
Graf v. Hohenthal ſtellte die gegneriſche Behauptung
richtig, der frühere Abgeordnete Winckler habe ſich nicht
wieder aufſtellen laſſen, da ihm der konſervative Boden
zu wankend ſei. Das ſei unrichtig die Konſervativen hätten
das volle Bewußtſein, den richtigen Weg eingeſchlagen zu
haben. Herr Abg. Winkler erinnerte in ernſten Worten an
die Wahlpflicht und verſuchte auch ſeinerſeits das Zuſammen
gehen mit dem Zentrum zu rechtſertigen, verneinte das Be
ſtehen eines ſchwarzblauen Blockes und erklärte den Bruch
des nationalen Bülowblockes dahin, dieſer hätte nur zu einer
Minderung der kaiſerlichen Rechte und Stärkung der
parlamentariſchen Regierung geführt das hätten die
Konſervativen nicht mitmachen können. Zum Schluß
unterſtrich Redner noch die konſervativen Programm
ſorderungen, wie Schutz der nationalen Arbeit, Feſt
halten an den monarchiſchen und chriſtlichen Grundlagen
unſeres Staates. Nach einem kurzen Schlußwort des
Vorſitzenden und dem Geſang des Liedes Deutſchland
über alles“ ſchloß dieſer die Verſammlung gegen 6 Uhr.

e

Der wenig angenehme Ton.
Jn Querfurter konſervativen Zeitungen erſchien dieſer

Tage eine Notiz, in der ein Konſervativer ſeine Freude
Darüber zum Ausdruck bringt, daß der konſervative Wahl

rein beſchloſſen habe, „auf den wenig angenehmen Ton
der Liberalen nicht ne und man

2

nſchauungen

chreiber dieſer Zeilen muß wohl ein Einſiedler
ein, daß er von dem wüſten Geſchimpfe der Konſervativen
nichts vernommen hat. Oder lieſt der betr. Mann nur
die liberalen Entgegnungen auf die ungeheuerlichen Be
leidigungen durch konſervative Agitatoren und Wurſt
blätter Es iſt doch ein ſtarkes Stück, den Spieß um
zadrehen, während man ſelbſt der Urheber iſt. Wir
fragen, welche Bezeichnung hat der Einſender für Aus
drücke konſervativer Redner, die die Liberalen als
„Diebe und Hehler, Eſel, verblendete Toren, Lügner,
Betrüger, Volksverhetzer“ uſw. uſw. bezeichnet haben
wir kennzeichnen ſie als Gemeinheiten, deren ſich nur
Gaſſenjungen bedienen einer großen politiſchen Partei
ſind ſie un würdig. Wohin ſoll es führen, wenn jeder
rechtſchaffene Mann. der es gewagt, aus ſeiner Geſinnung
kein Hehl zu machen und für die Beſtrebungen der
liberalen Partei einzutreten, in der medrigſten Weiſe
geſchmäht und angegriffen wird Wohin ſoll es führen,
wenn die grundſätzliche Verlogenheit der Ber chterſtattung
in der konſerrativen Preſſe das übliche wird Wohin ſoll es
führen, wenn ein allgemein geachteter und in ſeinem Beruſe
hoch geſchätzter Mann aus politiſchen Gründen in jeder
Weiſe heruntergeriſſen wird Wohin ſoll es führen, wenn
dem anſtändigen Mann auf dieſe Weiſe die Freude am
politiſcher Kampf genommen wird Die Folge kann nur
ſein ein tiefbedauerlicher Niedergang unſerer

ganzen politiſchen Sitten und unſeres politiſchen Lebens
Das möge die konſervative Partei bedenken. Sie
zerſtört ſo manches, was ſie ſelbſt aufrecht erhalten
möchte. Wenn ſie ſich nicht von ſolcher Kampfes weiſe
frei macht, wird die Erbitterung im Volke nur ſtärker
und beeinflußt die Verhältniſſe weiter auf das traurigſte.

Wir bedauern auf das tiefſte die Art und Weiſe, in
der die konſervative Partei den Wahlkampf in unſerem
Wahlkreiſe führt, ebenſo auch die for geſetzten Schmiere
reien und ſinnloſen Anpöbelungen des hieſigen konſer
vativen Organs. Auf eine Erwiderung der lehteren An
griffe verzichten wir, da uns dieſes Organ zu unbedeuten d
und der Verfaſſer der Artikel politiſch nicht ernſt zu
nehmen iſt.

S Leung, 30. Dez. Die neue Straße nach Dürren
berg iſt nun an beiden Seiten, ſoweit das Gemeinde
land geht, mit Obſtbän men bepflanzt. Auch die
längs der Straße nördlich bis ans Waſſerwerk von
Merſeburg ſich hinziehenden kahlen Abhänge ſind eben
falls mit Obſtbäumen bepflanzt worden. Aus dieſen
Anpflanzungen erwächſt der Gemeinde ſpäter durch
das Verpachten der Obſternte eine gute Einnahmeguelle. Leider ſind die jungen Obſt haumchen uſcht
ſehr hochſtämmig gewäh t, ſo das ſich ein ſpäteres

Gelegenheit

Gemeinde

i en der Zweige durch Fuhrwerk nicht vermeiden
aſſen wird. Auch fehlt an ſämtlichen Bäumen ein

„Drahtſchutzring“ gegen das Benagen durch Haſen
und Kaninchen. Durch dieſe geringe aber falſche Er
ſhparnis kann ſpäter eventl. die ganze Pflanzung zu
Grunde gehen, da bei harten ſchneereichen Wintern die
Rinde der Bäume den Nagetieren bekanntlich die einzige
erreichbare Nahrung bildet.

Dürrenberg 29. Des Die Vorgrbeilen
zur Schaffung einer guten Waſſerleitung für
Keuſchberg-Dürrenberg-Porbitz- Oſtrau ſind nun beendet
und falls das offene Wetter ſo anhalten ſollte, werden mit
Beginn des neuen Jahres die eigentlichen mit Legung der
Leitung verbundenen Arbeiten in den Gemeinden Dürren
berg, Keuſchberg, Porbitz-Poppitz und Oſtrau beginnen.
Her Anfang der e Badeſaiſon wird dann jedes

aus den Segen der Waſſerleitung genießen können und
neben der ſanitären Sicherheit unſerer Bewohner und
Badegäſte wird auch ein gang e Schutz e
egen Schädigungen durch Feuersgefahr gewährleiſtet.
as große finanzielle Opfer, welches ſich die obigen Ge

meinden mit der Schaffung der Waſſerleitung auferlegen,
wird zu einem erheblichen Teile damit gemildert, daß die
Landfeuerſozietät in Merſeburg zu den Koſten der Haupt
leitung eine Beihilfe von 14000 bewilligt h ußer
dieſer Beihilfe erhalten die Gemeinden Keuſchberg, Por
bitz und Oſtrau von der Provinz
12000 Die Verteilung der Provinzialbeihilfe iſt durch
den Kreisausſchuß erfolgt. Die Verteilung der Beihilfe
durch die Feuerſozietät iſt erfolgt nach Maßgabe der Höhe
der in den einzelnen Ortſchaften verſicherten Gebäude
r und zwar ſind verſichert (Mobilien und Jmmobi
ien) in Dürrenberg 301070 in Keuſchberg 2070300

einen Zuſchuß von

Mark, in Porbitz 1086 870 A und in Oſtrau 253 960
Wenn es nunmehr gelingen möchte, unſerem Bade und

eng Bewohnern noch einen weiteren Schutz durch e
ung einer freiwilligen Feuerwehr zu geben, ſo

wären alle Wünſche und Anforderungen erfüllt, die man
an moderne Badeorte zu ſtellen berechtigt iſt. Wir ſind
überzeugt, daß die Land Feuer-Sozietät in Merſeburg
auch zu dieſer öffentlichen und Wohlfahrtseinrichtung eine
namhafte Unterſtützung gewähren würde. Hier würde ſich
den beiden Turnvereinen, die ſich jetzt zu einem Ganzen
vereinigt haben, die günſtige Gelegenheit bieten, eine frei
willige Turnerfeuerwehr zu gründen. Jn dieſem Falle
würde auch ſicher Herr Feuerſozietätsinſpektor Wolf aus
Merſeburg gern bereit ſein, in dieſer Angelegenheit einen
Vortrag zu halten.

S Hohenweiden-Neukirchen, 30. Dez. Eine
Abnormität in der Tierwelt iſt hier ſeit einigen
Tagen an den Uferrändern der Saale zu bemerken. Jm
hellen Sonnenſchein ſieht man hier, unbekümmert um die
Paſſanten, ein ſchneeweißes Wieſel durch das
Schilf ſpringen, um ſich ſeine Nahrung zu ſuchen. Jnfolge
ſeiner abſtechenden Farbe fällt das Tierchen im Gelände
natürlich ſofort in die Augen und dürften wohl auch ſeine
Tage darum gezählt ſein. Es iſt zwar ſelbſt ein kleines
Raubtier, aber es wird, um mit dem Dichter zu ſprechen,
dem größten Raubtier dem Menſchen bald zum

Mücheln und Amgebung.
30. Dezember.

Unter dem Klauenviehbeſtande des Gutsbeſitzers
Paul Bromme in Obhauſen Petri iſt nach dem
Gutachten des Kreistierarztes die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen. Aus Anlaß dieſes Seuchenaus
bruches werden folgende Sperrbezirke und Beobach
tungsgebiete gebildet: Sperrbezirk Gemeinde und
Gutsbezirk Obhauſen-Petri. b) Beobachtungsgebiet:

und Gutsbezirk Obhauſen Johannis,Gemeinde und Gutsbezirk Obhauſen Nicolagi und die
Feldmarken von ganz Obhauſen,.

Unter dem Klauenviehbeſtande des Rittergutes
Branderoda iſt nach dem Gutachten des Kreistier-
axztes die Maul und Klauenſeuche aus gebrochen. Aus
Anlaß dieſes Seuchenauebruches werden folgende Sperr
bezirke und Beobachtungsgebiete gebildet. a) Sperr
bezirk. Gutsbezirk und Gemeinde Branderoda, Beob
achtungsgebiet: Die Feldmarken es Gutsbezirkes
der Gemeinde Branderods.

g. Kleinkayna, 28. Dez. Uber die Ziele der
Jugendpflege auf dem Lande ſprach vor etwa 200
Einwohnern der beiden Nachbardörfer G oß und Klein
kayna Lehrer Kramer am erſten Feiertage Beſonderes
Lob ſpendete er dem für beide Dörſer beſtehenden Turn
verein „Germania“, er hob die hohe Bedeutung des
Turnens für die Militärdienſtzeit der jungen Leute

hervor. Freudig begrüßte er mehrere auf Urlaub befind
liche mit ar w. ſende Soldaten, die och jetzt Mitglieder
des Vereins ſind und ein bered es Zeugnis ablegen für
die Vorteile, einem Turr verein angehört zu haben. Er
ſcheint ihnen doch die Militärzeit bei weitem leichter und
angenehmer. Der Verein Pflegt aber neben fleißiger
körperlicher Gymnaſtik auch Gemüts und Geiſtesbildurg,
getreu dem Grundſatze: „Ja einem geſunden Leibe eine
geſunde Seele Daher wird auch der Geſang g pflegt.
Es werden Vorträge gehalten, Beſprechungen über wich
tige Fragen der Gegenwart durchgeführt Volkstheoter
ve anſtaltet. Ferner ſollen im nächſten Jahre größere
Fußwanderungen unternommen werden. Ein beſonderer,
bisher noch unerfüllt gebliebener Wunſch des Vereins iſt
es aber, das ſchöne deutſche Jugend und Volksſpiel wieder
neu gufleben zu laſſen Leider fehlt hierzu der nötige
Platz. L ihrer Kran er bat daher die anweſenden Ver
treter von Groß und Kleinkoyng, den Beſtrebungen ent
gegen zu kommen. Tun die Gemeinden es doch für ihre
eigenen Kinder und damit zugleich für die Zukunft unſeres
Volkes. Ein ſchöner Erfolg dieſer Anregung zeigt ſich

einem g en Sei

und

n

darin, daß ſich ein Landwirt aus Kleinkayna bereit er
klärte einen großen Platz als Spielplatz unentgeltlich zur
Verfügung zu ſtellen. Unſere Jugend ſelber mag und
wird ſolche ihren Freunden in ihrer Art Dank bringen.
Bemerkt ſei noch, daß der Landrat dem ſehr rührigen Ver
ein eine Unterſtützung in Ausſicht ſtellte. Im Anſchluß
an dieſe Ausführungen erfreuten 13 jugendliche Schau
ſpieler, Kinder unſerer Schule, in friſch fröhlicher Weiſe
die Anweſenden durch Vorführung von zwei längeren
Märchenſpielen. Der Ertrag von 47 Mark ſoll für An
ſchauungsmittel verwendet werden.

Spielplan- Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig
vom 31. Dezember 1911 bis inkl. 8. Januar 1912.

Neues Theater. Sonntag (Anf. 7 Uhr); „Die Fleder
maus“. Montag (Anf. 7 Uhr): Büxl“. Dienstag(Anfang 7? Uhr): Hoffmanns Erzählungen. Mitt
woch (Anfang 7 Uhr): „Königskinder“. Donnerstag
(Anfang Uhr). Büxt Freitag Anfang Uhr):
„Hänſel und Gretel“. Hierauf: „Die Puppenfee“.
Sonnabend (Anfang Uhr) „Don Juan. Sonntag
(Anfang 7 Uhr) „Lohengrin“. Montag (Anf. 7 Uhr)
„Die Hermannsſchlacht“.

Altes Theater. Sonntag Nachmittag 3 Uhr): „Das
tapfere Schneiderlein (Abends 28 Uhr): „Die
ſchöne Heleng Montag Nachmittag 3 Uhr): „Das
tapfere Schneiderlein.“ (Abends 8 Uhr): Die ſchöne
Helena“. Dienstag (Anfang a s Uhr „Alt Heidelberg. Mittwoch Rachmittag s Uhr): „Das tapfere
Schneiderlein (Abends e Uhr) Die ſchöne eleng

Donnerstag (Anfang “/a8 Uhr): „Fräulein eufel“,
Freitag (Anf. 28 Uhr): Hedda Gabler“. Sonn

gbend (Nachmittag s Uhr): Das tapfere Schneiderlein.
(Abends /28 Uhr): Die ſchöne Heleng Sonntag
Nachm. 3 Uhr): „Das tapfere Schneiderlein. (Abends
e 8 Uhr): Die ſchöne Heleng Montag (Anfang
28 Uhr): Die ſchöne Helena“.

etterwarte.
Vorausſicht liches Wetter am Silveſter: Bisweilen

aufheiternd, meiſt wolkig bis trüb, milde, Regen älle,
etwas ſtärkerer Südweſt- bis Weſtwind. Am Neu
ſahrstage: Abwechſelnd heiter und wolkig, Nieder
ſchläge in Schauern, etwas kälter werdend, mäßiger
Weſt bis Nordweſtwind. Am 2. Jan. Zunächſt
giemlich heiter, trocken, etwas kälter, ſpäter erneut
Wetterumſchlag in Ausſicht.

Vermischtes.
(Giftmordverſuch) Jn Koſtheim wurde die

Hausbeſitzersgattin Schollmater verhaftet, weil ſie
verſucht hat, die Braut eines jungen Mannes, mit dem
ſie ein Liebesverhältnis unterhielt, zu vergiften.

Mord auf der Landſtraße.) In der Nähe
von Bamberg b. Jsling Oberfrankem) iſt der Holzknecht
eite von dem ihn heim begleitenden 18 jährigen Ar

beitsko tgen Dink
000

auſ der Landſtraßeerſtochen worden.
Bluſen geſtohlen.

aus in der Leipziger S
ehe Haben Einbrecher für 20000 Mark Bluſen g
tohlen.(Zwei Brüder erſt ickt) Die beiden Söhne des

Geldſchrankfabrikanten W. Houben in Duisburg, 10
und 12 Jahre alt, wurden morgens tot in ihren Betten
er hege Sie waren einer Gasvergiftung zum

er gefallen.In einer Sandgrube verſchüttet) AusGoch (Rheinprovinz) meldet man uns: Zwei im be
nachbarten Pfalz dorf in einer Sandgrube beſchäftigte
Knechte wurden von plötzlich nieder türzenden Sand
maſſen verſchüttet. Nach dretvſertelſtündiger Arbeit
wurden die Verunglückten als Leichen geborgen.

Neueste Nachrſchten.
Berlin, 30. Dez. Tie Er krankungen unter den

Beſuchern des Aſyſs für Osdachloſe haben ſeit geſtern
wieder erheblich zugenommen. Nach polizeilichen Je
ſtellungen berrag ihre Zahl bis heute vormittag 10 Uhr
132, von denen 60 Falle tödlich verlaufen ſind. Der
Kaiſer hat über den Vorfall einen Bericht ein gefordert
den ihm der Miniſter des Innern erſtatten wird

Meß, 30 Dez. Zwei unbekannte Perſonen ver
ſuchten in der vorvergengenen Nacht in das Pulver
haus zu dringen, das dicht bei der Luſtſchiffhalle von
Freecaty liegt. Der Wachſpoſten rief dreimal Halt

dann ſchoß er und traf einen der Enringlinge.
Paris, 80. Dez. In der Nähe des Bahnhofes

Aubagne bei Mons wurde der Briefträger Frely von
einem Räuber berfaklenund durch zwei Gewehrſchüſſe
verwundet. Frely konnte ſich jedoch noch rechtzeitig
in das nahe Poſtamt flüchten Der Angreifer, der
bisher noch nicht ermittelt werden konnte ſcheink ge-
wußt zu haben, daß der Briefträger in ſeiner Taſche
zahlreiche Geldbriefe bei ſich trug

Getreide- unck Procduktenverkehbr

Berlin, 29 Dez.
Weizen lok. inl. 208 09-204,50 Mk.
Roggen lok. inl. 18.00 Mk. eH t fein 200,00 2606,00 Mk., do. mittel 195. 00 Bis

00199 tWeizenmehl Nr. 00 brutto 2450 28 00
Roggenmehl Nr. 0 und 1215023, 90 Mk
Gerſte inl. leicht 17900- 187,00 Mk. do. ſchwer re

Wagen und ab Bahn 188,00 200.00 Mk. do. cuteee
frei Wagen leichte 169,00--174,00 Mk.

Weizenkleite grob netto exkl Sack gh Mühe 8,00
bis 1 r Mk., do. fein exkl. Sack ab Mühle 3,00
13,75

Roggenkleie netto ab Müble exkl. Sack 18 40876 M
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Nto Hirſchfeld u. Frau.

wünſche meinen werten Gäſten,
ſt und Gönnern

Zum Jühresweſhſel

in ſrohegneneggant.

Adolf Badelt u. Frau.

Sellenne,
Wünſche meinen werten Gäſten

und Bekannten

ein recht fröhliches u.
geſundes neues Jahr.
Nun Ellenberger I. Frau.

Goldene Löwe.
Allen unſeren Gäſten Fr eunden

nd Gönnern wünſchen ein

re glückliches
Neufahr!
Otto e und t

Tieker Keller.
Unſern Gäſten, F eunder

i Gönnern dünſchen wir ein
fröhliches und ge
ſundes Neujahr!

Auguſt Kohlhardt u. Frau.

Bergſchlößchen.

Allen werten Gäſten und Be
kannten zum Jahreswechſel

die beſten
Glüch wünſche.

W. Hennicke.

Allein mine Freunden undShnnern

ein fröhliches
neues Jahr!
Karl Dieter u. Frau.

Be
Max Sehneider

MHechanikKkwre

Jetzt
Z nur Uälzerstr. 10 7

ehe



GSeilage zum „Zerſeburger Correſpondent'.
Mr. 306

Zweite Beilage.
Preußiſcher Lehrertag.

Aus Hannover wird berichtet. Unter zahlreicher
Beteiligung von Delegierten aus allen Teilen der
Monarchie trat hier am Donnerstag der ſechſte
preußiſche Lehrertag zu ſeinen Beratungen zu
ſammen. Als Vertreter des preußiſchen Kultusminiſters
wohnte den Verhandlungen Geheimer Oberregierungs.
rat Schöppa bei. Rektor Reißmann (Magdeburg)
eröffnete die Tagung. Gebeimer Oberregierungsrat
Schöppa wies in ſeiner Begrüßungsanſprache darauf
hin, daß zum erſten Male ein Vertreter des preußiſchen
Kultusminiſters an einem preußiſchen Lehrertage teil
nehme. Namentlich der erſte Punkt der Tagesordnung,
„Hrundſätze zur Jugendpflege“ intereſſiere in reichem
Maße das Miniſterium Eine rationelle Jugendpflege
könne nicht zur Durchführung gebracht werden ohne die
Mitwirkung der Lehrer.

Nach weiteren Begrüßungsanſprachen referierte
Rektor Peters (Kielh) über den erſten Punkt der
Tagesordnung

„Grundſätzliches zur Jugendpflege.“
Der Redner legte ſeinen Ausführungen folgende

Leitſätze zugrunde 1. Die Notwendigkeit erhöhter
Jugendpflege ergibt ſich allein aus den veränderten
ſozialen Verhältniſſen der ſchulentlaſſenen Jugend,
nicht aber aus irgendwelchen d e Rückſichten. 2. Die Jugendpflege hat für Mädchen wie für
Jünglinge zu erfolgen. Die Schwierigkeiten liegen in
den Eigenſchaften des jugendlichen Charakters, in dem
Ziel, das wir zu erſtreben haben, Erziehung zur bürger
lichen, ſittlichen und religiöſen Freiheit. 3. Es iſt da
her zu verlangen, daß eine Ausbildung von Jugend-
pflegern ſtattfinde. Die Schule kann für die Jugend-
pflege wichtige und notwendige Vorarbeiten leiſten.
Sie hat mit dafür zu ſorgen, daß gefährdete und ver
wahrloſte Kinder rechtzeitig in Fürſorgeerziehung
kommen. 4. Wir Lehrer betrachten es als ſoziale Pflicht,
an der Jugendpflege in erſter Linie mitzuarbeiten.

Nach dem mit großem Beifall e Vor
trag, in dem der Referent namentlich die gebildeten
Schichten zur Mitarbeit an der Jugendpflege auf
forderte, entſpann ſich eine lebhafte Debatte. Einge-
leitet wurde ſie von dem Lehrer Agahd (Rixdorf) der
das Hauptgewicht darauf legte, daß man jede Mit
wirkung mit den ſozialdemokratiſchen Ju-
gendvereinen ablehnen müſſe. Es dürfe nicht
unwiderſprochen bleiben, daß man auf einem preußi
ſchen Lehrertage ſage, es ſei beſſer, die Jugend gehöre
einem ſozialdemokratiſchen Verein an, als daß ſie über

i Verei öre. Die ganze Frage ſei
n S hervor, daß

habe. Die weitere Debatte beſchränkte ſich auf das
Verhältnis zu den ſozialdemokratiſchen Jugendver
einen. Die vom Referenten vorgeſchlagenen Theſen
wurden ſchließlich mit einem Zuſatz angenommen, in
dem ausgedrückt wurde, daß die Jugendpflege von jeder
Tendenz frei hleihen müſſe.

Der folgende Punkt der Tagesordnung. betraf das
Thema:
„Reform der ſtaatlichen Schulverwaltung

in Preußen
Der Referent Lehrer Diekmann (Magdeburg), unter
breitete der Verſammlung mehrere Leitſäte, die folgende
Forderungen enthalten:

Die unterſte Jnſtanz der ſtaatlichen Schulverwal
tung bildet eine im Kreiſe zu errichtende Schulbehörde
unter dem Vorſitz eines hauptamtlich angeſtellten Kreis
ſchulinſpektors, der ein im Volksſchuldienſt praktiſch be
währter Fachmann ſein muß. Jhm ſind alle diejenigen
Angelegenheiten zur ſelbſtändigen Erledigung zu über
weiſen, für die die Mitwirkung einer höheren Jnſtanz

Montag

ſtädtiſchen Wohnungspflegerin gewählt worden.

Sonntag den 31. Dezember

nicht unbedingt erforderlich iſt. Jn der mittleren und
oberen Jnſtanz unterſteht die Verwaltung des geſamten
höheren und niederen Schulweſens, einſchließlich des
Fach und Fortbildungsſchulweſens, denſelben Behörden.
Zur Beratung der Schulbehörden in allen wichtigen
Unterrichtsfragen wird in jeder Jnſtanz ein aus frei
gewählten Vertretern der Lehrerſchaft und anderen des
Erziehungsweſens kundigen Perſonen beſtehender Bei
rat gebildet.
Jn der an das Referat ſich anſchließenden Diskuſſion

vertrat Generalſekretär Tew s (Berlin) die Forderung,
daß die Organiſation der Schulvertrekung Werten
müſſe, daß jeder Ort und jede Schule eine Vertretung
habe, in der en Lehrer Sitz und Stimme hat. Jn der
weiteren Debatte erklärte Lehrer Henning (Aſchers
leben), daß man mit der Übertragung der Schulaufſicht
von den Geiſtlichen auf Philologen in vielen Bezirken
ſchlechte Erfahrungen gemacht habe. Nach kurzer Debatte
wurden die Leitſätze angenommen. Rektor Reißmann
ſchloß ſodann die Tagung und damit den ſechſten preußi
ſchen Lehrertag.

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 29. Dez. An Stelle des am 1. Februar

1912 aus dem ſtädtiſchen Dienſt ſcheidenden Frl. Dr. Otto
iſt Frl. Dr Auguſte Lange aus Frankfurt a. M. zur

F. Wittenberg, 29. Dez. Jm Bergwitz Gnieſter
Braunkohlenwerke wollte der Heizer Stein von einem
Kohlenberge Kohlen holen. Die aufgeſtapelten
Kohlen gerieken ins Rutſchen, Stein wurde ver
ſchüttet und ſpäter als Leiche geborgen

F Bitterfeld, 29. Dez. Wegen Ausbruchs der
Maul und Klauenſeuche hier iſt der regelmäßig
Donnerstags abzuhaltende Ferkelmarkt bis auf un
beſtimmte Zeit guf gehoben worden. Zu dem bereits
gemeldeten Diebſtahl auf Elektron I wird uns noch
gemeldet, daß es ſich um acht Platin-Elektroden
im Geſamtwerte von 9600 Mark handelt. Ein von
Deſſau herbeigebrachter Polizeihund verbellte einen in
der Fabrik beſchäftigten Arbeiter, der jedoch jede Schuld
entſchieden in Abrede ſtellt. Die Ermittelungen werden
fortgeſetzt. Auf Elektron Abt. M ſind 21 Barren Blei
im Werte von 315 Mk. geſtohlen worden. Das ent
wendete Blei hat ein Geſamtgewicht von 1050 Kilogramm.
Zur Fortſchaffung des Metalls haben ſich die Diebe eines

es bedient. Graf zu Solms-Sonnenwalde auf
Röſa hat de zur Bekämpfung der Schwindſucht
in unſerem Kreiſe die in herrlicher, waldreicher Gegend
gelegene Obermühle bei Röſa zur Errichtung einer Wal d
a u Lungsſtätte für weibliche Perſonen zu Verfügung
geſtellt.

F Hirſchberg a. d. Saale, 29. Dez. Die hochbetagte
Frau verw. v. Koch auf Rittergut Schnarchenreuth wurde
in ihrem Zimmer verbrannt aufgefunden. Wahr
ſcheinlich hat die 85 jährige Greiſin ein brennendes Licht
umgeſtoßen, wobei ihre Kleider Feuer fingen.

F Eisleben, 29. Dez. Der Pächter der vor kurzer
Zeit in ſtädtiſchen Beſitz übergegangenen Graſemühle,
Müller Paul Treydte, wurde morgens anſcheinend
erſchlagen im Hausflur des genannten Grundſtücks
aufgefunden. Er hatte verſchiedentlich geäußert, daß er
in einem Vertikow, das neben ſeinem Bette ſtehe, viel
Geld habe. Dieſes Vertikow ſtand am Tage nach der
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Tat auf, Geld wurde aber darin nicht vorgefunden. Die
Polizeibeamten haben auch friſche Männer und Frauen
ſpuren am Grundſtücke aufgefünden. Die Leiche muß
ſchon länger gelegen haben. Eine Gerichtskommiſſion
erſchien am Tatorte. Die angeſtellten Erhebungen haben
den Verdacht, daß Mord oder Raubmord vorliegt,
verſtärkt. Jm übrigen erfährt das „Eislebener
Tageblatt“ noch. Der Tote verkehrte täglich in
Möglings Gaſthof in Unterrißdorf. Dort war er zuletzt
am Sonnabend abend geweſen. Als er ſich, ganz gegen
ſeine Gewohnheit, dort weder am Heiligabend, noch am
1. Feiertag blicken ließ, ging Herr Mögling jun. am
2. Feiertag früh nach der Graſemühle, um nach T. zu
ſehen. Unterwegs traf er den Briefträger, der ſich auf
Aufforderung hin ihm anſchloß. An der Graſemühle
angekommen, fanden ſie die Tür verbarrikadiert, dagegen
zwei Fenſter offen, durch die ſie ſich Eingang ins Haus
verſchafften. Jm Hausflur lag, nur mit Stiefeln, Hemd
und Hoſe bekleidet, der Geſuchte nahe der Haustür mit
zwei Stichwunden im Kopf tot da. Bei dem Toten fand
man Uhr und Kette ſowie ein Portemonnaie mit 36 Mk.
e Die fehlenden Kleidungsſtücke lagen vor dem

ette.

F. Falkenberg (Bez. Halle), 29. Dez. Jn
Finſterwalde überreichte der 18 jährige Buchhalter
Vorwerk einem anweſenden Rekruten ein geladenes
Teſching, das ſich entlud. Vorwerk drang das Geſchoß
in die Schläfe. Er war ſofort tot.

Gößnitz (S-A), 29. Dez. Geſtern nachmittag
2 Uhr wurde auf Haltepunkt Ponitz der Maurer
Bachmann aus Goſel durch den Schnellzug Reichenbach
Leipzig über fahren und ſofort getötet

F. Jena, 29. Dez. Kommerzienrat Rudolf Koch,
Inhaber des Bankhauſes Koch jr., Mitglied der weimari
ſchen Handelskammer, iſt heute hier geſtorben.

Altenburg, 30. Dez. Eine ſchöne Sitte
iſt jetzt ſeit einiger Zeit hier im Gebrauch. Bei beſonders
wichtigen Anläſſen im Leben, wie Konfirmation, Hoch
zeiten, ſtiften die Betreffenden bezw. deren Angehörige
junge Bäume für den Herzog Ernſt Wald, eine im Ent
ſtehen begriffene Waldanlage an der Peripherie der
Stadt. Dieſe markierten Bäumchen werden dann am
Tage des betreffenden familiären Ereigniſſes gepflanzt.

Geſtern wurde wieder ein ſolcher feierlicher Pflanzakt
einer Linde vorgenommen, der dadurch beſonders ſinnig
geſtaltet wurde, daß dieſer zu gleicher Zeit vorgenommen
wurde, als das Brautpaar in der Schloßkirche ſich die
Hand zum Bunde fürs Leben reichte. Das Bäumchen
war von der Hochzeitsgeſellſchaft geſtiftet worden.

Ueber die Wettervorherſage.
Das Jahr 1911 verdient wegen ſeiner extremen Witte

rungsverhältniſſe und deren üblen Folgen für die Volks
wirtſchaft in die Annalen der den en Ereigniſſe
aufgenommen zu werden. Es iſt charakteriſiert durch
abnorme Hitze und Trockenheit. Gehört unſere
Gegend ſchon an ſich mit ca. 50 Millimeter Regenhöhe zu
den rgenärmſten Gebieten Deutſchlands, ſo haben wir
ſelbſt von dieſem Wenigen nur einen geringen d
exhalten, und in einer Zeit, die für das Wachstum der
Pflanzen von allergrößter Bedeutung war, herrſchte große
Dürre. Der Pflug des Landmannes würde auch heute
noch Erde zutage fördern, die trocken und locker wie Aſche

beginnt der

Inventur- Ausverkauf.
Bei der Lager- Aufnahme sind grosse Bestände festgestellt, die mit Räcksicht auf die neuen Waren
Eingange unbedingt geräumt werden müssen, Hierzu sind grosse Vorbereitungen er-
forderlich, so dass erst am 8. Januar, wir bitten, das Datum genau zu beachten, mit dem Aus verkaufe
begonnen Werden Kann. Wir sehen zunächst davon ab, diese Partien Wiederverkäufern abzugeben,

Dis bis zum 5,

um die Vorteile ungeschmälert unseren Kunden zu bieten. Es werden die

Preise oft weit über die Halſte ermässigt

Januar eingereichten

Rabattbücher
Woerden von Montag, 8. Ianuar, ausgezahlt.
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iſt. Beſorgt ſchauen wir in die Zukunft, ins nächſte
Jahr, und das Wetter ſteht im Vordergrunde des Inter
un nur der Landwirte, ſondern breiter Volks
chichten.

Jn der Lehre von der Atmoſphäre iſt das Wetter das
unbeſtändigſte Element, und von altersher ſuchen die Men
ſchen nach einem Ariadnefaden durch das Labyrinth me
teorologiſcher Erſcheinungen, nach dem „ruhenden Pol in
der Erſcheinungen Flucht der ſie zu dem Ziele leite, das
Wetter vorherſagen zu können. Es wurden Wetter
egeln aunfgeſtellt, die teils von einer hochentwickelten
Beobachtungsgabe zeugten und auch heute keineswegs zu
erachten ſind, die andernteils Zufälligkeiten über Gebühr
verallgemeinerten und ſo jedes praktiſchen Wertes ent
behrten. Hervorragende Bedeutung für die Geſtaltung
des Wetters maß man dem Monde zu, und kein Gerin-
gerer als Herſchel gründete ſeine Prognoſe auf die
Stunde des Einkrittes des Mondwechſels. et kann der
Laie meiſt nicht beſtimmen, ſomit iſt die praktiſche Ver
wendbarkeit der Herſchel ſchen Witterungstabelle zweifel
Haft, wie auch ihre Grundprinzipien. Mancherorts wird
freilich dem Monde ein überaus großer Einfluß auf unſere
Exde zuerkannt, und neuerdings hat man ihn wegen ſeiner
Ausſtrahlung „neuer Gasverbindungen“ auf unſern Pla-
neten ſogar der Erzengung der Maunle und Klauen-
euch e beſchuldigt Doch neig an meiſt dazu, ihn als
meteorologiſchen Faktor auszuſchalten und erklärt z.B. das
„Aufzehren“ der Wolken durch unſeren Trabanten
als optiſche Täuſchung, da die von ihm durchſchienenen
Wolken ſich weniger von ihrem hellen Hintergrunde ab
heben als die vom auffallenden Mondenlicht getroffenen
vom dunklen Nachthimmel. Das Wetterglas, das
ſich neben manchen Thermometern befindet und aus einer
Löſung von Kampfer und Alkohol beſteht, die ſich in einer
beiderſeits zugeſchmolzenen Glasröhre befindet, iſt nichts
weniger als ein Welterprophet, troß der beigedruckten
Skala. Jn der Wärme iſt der Kampfer gelöſt; bei zuneh
mender Kälte kriſtalliſtert er mehr und mehr aus und bil
det bei ſehr tiefem Thermometerſtand eine ſchneeähnliche
Maſſe Dieſer Apparat hat alſo höchſtens Exiſtenzberech
tigung gls ungenau zeigendes Thermometer.
Die Wettervorherſage iſt um ſo ſicherer, je kleiner die
Zeitintervallen ſind, auf die ſie ſich bezieht. Der „hundert
jährig Kalender“ iſt geradezn wertlos, und van Bebber
reſumiert: „Alle Bauernregeln, die Prophezeinngen eines
hundertjährigen Kalenders, alle anderen, auf den Einfluß
der Geſtirne, insbeſondere des Mondes gegründeten Wet
tervorherſagen ſind bleibende Monumente einer
naiven Naturanſchaunng. Unmöglich iſt es
auch, aus dem Verhalten gewiſſer Tiere auf eineJahres
zeit, z. B. auf einen ſtrengen oder gelinden Winter zu
ſchließen. Wenn die Biene alle Rißen und Offnungen
des Stockes dicht mit Wachs verklebt, ſo tut ſie dies nur
zum Schutz des Honigs vor Trockenheit undSchmarotzern;
wenn der Maulwüurf ſich jetzt in tiefere Erdſchichten
gewühlt hat, ſo folgt er nur ſeiner Nahrung, den Würmern
und Engerlingen, die in den trockenen Oberflächenſchichten
nicht gedeihen. Tiere ſind Und das gilt auch vom Laub
froſch ſehr unzuverläſſige Wetterpropheten.

Die Weſtervorherſage nimmt einen exakteren Charakter
an durch Einrichtung des Hffentlichen Wetter
dienſte s Dieſer ne alle guf das Wetter bezüg

lichen als Zifferntelegramme, ein laufenden Nachrichten
u.) aus einem großen, faſt ganz Europa umfaſſenden

Anzeigen für Merſeburg.
Für dieſen Teil übernimmt die

edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung

Allen
kgnnten, welche uns an unſerem

ilberhochzeitstage mit Glück-
wünſchen bedacht haben, ſagen
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herzlichen Dank.

Nahlendorf, den 30. Dez. 1911.
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gelangen.

im Krankenhauſe im Srieerichehain, dem ſtästiſchen-

Bekanntmachung.

Fuvalidenverſicherung.
Gemäß Artikel 2 des Ei

Freunden und Be ſſicherungsordnung tritt
bliebenenfürſorge mit dem I. Januar 1912 in Kraft. Wir geben
deshalb die nachſtehenden neuen Beſtimmungen hinſichtlich der

Aenderungen bezüglich der Verſicherungs-
pflicht und der Befreiung davon zur öffentlichen Kenntnis.

1. Markenverwendung.
Nach Artikel 72 dürfen n die e nach dem 1. Januar 1912

Marken in alten Werten nicht mehr verwendet werden.
Werte der neuen Marken betragen in

Lohnklaſſe 1. 16 Pf. (bisher 14 Pf.
Lohnklaſſe 2: 24 r (bisher 20 Pf.)
Lohnklaſſe 83: 32 Pf.
Lohnklaſſe 4: 40 iLohnklaſſe 5: 48 Pf. (bisher 36 Pf.

Die mit dieſem Tage ungültig werdenden Beitragsmarken der
bisherigen Werte können innerhalb
Markenverkaufsſtellen (Poſtanſtalten) umgetauſcht werden.

Sind jedoch für verſicherungspflichtige Beſchäftigungszeiten,
die vor dem 1. Januar 1012 liegen, Beiträge rück
für dieſe Zeiten noch Marken der alten Werte zur

Gebiete, und dieſe gelangen t den „Wetterkarten“ zur
Darſtellung. Jede Station iſt durch einen Kreis bezeich
net; der Grad der Bevölkerung, Windrichtung und ſtärke
Temperatur (Celſ.), Niederſchlagsmenge (in Millimeter)
und art (Regen, Schnee uſw.): alle dieſe Elemente gelan
gen in ſehr klarer und überſichtlicher Weiſe zur Dar
ſtellung. Einen ſehr weſentlichen Beſtandteil der Wetter
karten bilden die Jſobaren, welche Orte mit gleichem
Barometerſtand verbinden; es ſind unregelmäßige Kurven,
die ſich um die Luftdruckertreme ſchwingen, um das Hoch
(Maximum) und das „Tief (Minimum). Die Luft
fließt vom Hoch nach dem Tief ab, und zwar um ſo raſcher,
je näher dieſe beiden Extreme liegen. Auch ohne Kennt
nis der Geſetze der Luftbewegung oder der Bebber ſchen
Zugſtraßen des „Tief“ kann ſich doch jeder durch ſeinen
Beruf oder aus Liebhaberei für das Wetter Jntereſſierte
einen Begriff von der zu erwartenden Wetterlage machen,
wenn er die an vielen Poſtanſtalten ausgehängten Wetter-
karten miteinander vergleicht und beſonders die Bewegung
des „DTief“ beachtet und ſich dabei vergegenwärtigt, daß
die aus einem „Hoch“ abfließende Luft ſich erwärmt und
dadurch relativ trockener wird (heiteres, beſtändiges Wetter
Hitze oder Kälteperioden), daß aber die in das „Tief“ ein
ſtrömende Luft von der nachdringenden nach „oben hinaus
gehoben“ wird, ſich dabei abkühlt und ihren Feuchtigkeits
gehalt kondenſtert. (Trübes Wetter, Wolken, Wind,
Sturm.)

Für uns wäre jetzt die günſtigſte Wetterlage folgende:
Das „Tief“ im Oſten, das „Hoch“ im Weſten, etwa über
den britiſchen Jnſeln. Die weſtlichen Winde würden aller
dings mildes Wetter (Golfſtrom), und Regen bringen. S.

Lie Maſſenerkrankungen in Verlin.

Die geheimnisvollen Erkrankungen unter Vergiftungs
erſcheinungen, denen nun ſchon ein halbes Hundert Men
ſchenleben zum Opfer gefallen iſt, haben weiter zugenom-
men. Die Hoffnung, daß die Seuche ihren Höhepunkt er
reicht habe, hat ſich ſomit nicht S

Seit der letzten amtlichen Bekanntmachung des Ma
giſtrats, die die Zahl der Erkrankungen bis Donnerstag
abend auf 79 angab, ſind 25 neue Erkrankungen hinzuge-
kommen „o daß die Geſamtziffer der in den ſtädtiſchen An
ſtalten untergebrachten Erkrankten ſich heute mittag
um 2. Uhr auf 104 belief. Dazu kommen vier neue
Todesfälle Damit ſteigt die Zahl der Todesfälle in
den ſtädtiſchen Anſtalten auf 48. Zählt man die Erkran
kungen in den anderen Krankenanſtalten GroßBerlins
hinzu, ſo erhält man diesahl 109, während die abſolute
Zahl der Todesſfalle ſüch auf 58 belauft
Unter den Neuerkrankungen befindet ſich ein Fall, der er
höhtes Jntereſſe beanſprucht. Ein Mann, der bisher noch
nie im Aſyl geweſen war, brach auf der Straße unter den
bekannten Vergiftungserſcheinungen zuſammen. Man
brachte ihn ſchnell in das Aſyl, wo er mit Serum behan
delt und dann ins Krankenhaus im Friedrichshain gefah-
ren wurde. Er ſtarb jedoch auf dem Transport. Kurz
vor dem erſten Anzeichen der beginnenden Krankheit hatte
er ſich noch durchaus wohl gefühlt. S

Jm Laufe des Vormittags wurden einige Arztekonfe
renzen aus Anlaß der Maſſenvergiftungen abgehalten v

ſerim Schauhauſe unddach in der Fröbelſtraße, im Rathau

dieſe hinſichtlich der Jnvaliden- und Hinter

im e Jnſtitut für Jnfektionskrankheiten. Jm
ſtädtiſchen Obdach in der Fröbelſtraße iſt ein umfang
reicher Sicherheitsdienſt eingerichtet worden, der ununter
brochen Tag und Nacht durchgeführt wird.
Der Leibarzt des Kaiſers, Generalarzt Dr. v. JIberg,
ſtattete heute vormittag im Auftrage des Monarchen dem
Krankenhauſe Friedrichshain einen längeren Beſuch ab,
um ſich von dem Direktor der inneren Abteilung, Prof.
Dr. Stadelmann Bericht über das Befinden der Aſh
liſten erſtatten zu laſſen. Jm Auftrage der Kaiſerin
ſtattete heute vormittag Kammerherr v. Winterfeld dem
Oberbürgermeiſter Kirſchner einen Beſuch ab, ſprach das
lebhafteſte Mitgefühl der Kaiſerin an den Todesfällen und
Erkrankungen im ſtädtiſchen Obdach aus und erkundigte
ſich nach dem Befinden der Erkrankten, um der Kaiſerin
darüber Bericht zu erſtatten.
Berlin 30. Dez. Der Staatsanwalt Dr. Gut
jahr, der Dezernent der Staatsanwaltſchaft, teilt be
züglich der Vorkommniſſe in dem Berliner Obdachloſen
Aſyl mit, daß mit Sicherheit nachgewieſen ſei, daß die Er
krankungen der Obdachloſen auf den Genuß verdor
bener Fiſchwaren zurückzuführen ſeien. Es ſind
innerhalb und außerhalb des Aſyls in der Fröbelſtraße
große Mengen von verdorbenen Bücklingen gefunden
worden. Jedenfalls gilt es als ausgeſchloſſen, daß den Er
krankungs- bezw. Todesfällen der Obdachloſen eine Jn
fektionskrankheit zugrunde liegt.

b

Gemeinde oder Verſicherungsträgers, oder deren auf Grund ihrer
früheren Beſchäftigung als Lehrer oder Exzieher an e e
Schulen oder Anſtalten Ruhegeld, Wartegeld oder ähnli
im Mindeſtbetrage der Jnvalidenrente nach
Lohnklaſſe bewilligt ſind, ſofern ihnen daneben Anwartſchaft

e en zur Reichsver- quf die im vorigen

währleiſtet iſt. e5. Militärrentenempfänger und Perſonen über 70 Jahre,
auf Antrag vbefreit waren, unterliegen ab 1 Januar 1912 der Ver
ſicherungspflicht und können ernent nicht befreit werden.

Merſeburg, den 18. Dezember 1911.

Reklameteil.

ist eine feineSALE M ALEIKUM

S GCigaretre
Nr. 32 4 5 6 8 10

32 4 5 6 8 10 F. d. Stck.Preis:
Echt wir Firma: Orient. Tab. u. Cigeretten fabrik Jenſdze“

e resden
e Bezüge

den Sätzen der erſten

Abſatz bezeichnete Hinterbliebenenfürſorge ge

die

Der Magiſtrat.
Die

(bisher 24 Pf.),
(bisher 30 Pf.

der nächſten 2 Jahre bei den

tändig, ſo müſſen
erwendung

Saubhaetantäomn!
Das in gutem Zustande und in bester Lage befindliche, gut verzinsbare

Eckgrungstück in Herseburg, Karlstrasss [9,
t Wohnhaus mit Hofraum, Toreinfahrt und Hausgarten, Werteuwachssteuer

MK. 52 000, Brandkasse M. 44000, Kommt am

Mittwoch den 5. Januar 1912
vormittags Uhr

an Gerichtsstelle Zimmer Nr. 19 zum Verkauf
In dem Grundetück, Ringang Seffnerstrasse befindet sich seit Jahren

ein gutgehendes Buchbinderei Papier- und Galanteriewarengeschaft. Das-
Vom 1. Januar 1912 ab, werden neue Auittungskarten aus

M sgegeben, welche den im Gebrauch befindlichen ähnlich ſind Die
zu di Zeit noch nicht voll beklebten Quittungskarten behalten
ihre Gültigkeit bis zum Ablauf der Gültigkeitsdaiter.

Alle Beitragsmarken müſſen entwertet werden. Als Tag

Henriette Schäffner.

Beka tachn
Mit Genehmigung der Königl.

Re u hier iſt die unterichnere aſſe m der ordent
ichen monatl. Kaſſenreviſionen

und des Bücherabſchluſſes uſw.
im Kalenderjahr 1912

für welchen die Beitragsmarke gilt.
2. Verſicherungspflicht.

Neueinbezogen in die Jnvalidenverſicherungspflicht ſind ge
mäß S 1226 Ziffer 3 und 4 der Reichsverſicherungsordnung die

16. 17., 28. u. 30. Dezbr.n ienſte des Reichs, eines Bundesſtaats, eines Gemeindeverbandes,e den perſönlichen Verkehr ge Dienf ch
einer Gemeinde oder eines Verſicherungsträgers Beſchäftigten, ſo
wie Lehrer und Erzieher an öffentlichen Anſtalten vbefreit, ſofern
ihnen neben der Anwartſchaft auf Ruhegelder im Mindeſtbetrage
der Jnvglidenrente nach den Sätzen der erſten Lohnklaſſe auch

chloſſen, ſonſt aber während der
pmmermongte von 12 Uhr,

während der Wintermonate von
12 Uhr vormittags geöſſnet. Hinterbliebenen fürſorge (Witwen- und Waiſenrenten) nach denn de s Des lol1gleichen Satzen dem htletſtet e
Käünigliche Das Gleiche gilt nach s 1235 für Perſonen, die ſich als BeamteKreiskaſſe.

bke in der Ausbildung für ihren zukünftigen Beruf befinden.
4. Befreiung auf Antrag.

Nach 8 1287 können erneut befreit werden Perſonen, denen

der Entwertung iſt der letzte Tag desjenigen Zeitraums anzugeben

vom Reiche einem Bundesſtagte, einem Gemeindeverbande, einer

selbe Würde sich auch für Fleischer, Drogisten ete. eignen. 100/0 der
Bietungssummeé ist mitzubringen

Vnterzeichneter erteilt auch vor dem Termin Auskunft.

Verwalter Karl Thiele.

Jahn Meſſer M oder
In

MERSEEUR6Hart 19, pt. mSprechst. V. 9-—6.
Sonntags V. 9--1.

Kartoffelſſocken,
MalzkKeime, Maisölknehenmehl, Welzen-
gsohalen, Roggenklete, Gerstenschrot S Ge

Ia. Qualität en
afferieren billigst

Gebr. We

6. 17., 30, u. 31. Januar, Gehilfen und Lehrlinge in den Apotheken, ſowie Bühnen und
am 16. 17., 28. u. 29. Februar, Orcheſtermitglieder ohne Rückſicht auf den Kunſtwert ihrer
am 15, 16., 29. u. 80. März Leiſtungen, ſofern ihr regelmäßiger Jahresarbeitsverdienſt 2000
am 16., 17., 29. u. t t Mark nicht überſteigt.
am 15 17. 30. u. Mat s3. Befreiung von der Verſicherungspflicht kram 15., 17., 28. u. 29. Juni, Vefretuns de e naspflich ſt
an 30. u Jult, Nach Artikel 78 Abſatz 2 des Einſührungsgeſetzes erlöſchen mit
am 16., 17., 22. u. 30. Auguſt, dem Januar 1912 alle bisher beſtehenden Befreiungen von der
am 16, 17., 28. u. 30. Septbr. Jnvalidenverſicherungspflicht inſoweit, als nicht die Voraus-
an 18, u. 31. Oktober. ſehungen des J 1284 der Reichsverſicherungsordnung zutreffen.
am 16, 28. u. 29. Nobbr., Nach dieſer Beſtimmung werden die in den Betrieben oder im



OhIovrodont vernichtet alleFaulniserreger i im Munde u. zwiſch.
den Zähnen u. vleicht miierten
Zähne blendend weiß ohne dem

n e e Schmelz zu ſchaden. Herrlich ern e friſchen ſchmeckende Zahncreme füre hen aus en Probetube 50 In der Jnternat. Hygiene
n allfeits bewundert. Man verlange Proſpekt u. Gratismuſter vom Laboratorium

3 ber in den Apotheken, Drogerien, Friſeure und Parfüm eriegeſchäften.

Holz Auktion.
Donnerstag den Jan. I012,vormittags 11 Uhr, ſollen im

Ritterguts-Holze zu Bündorf
Firka 40 e Puſchholz,2 n ten Laden an We
3 Gtück Akazien ne ſofort zu vermieten Burgſtr. 13.

ter d T nnW e r an en wenig ehrten Bekanntmachung
tag h a elerwanen tet nen) und di g i ß t ſfauft werden eginn m 2

hols einen Hinterlader e Kreisſparkaſſezu verkaufen Sand 11. des Kreiſes Merſeburg eEine freundl. Wohnung, Stube,Kammer Küche u verſclepb: Reisholzhauſfen verzinſt ne Einlagen zu 3 Prozent vom Kücher giner gh W
Iarriser, Art n n en ſind zu verkaufen Röſſen 1 Tage nach der Einzahlung bis zum Zage Leben.e n e d Alle ihn ohne gindigugg auch

Wohnung n e bei großen Beträgen erſolgen, ſalls der nligernt ohe ne Swieser
42 Stuben, 2 Kammern, Küche Gunitarre Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet. 4. Die Kautſchuckgewinnung. Jn

2 n ren nete und oder Laute zu kaufen geſucht. Kuratorium der Kreisſparkaſſe. tereſſant.
Angebote anvVogis, Stube, 2 Kammern 39

Küche u. h an anſtändige
Leute zu verm., 1. April zu bez.
Zu erfragen Mühlberg 8.

Ein freundl. Logis im Hinter
hauſe Roſental 1 iſt von jetzt an
u ruhige zu Leute zu verm. und

April beziehen. Zu erfragen

5. Der lebende Seſſel. Humoriſt.
Der alle von Longumegaux.
Tonbild.

Diverſe e Knlagenr ſelee KhNzendang Se beten Be

zum Juhreswechſel

ſendet

d „Meigg Man

Vor itzende:Graf d ſanhoneile öniglicher Landrat.Roßmarkt 3.

Ruſſh. on
e belnanter Güte

b Herrn Sekretär Sauer. empfiehſrlekeſch Prall, a iser Skr., Hermann Richter
Meuſchau Fleiſchermeiſter Silvester und Wenjahr grosse

Meuſchauer 6tr. 19, part, r traße
PortugingWein,

auch früher, zu verm. Preis 450 Mk.

F Gala-Kabarett- Vorstellung
des Kabarett- Ensembles

s AlIlemania-Gierass,e en ehrer vanpt, e Um Zütigen Zusprueh bittet ar Stein.
S w. S Sſchaſtſ. Vohnun Karl Gchinidt. Bier Verlag 9 S Ein Alchllchesn d deſt., e r 77 S Neues Jahrwünseht seinen Kunden, Freunden

und Gönnern
Abert Jauek

Friseur- und Drogengeschäftv n e ererzielt mag u im e l
ſogar im Winter bei der ſtrengſtenwie Burgſtr. 21. alte durch das jahrelang be

Neu ahrskarten 7
mit allem Zubehör ſofort zu ver

d m Bahnhof
3 Stub., s Kamm. d all lobte Ktüch Albert ws Prefte St pf Kötzschen a

Wohnung uchen zubeher t Se erte n h Mein Gesehstt et Sonnteg bis l Mir werten und aft ein
e on April 12 e Sie Pfarrer Panhoſf „Hommer a 7 Uhr abends gesffaet. n Proslt Neuahr.

Ato Obirei, Friſenr.
Meinen werten Kunden, lieben

Freunden und Gonnern die
herzlichen Glüchngche

zum Jahrerwechee.

mir wieher o nene S

e e Jglänzend bewährt hat. Habe in
zu verm. Friedrichſtr. 30. dieſem Monat von 35 Hühnern

Schönes Sogis (160 Mk ver ſchon 280 Gier erhalten, heute

Allen Kollegen, mit denen wir keinen8 n den geren le Freinden
un ekannten ſagen wir hierdurch ein z jkuarc Witze Friseur.

e hre de e en e n nen ten
herzliche Lehewohl J Mi treten ültot ind Kgen

und Proſt Reufuhr! n in en
S

mer Küche, Spelſet; Keller u
Bodenraum, Gas zum 1. April

komf. ausgeſt. elektr. Licht, zu (soht amer. Steinvernieten Gotthardtſte ewptehlo I rante), 1000 kae
Wohnung, 8 Stuben Küche Newahrt, Pabet 60 Pfg.

Keller, Bodenraum, Jnnenkloſſett Reinh. Biefze, Raiser-Drogerie
zum 1. April 1812 an ruhige Leut
zu verm. Outenbergſtr. 8, III.

Entenplan 4iſt die 3. Etage p zu vermieten.

Stube, Kammer und Zubehör
per ſofort oder 1. April beziehbar.

Breite Straße 17.
ſuchen zum 1. 191freut ohne im Preiſe vo

40 50 Tr. dert unter 100
an die Exp. d. Bl. erb.
Wohnungs Geſuch Suche zum

Apr. 1912 Wohnung von 2 Stub.
Kammer, Küche (ep, Kammern
e ne Breite, Ob. Breite oder
Schmale Straße

Seiſert, Poſtſchaffner,
Ob. Breite Str.en un Gchwun 0

Gotthardtſtr. 30, 2. Et.
Freundl. möbl. Zimmer n Denen Jahr

eich kein beſſeres GierproduktionsFreundliche leere Stube ſten als Kaut.

Wohnung, den h a gen en n
Zubehör, an einzelne Leute zu n ähig.

Steinſtraße 11. a ehe Merſeburg. eeZimmer, rer Oberbeung, den 30. Dezember 1911. Georg her und Frauu,
Die ſcheidenden Beamten Die rieb

III Jahewech m
Senden ungerer Werten Kundseer

ILLIIIII1I II bau ar m Prau
freunden Wünsehe ich eingogegnetes, SIückliches Neues Jahr h

5
S

S

iſt zu verm. SBrühl 7, 1 Tr. Reſorm Hundeluchen

verm. u. 1. 4. 1912 beziehbar auf und Anleitung durch

mit oder ohne Schlafzimmer, De Iubgenleiden, Hafen Iuflema Bäckermeiſter

der Beunger Kohlenwerke. blick und Kerle9 Freunden und Bekannten

Allen meinen werten Kunden und Geschäfts- Vilſelns burg

W. Rosch, Fabrib lanchwirtsch. Haschinen. biit dutwiite

zum neuen Jahre.
Karl Heßler und Frau.Merseburg, den I. Januar 1912.

n
Proſit Reujahr!Wünschen unserer werten Kundschaft ein

zu verm. Gotthardtſtr. 21, 19. r Werten Gästen und gesundes Elmax So
un n e n n n Doues JahrTee Fern e m m 243 m nöchluſſtelle z erinten r kemrachangung, Vorven a r
Dove onhae Male gen Familie Alvert Milller,
Zu erfragen in der Exp. d. Bl. Kötzſchen n ugg m ren ehe m ren



er Tun

r Mein alljährlieh nur einmal stattſindender grosser Saison-

heolndt Menge gen 2 z

(Aubergewöhnlich ber Verhuuf

In allen Abtellungen!

Wanne don
Meinen lieben Gäſten, Freundenr e an Jawrer Zuri an Reilhstügswahl 1912.

S

findet Sonntag den 31. Dezember,

Geschäftshaus

Dobke witz
S Weoerseburg, Entenplan I1,

Unſer

Gilveſter- Vergnügen
von nachm. 8 und abends s ühr
an, im Schmidtſchen Gaſthauſein Meuſchau ſtatt, wozu freund
lichſt einladet Der Vorſtand.M Schwäne.! An unſere Mitglieder und

Allen Freunden and Gönnern Partei reunde!ein glücklich E9 Ein harter Kampf iſt's, if die kommenden Reichstagswahlen

mit ſich bringen, härter als je! Große Anforderungen werden anNeujahr! die Kaſſe des Vereins geſtellt, in Stadt und Land den Gegnern
in der Turnhalle einfinden.

3 HWänner-Turnverein.

Die Turnſtunden
beginnen wieder

O regelmäß. Donners
tag den 4. Januar
die Turnerinnen

Reiſe ne
Heute Sonntag (Silveſter)

3 großeuhlhins Konzerte

der Damenkapelle.
(11 Uhr, 3/3 Uhr, 7/3 Uhr.)

Zum Neujahrstag

Kapellenwechſel.

Biet ſich bereits 3 große Konzerte
ienstag, 2. Jan.

Friedrich Vretiſchneider u. Frau. links und rechts, die wieder mit den unlauterſten Mitteln kämpfen,
wirkſam zu begegnen.900689000000 Angewieſen auf die Beiträge und Spenden unſerer Mitglieder

Restaurant und Parteifreunde, bitten wir ergebenſt, dieſe dem jetzt herumgehen
F den Vereinsboten aushändigen zu wollen.zum l el Beiträge nimmt auch das Liberale Wahlbureau, OAlgrube 9,

ederzeit gern entgegen.Ihren werten Gästen jederzeit g en Der Vorſtand
ein fröhliches des Liberalen Wahlvereins Merſeburg.
leues Jahr

T VDnusern Werten Gasten, Freunden Gaästen, Freunden

und Bekannten

ein frohes

glüchches Neunahr!

Hochachtungsvoll
Gust. Haring u. Frau

Allen unsern Werten Gästen und
Freunden

ein herzliches
Prosit Neujahr

Dienstag den 2. Jannar 1912,
abends 8 Uhr,

v in DürrenbergGaſthof „Zur rer
Der Reichstagskandidat der vereinigten Liberalen im Wahl

kreiſe Merſeburg Querfurt, Herr Gutsbeſitzer
William Koch Unterfarnſtedt

wird über

abends V28 Uhr, ladet zum

freundlichſt ein

Geſellſchafts Verein

Euterpig.
Aus ſ n
nach Meuſchau

4 Damen.

der
Damenkapelle „Srinsky“

Dir.: Fräulein Anna Cwetka.
Muſik, Geſang.

11 Uhr: Frühſchoppen Konzert.

Nachm. 8/2 u. abends 7/2 Uhr:
Familien Konzerte.
Es ladet e einAlbert Werner

Sidt Gaſthof.
Der Vorſtand.Fleſſcher- Geſellen

rin t
Shaltheiſe

Heute und folgende Tage

ſt See Muſcheln.

Gärtner Lehrling
ſuch cht dern d unter i en Be
dingungen d ie grä
Von Zech'sche Schlossgürtnere',

Bündorf bei Merſeburg.Sonntag den 31. Dezember,

Silveſter Ball ſucht zu Oſtern
B. D

Einen Lehrling
Deike, Bäckermeiſter,

Roonſtraße 2.
im Gtrandſchlößchen

Der Vorſtand.
Fr. Grosse u. Frau.

e h

Die Bedeutung der bevorſtehenden
Reichstagswahlen

g ſeingeladen; Wähler anderer Parteien ſind als Gäſte willkommen
Her Vorſtand des Tiberalen Wahlvereinsherzchen (lüchwunech für J 5 r

T 77Alfr. Hluge-

e Meinen werten Kunden 9 ſprechen. Hierzu r alle liberalen Reichstagswähler freundlichſt G aſth Miß zum h eit ern Nitk,
R Preunden und Bekannten
en

abends 8 Uhr an ftattfindendenſs

lade freundlichſt ein.
Die Geschäfte der unterzeichneten Mit- Ernſt Eißner.

Leuna.
Einen Lehrling

ſucht ſofort oder 1. AprilWilh. Schmieder, Preußerſtr. 2.

Werkſtatt für HKlempneret und
moderne Jnſtallation.

Zu meiner am Sonntag von

Ein Sohn rechtlicher Eltern
kann dus unſeten erlernen

Stein, Töpfermeiſter.

Gilveſter- Feier
mit Verloſung

Fran Jda Rößner,
ge werbsmäßige Stellenvermittl.,

Ritterſtr. 6, I,ſarcht und empfiehlt gutes Dienſt
perſongl ſeder Branche

glieder der

Buehbin der- Innung
bleiben

heute onntue bis abend

9
III
Dauer Hedtanafon.

Meinen werten Gäſten ſowie
Kundſchaft ein

Proſit Neujahr!
n und abendswroher Reines al

Empfehle hen
ren Deneten aufs Landdve- I 0 rau Senriette Langenheim, gew.

e h Stellenvermittl., Schnate e Str. 18.
Montag den 1. Januar von

Es ladet freundlich ein

Wegen Verheſratung der jetz.
Köchin wird ein ſauberes, tüchtig.
Mädchen für
arbeit zum 1. Februar oder ſpät.
geſucht Landes aurat Eichhorn,

Küche und Haus

Halleſche Str. 25, I.b Uhr
Bruno Börsch, Burgetragge.

Oscar Donner, Breite Str. 2.
Gute Kleinert, Mtterotr.

Alfred Staake und Frau.

J
Rat lellet. Frunz Pertus, onvhasge,

Ein fröhliches keuber Ah n men
neues Jahr M. c. Schultze, Gotha

wünſchen allen werten Franz Seytfert, h. hiütterotr.
Freunden und Bekannten8600 An Se e

S 5

3 CGSSS S 1. Merſeburger Bandonion igeökknet

Sertreter unter rn günſtigen
Solvenken Ge u Cewandt. Aufwartemödchen

n Jnhabern erricht. Nieder
agene Helnrieh Jakob Co.,

fabriken, Viernheim b. Mannheim

Auf Strickmaſchine werd. Strümpfe

öſlhere Erſten Junges Mädchen für nachm.

als Aufwartung
geſucht. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Hohes Eintommen!

Erſte Zigarrenſabrik ſucht tücht. geſucht

Ordentl. Mädchen oder Frau
als Aufwartung

Halleſche Str. 46, pt.

dingungen

für einige Vormittagsſtunden
geſucht. r 12 Mk. Wo?Zigarren gt die Erp. d.Aamenſchirm e

W S neu geſtrickt, ſowie getragene aus Wagen verloren.S S ſchnell und ſauber ängeſtrickt bei r abzugeben in der
S S Schmidt, Gr. Ritterſtr. 33. Exped. d. Bl.

Gegen



Serſeburger Correſpondent“.Beilage zum
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Dritte Beilage.
Für das beginnende 1. Quartal 1912

werden och Beſtellungen auf unſern
„Serſeburger Correspondent

„Tegechlatt ſür Rücheln und Umgegend

von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen

Deutschland.
r den Bahllonde des Bundes derLandwirte) ſind im Juni d. J. von der Glogau-

S aganer Fürſtentumslandſchaft, und zwar
nicht zum erſtenmal, 2000 Mk. gezahlt worden. Nach
einer erregten Debatte darüber, daß die Fürſtentumsland-
ſchaft gar nicht berechtigt ſei, aus öffentlichen Geldern dem
Bund der Landwirte Wahlbeiträge zu ſchenken, hat der
Wahlkreisvorſitzende des Bauernbundes für Grünberg-
Freyſtadt, Herr HoeftBeuthen, den Antrag geſtellt, auch
dem Deutſchen Bauernbun d 2000 Mk. zu bewilli
gen. Der Antrag wurde mit der verblüffenden Begrün
dung abgelehnt, daß die Landſchaft politiſchen Ver
einen keine Unterſtützung gewähre. Dieſe Be
gründung war der reine Hohn eines Ubermütigen. Und
nun wandte ſich Herr Hoeſt mit einer Beſchwerde an den
Landwirtſchaftsminiſter- Auf ſeine Eingabe
vom 8. Juli erhielt er endlich in der zweiten Hälfte des
November eine Antwort, in der ſich die landſchaftliche Auf
ſichtsbehörde als nicht zuſtändig erklärte, denn die Glo
gauer Kreisſtändemaſſe gehöre nicht zum Vermögen jener
Fürſtentumslandſchaft. und werde auch von ihr nicht ver
waltet oder beaufſichtigt. Darauf hat Herr Hoeſt ſich an
den Miniſterpraſee en ten gewendet und beantragt,
durch eine Entſcheidung des Geſamtminiſteriums die Glo
gauer Landſchaft anzuweiſen, die zu Wahlzwecken dem
Bunde der Landwirte gezahlten 2000 Mk. zurückzufordern.
Der Bund der Landwirte wird, woran niemand gezweifelt
hat, die 2000 Mark behalten dürfen, denn der
Unterſtagatsſekretär des Staats miniſteriums hat Herrn
Hoeſt folgende Antwort zugehen laſſen Jm Auftrage des
Herrn Miniſterpräſidenten erwidere ich Euerer Hochwohl-
geboren auf die Eingabe vom 13. d. M., betr. die aus der
Glogauer Kreisſtändemaſſe an den Bund der Landwirte
gezahlten 2000 Mk., ergebenſt, daß von hier aus in die
a Angelegenheit nicht ein ge griſſfe

e un aus hleßlichen Se

i e T T.Herr Miniſterpräſident und das Staatsmintſtertum
den auch in dieſem Falle keine höhere Jnſtans gegenüber
der von dem Herrn Reſſortminiſter innerhalb ſeiner Zu
ſtändigkeit getroffenen Entſcheidung Jhre Eingabe iſt
dementſprechend an den Herrn Landwirtſchaftsminiſter
zum reſſortmäßigen Befinden abgegeben worden. Jm
übrigen bemerke ich nachrichtlich, daß nach den von hier
im Landwirtſchaſteminiſterin m eingezogenen
Erkundigungen die ſogenannte Glogauer Kreisſtändemaſſe
einen Sonderfonds bildet, der weder im Eigentum
noch in der Verwaltung der Landſchaft ſteht und auf den
alſo auch die Aufſichtsbehörde der ſtaatlichen Behörden ſich
nicht erſtrecken. Wir haben hier das typiſche Bild der
Schlange, die ſich in den Schwan beißt. Die Beſchwerde
an den Miniſterpräſidenten gegen den Landwirtſchafts
miniſter wird. dem Landwirtſchaftsminiſter übergeben,
und nach Erkundigungen beim Landwirtſchaftsminiſter
wird Herr Hoeft „nachrichtlich“ belehrt, daß die Kreis
ſtändemaſſe nicht einen Sonderfonds bildet.

Merseburg und Amgegencdk.
30. Dezember.

S Berfälſchungen des Ha e. Mit Verfälſchungen des Kaſfees, die in neuerer Zeit vielfach wahr
genommen ſind, beſchäftigt ſich ein Runderlaß des preu
ßiſchen Miniſters des Jnnern, in dem ausgeführt wird:

Sonntag n 31 Dezember

kurerzeugnis dar, das die

Häufiger werden geröſtete Samen von Hülſenfrüchten, die
den Kaffeebohnen in der Größe, im Ausſehen und in der
Form ähnlich ſind, dem gebrannten, ungemahlenen Kaffee
Zzugeſetzt. Bei drei unterſuchten Proben war die Menge
der zugeſetzten Samen von Hölſenfrüchten verſchieden
groß, und zwar beſtand die eine Probe zu etwa einem
Viertel, die zweite Probe zur Hälfte, die dritte Probe ſo
gar zu zwei Dritteln aus dieſer fremden Beimiſchung.
Solche Miſchungen dürfen keinesfalls unter der Bezeich
nung „Kaffee“ in den Verkehr gebracht werden. Die Le
guminoſenſamen ſtellen ein dem Kaffee fremdartiges Na

ſem zwar äußerlich ähnlich, deſſen
Zuſammenhang und Beſchaffenheit dagegen von derjenigen
der Kaffeebohnen durchaus verſchieden iſt. Vor allem
ſind die Leguminoſenſamen frei von dem in den Kaffee
bohnen enthaltenen Coffein, auf welches beſonders die an
regenden phyſiologiſchen Wirkungen beim Genuſſe des
Kaffeegetränks zurckzuführen ſind, ſo daß ſchon aus die
ſem Grunde die Beimiſchung unter dem Begriff der Le
bensmittelfälſchung fällt Andere Verfälſchungen des
Kaffees erfolgen beim Handel mit Kaffee in gemahlenem
Zuſtande. Jnsbeſondere wird darüber geklagt, daß
Haffee-Erſatzſtoffe oder Gemiſche dieſer mit gemahlenem
Bohnenkaffee unter täuſchenden Phantaſiebezeichnungen
als Kaffeemiſchungen oder mit einer gang unzureichenden
Deklaration ihrer Beſchaffenheit und Zuſammenſetzung in
den Verkehr gebracht werden. Die Berechtigung dieſer
Klagen iſt durch die Prüfung der Aufſchriften auf den
Packungen einer großen Zahl derartiger Surrogate er
wieſen. So wurden in letzter Zeit in ſogenannten Bruch
kaffeemiſchungen bis zu 30 Prozent Surrbgate feſtgeſtellt,
und zwar vorwiegend Zichorie, Eicheln, Roggen, Rüben,
Feigen und Mais. Einige Proben enthielten neben ver

ſchiedenen Surrogaten auch noch bis zu 10 Prozent Steine,
die in der Farbe den Surrogaten glichen und infolgedeſſen
nicht ohne weiteres wahrnehmbar waren. Dieſe Zuſätze
wurden natürlich beim Verkauf wie auf der Packung voll
ſtändig verſchwiegen, von einem einzigen Fall abgeſehen,
in dem die Tüte einen roten Zettel enthielt mit der Bel
laration „Perlkaffeemiſchung mit Leguminoſe glaſiert“.
Wenngleich dieſe Miſchungen nicht geſundheitsſchädlich ſein
mögen, ſofern es ſich um den Zuſaß geröſteter Samen ge
ſundheitsunſchädlicher Hülſenfrüchte handelt, ſo iſt doch zu
beachten, daß ſpeziell die Lupinenſamen auch wirkſame
Alkaloide enthalten, die, falls ſie nicht vorher ſorgfältig
entfernt werden, unter Umſtänden geſundheitsſchadliche
Wirkungen ausüben könnten. Die mit der Kontrolle des
Nahrungsmittelverkehrs betrauten Stellen in Preußen,
insbeſondere die Nahrungsmittelunterſuchungsämter, ſind
angewieſen worden, den Kaffeeverfälſchungen erhöhte Auf
merkſamkeit zuzuwenden.

S We wird man ſarte Man wird geneigtſein, dieſe Frage dahin zu b rken, daß das Gefühl d

t e i denen ebe Gefühl wen

ter an, ſatt zu ſein. Von dieſen phyſiologiſchen Vorgängen
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zu krankhaften Erſcheinungen iſt nur ein Schritt. Erhöht
ſich durch irgend einen Umſtand der Druck, dem der Ma-
gen ausgeſetzt iſt, ſo wird ſich vorzeitig das Sättigungs
gefühl einſtellen, viel früher, als die für die Erhaltung
des Körpers notwendige Nahrungsmenge in ihn gelangt
iſt. Auch dies vermochten die Unterſucher experimentell
zu belegen. Sie erhöhten den Druck im Magen n
äußeres Schnüren, und das Sättigungsgefühl ſtellte ſi
ſehr bald ein. So magern zahlreiche Perſonen, beſonders
weiblichen Geſchlechts, ſtark ab, angeblich weil ſie nicht
genug Appetit zum Eſſen haben, während doch das frühe
Eintreten der Sättigung eine genügende Nahrungsauf
nahme verhindert. Wurde das Tragen ſchnürender Klei
dung, beſonders des Korſetts, verboten, ſo trat häufig eine
Beſſerung ein. Erhöhte eine innere Urſache den Druck
im Jnnern des Magens, ſo konnte man eine Beſſerung er
zielen, indem man die Kranken die Nahrung im Liegen
nehmen ließ.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 30. Dezember 1841, alſo vor 70 Jahren, kam

der ſogenannte Fünfmächtevertrag zuſtande.
Damals ſtand noch der Sklavenhandel, wenn auch im
Geheimen, in vollſter Blüte. Um dieſe vbarbariſche
Sitte endlich mal gänzlich auszumerzen, ſchloſſen die
fünf Großmächte einen Vertrag der den Kriegsſchiffen
geſtatten ſollte, die Handelsſchiffe ob etwaiger Sklaven
kransporte zu durchſuchen. Nach der offiziellen Bekgnnt
gebung dieſes Vertages ſtieß man aber in Frankreich
guf heftigen Widerſtand. Das Volk glaubte in dieſem
Vertrage eine Bevormundung des franzöſiſchen Miniſte
riums durch die engliſche Regierung zu ſehen und lehnte
ſich gegen dieſen Eingriff in das vermeintliche Recht auf.
Der derzeitige Miniſter Guizot ſah ſich gezwungen, ſeine
Unterſchrift zu verſagen, wenn er nicht ſeine Poſttion
aufs Spiel ſetzen wollte, denn die Zuſtände im Lande
ſpitzten ſich mehr und mehr zur Revolution zu.

Eßbare Blüten.
Die Pflanzenbeſtandteile, die vorzugsweiſe vom Men

ſchen als Nahrungsmittel verwandt werden, ſind die
Früchte und die Wurzeln, daneben allenfalls noch die
Blätter Selten iſt der Gebrauch von Blüten zu ähnlichem
Zwecke. Jmmerhin gibt es eine ziemlich große Zahl e
barer Blüten, und zwar auch an Pflanzen, die zur Umge
bung faſt jedes Menſchen in den gemäßigten Zonen ge
hören. Da iſt beiſpielsweiſe die weißblühende Robinie,
bei uns allgemein fälſchlich Akagie genannt. Jhre langen
Blütentrauben werden zwar gewöhnlich nur wegen ihres
wundervollen, an Orangen erinnernden Dufts geſchätzt,
ſte ſind aber auch ebb ar e

aleichenach
chnecken ß

nets, für die m
dergleichen

Jn tropiſchen Gebieten iſt die Zahl und Bedeutung
eßbarer Blüten noch weit größer. Hoch gerühmt wird der
zarte, nußähnliche Geſchmack der Blüten der Yueca
Pflanze. Auch die Lotosblumen, das heilige Sinnbild der
indiſchen Religion, werden in ähnlicher Weiſe verwandt,
und zwar auch in Europa. Jn Japan bereitet man aus
der Nationalblume, den prächtigen Chryſanthemen, einen
Salat, der dort geradezu als Volksnahrungsmittel ver
breitet iſt. Die Blüten werden zu dieſem Zweck ſehr ſorg
fältig gewaſchen. Jn den Monaten November und De
zember kann man ſie in Japan bei allen Gemüſehändlern

Ia von grosser Bedentn,

Inventur-
Kehraus

beginnenc am 2. Januar 1912.
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fen. Am meiſten bevorzugt werden die gelben Chry
ſanthemen,

läßt ſich eine Anzahl von Pflanzen nennen, deren Blüten

werden, vielleicht ohne daß die Hausfrau ihre eigentli
en kennt So ſind die Kapern nichts anderes als
Blütenknoſpen eines Strauchs, der im ſüdlichen Europa
heimiſch iſt. Die Gewürznelken ſind gleichfalls getrock
tete Blütenknoſpen, die von einem auf den Molukken häu
figen Baume aus der Familie der Myrten ſtammen Der
Skernanis, der ganz beſonders im ſüdlichen Ching einen
großen Handelsartikel bildet, ſtellt den Samenbehälter der
noch nicht befruchteten Blüten der Anispflanze dar. End-
lich muß der Agaven gedacht werden, die freilich überhaupt
in jedem einzigen Beſtandteile verwertbar ſind, ſo daß
matt ſie zu den nüszlichſten Pflanzen der Erde zählen muß.

Aus den Blüten der Agave wird ein zuckerhaltiger Saft
gepreßt, der nachher durch Gärung ein berauſchendes Ge

e die Pulque, für die der Mexikaner ſein Le
ben läßt.

T
S

Vermischtes.

inder landeten derJnſel

Sie Skadt Bombay und führten mit den indiſchen Fürſten
Krieg. Endlich legte ſich das Parlament ins Mittkel, um
die unerhörte politiſche Macht einer Krämergeſellſchaft zu
brechen. Jm Jahre 1698 wurde auf Veranlaſſung des
Parlamentes eine neue engliſche Geſellſchaft als Neben-
huhler begründet. Beide Geſellſchaften vereinigten ſichnach langem Streit und nach ten Bürgerkrieg im

Jahre 1708 und beuteken nun das Land gemeinſam aus
FJeht trat Robert Clive auf den Plan, der das e

Reich militäriſch und politiſch begründete. Ein großer
Aufruhr der indiſchen Völker gegen die Blutherrſchaſt der
Aktiengeſellſchaft wurde von ihm am 21. Juni 1757 nieder
Zeworfen. Die meiſten indiſchen Fürſten werden Vaſallen

er Aktiengeſellſchaft. Auch der mächtige Nawab Sered-
cha hatte nur noch ein Scheinfürſtentum. Das Land
M gepreßt und ausgeſogen. Die Direktoren der

Sind dieſe Beiſpiele wenig bekannte Seltenheiten, ſo

gang gewohnheitsmäßig faſt in jedem Hausſtande eine
he

h gab ihnen im Jahre 1600

den Herkunftsort des Kakaoſamens Pa n

wurde. Am 1. November 1858 übernahm Königin Vik-
torig die Regierung Jndiens, das am 29. April 1876 zum
Kaiſerreich gemacht worden iſt. Jm Laufe von 275 Jah
ren hat ſich das Reich vom Aktienbeſitz zum Kaiſerreich
entwickelt. Das einzige Kaiſerreich auf Aktien, das
die Welt kennt.

Don rkeile und Volk aberglaube,)Sehr weit verbreitet iſt der Volksaberglaube an Donner
keile. Uber die mannigfachen Geſtalten dieſes Aberglau
ens plaudert in dem ſoeben erſchienenen Büchlein „Kul

turelemente der Menſchheit“ Prof. Dr. Weule, der be
kannte Direktor des Leipziger Völkermuſeums. Jm alten
und neuen Europa, in Amerika und Afrika, bei den Chi
neſen, Finnen und Etruskern glaubt man, daß mit dem
herniederfahrenden Blitz ein feſter Körper in die Erde
fahre, oder aber, daß der Blitz an ſeiner Einſchlagſtelle
einen Stein von beſtimmter Form gar erſt erzeuge. Hier
ſind es Belemniten, anderswo foſſile Tierknochen, meiſt
jedoch geſchliffene Steinbeile, was unter dieſen Donner-

keilen verſtanden wird. Sie alle ſind Glück und Heil-
bringer. Der römiſche Feldherr Galba ließ einſt in Ka
labrien einen See ausfiſchen, in den der Blitz gefahren
war. Er fand zwölf Steinbeile für uns der Beweis
eines alten Pfahlbaues, für Galba das Zeichen, daß er
Kaiſer werden würde. Er iſt es denn auch geworden.
Kach Plinius hilft der Beſitz ſolcher Steinkeile zur Weg

nahme ganzer Städte und Flotten. Nach Marbod, einem
Biſchof von Renes im I2. Jahrhundert, triumphiert der
Donnerkeilbeſiter über ſeine Feinde er kann ſich furchtlos
den Wellen anberkrauen und ſchützt mit ſeinem Talisman
Haus und Hof gegen Blitzſchlag. Jntereſſant iſt auch die
mediziniſche Wirkung dieſer Klingen. Noch jetzt befindet
ſich in Nancyh ein Donnerkeil, den ein Herr von Marche
ville 1670 dem Biſchof von Verdun überreichte und von

dem es hieß, er ſchüte vor Blaſenſtein und heile ihn auch.
Ein Donnerkeil ins Sagatlaken gelegt, bringt jedes Korn
zum Keimen. Hängt man ihn einem kranken Tiere um
den Hals, ſo macht er es geſund. Noch jetzt bekommt man
in den Apotheken Mitkeldeutſchlands bon Poſen bis zum
Rhein gegen geringes Entgelt ſogenannte Schreckſteine.
Es ſind das kleine Donnerkeile von der Form unſerer
Papierdrachen, die meiſt aus Serpentin, in der Umgegend
von Berlin aber auch aus dem Rückenbein der foſſlen
Kephalopodengrt Belemnitella geſchliffen worden ſind.
Das Landvolk rägt ſie auf der Bruſt, um ſich ſelbſt wider
die ſchädlichen Wirkungen plötzlichen Erſchreckens zu ſchü
hen man hängt ſie aber auch in die Ställe, um das Vieh
hHor dem Blit, Schweine vor dem Rotlauf, alles Getier
vor ſchädlichem Schreck und Geiſterſpuk zu bewahren.
Schabpulver von Donnerkeilen iſt, dem Freunde in den
Trank gemiſcht, ein Heilmittel, dem Feinde unter die
Haut gebracht, iſt es Gift. Auch der Togoneger reicht
ſeinem kranken Kinde Schabpulver von vorgeſchichtlichen
Steinbeilen als Heilmittel. Die Axt im Dachgerüſt ſchüst
gleichzeitig das Haus gegen den Blitz

er r ger Kagkao, Der bei unsmehr und mehr zum Volksgetränk wird, iſt natürlich in
ſeiner Heimat erſt recht von eher gern genoſſen worden.
Schätzten ihn doch die alten Mexikaner ſo hoch, daß ſie al

ihn der himmli

wen wir Näheres darüber erſahr
Mexiko exoberte, fand er nämlich, daß dc

init den Kakapfrüchten auf die folgende Weiſe umgingen
Sie nahmen die Bohnen aus der gurkenartigen Frucht
heraus und vergruben ſie nach flüchtiger Reinigung in die

Erde. War hier das den Bohnen anhängende Frucht
fleiſch verrottet, ſo holte man ſie wieder hervor, um ſie zu
röſten, zu zerſtößen und ſie zu vermiſchen mit Maismehl,
Vanille und namentlich auch mit Pfeffer. Dieſes ge

pfefferte Schokoladenpulver rührte man nun merkwür
digerweiſe nicht mit warmem, ſondern mit kaltem Waſſer
an. Jn die dickflüſſige Brühe miſchten die Wohlhabenden
auch etwas Honig. Es war wohl dieſe für unſeren Ge
ſchmack etwas ſeltſame Bereitungsart, die dem Kakao in
Europa zunächſt ſo manchen Gegner erſtehen ließ. Er
klärte doch im Jahre 1572 der Venetianer Benzoni, das
Getränk Schokolade ſei für Schweine geeigneter als für
Menſchen, und als eine „Verirrung des Geſchmacks“ be
zeichnete auch derHeld in Gutzkows Tragödie „UrielAcoſta“
das Kakgotrinken. Aber gegen Ende des 16. Jahrhunderts
lernten die Spanier anſtatt des kalten, gepfefferten, brei
artigen Kakaos der Azteken ein warmes, mildes und ſüßes
Getränk herſtellen, das nach und nach begeiſterte Anhänger
fand. Zweifellos hat erſt der ſich immer mehr ausdeh
nende Gebrauch des einſt ſo teuren Zuckers dem Kakas
zum vollen Siege verholfen. Das Würzen des Kakaos
mit Pfeffer, das die alten Mexikaner übten, erklärt ſich
übrigens aus ſeinem hohen Fettgehalt: Sie wollten ihn
dadurch leichter verdaulich machen. Ehe das Problem der
Entfettung des Kakaos gelöſt war, hat man auch bei uns
die Schokolade beſonders ſtark mit Zimt und Vanille ge
würzt, ja, der Milchſchokolade ſogar Salsz zugeſetzt, um die
Verdauung anzuregen, die bei ſchwächeren Magen dem
Kakao gegenüber oft verſagte. Beſitzt doch die Kakao
bohne im natürlichen Zuſtande nicht weniger als 45—50
Prozent Fett!

Retzlameteil.
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Wir bringen hiermit in Er
innerung, daß für die hieſige
Stadt ſowie Umgebung die Ein
richtung zum Transport vonKranken mittels Krantenwagen
beſteht, welche wir dem Publikum
zur Benuhung in Bedarfsfällen
empfehlen. Anträge auf Zu
ſendung des Krankenwagens ſind
an die Polizeiwache zu richten, a
welche das Weitere veranlaſſen

An Gebühren werden für
jeden Krankentransport berechnet:
J. 3 Mk. 75 Pfg. für Selbſtzahler

wird.

und Krankenkaſſen Mitglieder;I. bei Transporten von und nach e
Merſeburg tritt zu

dem vorſtehenden Satze pro Kilo
meter Wegeſtrecke von der
Stadtgrenze ab gerechnet noch
eine Gehlhr von 25 Pfg. für

M GSchaukelſt., Hondel, Etagere,

außerhalb

jeden Träger.Rereen den 20. Dez. 1911.
Magiſtrat.

Wohnung, 1. Etage,

und Bodenkammer 1. 4. zu ver
mieten Bismarckſtr 4.

1 Wohnung, 2. Etg Kleiſtſtr.,
Stube, 2 Kammern Küche unZubehör, zu verm eten u. I. April
zu beziehen Zu erfragen

Weißenſelſer Str. 29, p. I.
S Himmer, Küche u.Wohn An n Zubehör zu verm.

Preis 350 Mk. Zu erfragen
Weißenfelſer Str. 49.

L d u vermieten undpril zu n
Reumarkt

Weohnung, 2 Stuben, Kammer
u. Küche m. Zubeh., iſt mit nhre Werte zu verm. u. 1. April
1912 zu bez. u. Keine Wohnung
Stube u. Kammer, für einzelne
Leute paſſend Saalſtr. 5.
ren legene Vohnnrt
e für 200 Mk. per anno
zum 1. oder e zu vermieten Zu erfrageGesße Alterſtraße 27.

annimmtruhig gelegen, für 210 Mk jahr
liche Miete her u vermieten Gr Ritterſtr. 27.

K. dee und Ende
t begehen.

Stube,
Kamm., Küche, Korridor, 2 Keller

9

S aS Wohnungs 3.

g- bechrrſgets
modern, Zimm, Bad, Garten,et ch Nebengelaß, ſortzugs
halber zum 1. 4. 1912 zu verm.
Näheres beim Hauswirt

Chriſtianenſtr. 5,

Freundl. Wohnung, 1 Stube,2 Kammern, Küche, Jnnenkloſſett
und Zubeh. z. 1. 4. 1912 an ruhigeLeute zu em. Fiſcherſtr. 11.

Gotthardtſtraße 27
iſt eine Wohnung zu vermieten
und 1. April 1912 zu beziehen s

Zimmer und Zubehör, Waſſer
loſett, Gas vorhanden, Garten

auf Wunſch).
beten Uhr.
loſe Leute zu vermieten

Halleſche Straße 35.
Ein Logis an ruhige Leute zu

vermieten und 1. April zu be
ziehen Venenien 13.

er Burgſtr. 11
iſt die 2. Etage, beſtehend aus
4 heizbaren Zimmern zum 1. April
1912 an ruhige Leute zu verm.
Näheres daſelbſt im 1. Stock.
W h beſteh. aus 2 Stuben,0 ung 2Kamm. u. Zubehör,
zum 1. 4. zu mieten geſucht. O

P an die Exp. d. Bl. erhen g Dame h n
2 Stu Kammer, Küche mit
Zubehör zum 1. 4 1912 Angeb.
mit Preisangabe unter Chiffre
W 36 an die Exp. d. Bl. erb.

Gauber möbl. Zimmer
zu verm. HGutenbergſtr. 23, p

Möbl. immer ſof. zu verm.
Weißenfelſer Str. 27.

Möbliertes immer
zu vermieten Burgſtr. 13.

2 moöbllerte Zimmer

zu verm. Halleſche Str. 15, p.
Möbliertes Zimmer
zu verm. Helgrube 13,öchön möbliertes nie

an beſſeren Herrn ſofort zu vermieten Weißenfelſer ätr 2, II.

Wer erG. Gchönberger.
T Kleine Wohnung an kinder

Eine Dobermann-Rüde,
1 Jahr alt, gut dreſſiert, ſowie
eine ſchöne

deutſche Gchäferhündin,
als Polizeihund paſſend, mitStammbaum, a Jahr alt, dreſſur
fähig, ſtehen preiswert zum Ver

e

Pluſchs arnitur,
e e unr 130 M..
vertikow mit 6utegel, nußb.
48 Mk. groß. Säulenſpiegel
mit Konſole 34 Mk., Goſatiſch 12 Mk., Hücherſchrank
65 Mk., Schreibtiſch 38 Mk,
Schreibſtuhl 10 Mk. Gchlaf
ſoſa 23 Mk., Muſchelſchrank,

Chaiſelonguedecke,
Umbau, Flurgarderoben
ſpottbillig zu verkaufen.

B. Rosgemnhberg,

z Ausgekämmtes
Damenhaar

Alfred Kluge, Friſenr.
Babnhoff ſtraße 10

Vig Anſ. Wannlugene. ne Weiße en

l. Fleiſch und

tetempfiehlt in bekannter Güte
o leiſcheren Roß. Netchhardt.

Von jetzt ab tüglich abends
warnre Wert feiſehe

ulze
Achtang!

e friſche ſchoſſene

ſind wieder
empfehle ſelbige

Fran Harung, ebechaner
Stand Weoranree

Wilde Kaninchen,

9Haſenkleine
empfiehlt täglich friſch

T

öheöerdl

bei
Carl Baum

Kl. Ritterſtr. 14.

Filials in Merseburg: Ober-Burgstr.
Vertreter unel Meekert

Fürs eine Volk
iſt die beſte Kinderſeiſe, da äußerſt

und wohltuend für die
empfindlichſte Haut:

rgwann Puttermilch- Seife
e r K. Co. Nadebenl.a St. 30 Pf. bei W. Fuhrmann,Aug Perger Ww. Franz Wirth,

Reinh. Nietze.

Jut ſche

mild

a r und billig bei
ehmann, Pantoffelmacher,

Breite Str. 19.

en

eingetroffen und

829890999090009806008

anerkannt beste Merke.
Alleinvertreter für Mergehurg un Vmgegend:

Paul Göhsen, Mersehburg, Heumartt 39. Ferninr. 309

Was ist

MMGdeine billige und geradezu icleale
Müschung keinen Bohnen-Kaffees

mit ganeen, eigens präparierten Kafteeähnlichen
PFeldfrüchten.

Diese Mischung ist im Geschmack
Von außerordentlfcher Reinheit un

Seltener Erglehbigkeſt, Güte und Rruft.

Empfeble a Pfd. mit 120 und 130 Pfg.
74 d t nur 30 und 33 Pf.

Paul Nather Nachkfl.
Fernruf 343. Markt 9.Ab I. Januar 1912
Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.

bach Anh.

Flierguf die eichtige Anewoss
Ancdon, beiht um Zoll net Brfeg
gelangen. Sposlell be kletneren
go genannten Gelegenbhetts-Infero-

wen hängt altes von der Vabl de
gwockmäßigeton Blätter ab u
drftoe eine unperketische an keäes
Sonclerintereesen gebundene An
woncen- Expedition l 40)äb
Kefabrung in solchem Fragen de
ohbfektivsto und sBorerterin vom. Als soleheo oenp la

e dte Annoncen-Baped e

e e S

kein lePreislisten m G P. ein

ſt Weehnikum

Mllittwefda
DireKtor: Professor Wolle.
A e Lehranstalt

bteil für L j uro,

9090909
Perl

e

n
Dt2. 0, 2,50,

urih ihn
3,60, 480, 5,40.ln Tn Glas Mesginn, Den nd Steine

ſester billiger Meingläser.
Mhglied des Rabatt-Spar-Vereins.

die haben Glüeh

WunschHarten mit Hameneindruch

schon Von M. 2, un per 100 Stück.
Anfertigung sohnellstens.

Th. Rössner, Buchdruckerei,
Mersehburg, Oelgrube 9.

Brische Rosen.
weiß, gelbe und roſa, ſowie

prima Nelken und venſchen
Keil, Schloßgürtner, Fernruf 373.

Tochnikor u. Werk meister
oktrot. u. Masech. -Laboratori
ehr fabrik Merkstatten

Geſang Perctn

„Jris,
Sonntag den 31. Dez
von nachmittag s Uhr ab
im „Caſino“

HKräuzchen
Abends 8 Uhr

Silveſter- Ball
Hierzu ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.
h

Wer e 99 rnCesellschatts- Verein

„Wilche bande
Montag den I. Januar 1912

von nachm. 3 Dhr a

Tänzehen
Im Kakkeehdus Meucchau. S

Der Vorstand S 5

ans 4990 mRaſfahrer Verein

Jugendlust
I öpitz.

Am Neuſahrstag von abends s Uhr

m IWeather und Ball

Es laden ergebenst ein
Der Vorstand Sehmidt, Gastwirt.

5

Saronig.
Zu dein am Montag den
Jan. 191 von nachm.

3 Uhr an im „Bellebne
ſtattfindenden
Reujahrs Kränzchen

laden wir unſere lieben
Freunde und werten Gäſte
herzlichſt ein.

r du en de nadungen ergehen diesma
nicht. Der Vorſtand.

G e

Bunen n h u

SGLSLSe—hhakkkkke



Montag den t Jan. 1912,
von nachmittags 8 Uhr und
abends 8 Uhr an,

Reujahrs-Yall
im Etabliſſement Funken
S vurg. Der Vorſtand.

9900

e

Schießklub
Kötzſchen,

(Kökes Gaſthof.)
Sonntag den 31. Dez. 1911

Gilveſter- all.
Dazu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Buchdrucker Verein

Gutenberg
(Alter Verein).

Montag den l. Januar
1912, von u ehe S24 Uhr und abends

hr ab8 U

Tänzchen
im

Neuen 6chützenhaus

Dies unſeren werten

r zur
Geſchittfuhrer- Verein

hält Sonntag den 31. Dezember,
von abends 8 Uhr an, ſeinen

Gilbeſter- Ball
verbunden mit Cheiſba

Verlooſung
im Thüringer Hofe hierſelbſt
gb. Freunde und Gönner des
Vereins ladet freundl. ein

der Vorſtand.

hatten Heschan
onntas von nachmittags 8

und abends 8 Uhr ab findet
unser

Segter-Perdndnen

verbunden mit
Christhaumverlosung

statt. Gaäste willkommen

Der Vorstsndl,
e

Radanhrer-Club

Alemannin
hält Sonntag den 31. Dezember

von nachm. 3 Uhr und abends
8 Uhr an, ſeinen

e 9Kilveſter- all
im Augarten ab, verbunden mit

Preis ſchleßen
und Eßriſkhaum Verleoſung.

Gäſte herzlich willkommen

4H

okabRäumungsverkau

Die sich während des Raumungsverkaufes angesammoelten este
in Wolle, Seide und Baumwolle Kommen Von heute ab

ausserordentligh preiswert

zum Verkauf.

und alle SeitVnad ein Täsechen Seele
zu eder Zeit

erfunden ort alein bergestel

Cmiſ ſelig a
Heilbronn a.

eeeeeere
Seerigs Kancdserter Korn e Kaffee

22003099000080 e öh
9
9

9

S

h

Dem Verehrten Publikum bringen wir hiermit zur
Kenntnis,

dass Mie Verkaufszeſt be unseren Hitgledern
am 31. Dezember (Sllvester) nient ausgedehnt

werden Kann,
unser djesbezügliehes Gesuch War in diesem Falle ohne
Erfolg. bie Geschatte müssen Wie jeden Sonntag

nachmittags 2 Uhr sehliessen,
Wir bitten die Einkäufe möglichst zeitig zu machen.

Hochachtungsvoll
Rabatt Spar- Verein Merseburg. E, V.

Sonntag den 31. Dezemver,
zum Gilveſter, von abends s Uhr

an im Etabliſſement Funkenburg

Ball.
Karten werden zu dieſem Veranügen nicht ausgegeben Dies

unſeren werten Gäſten zur Kennt

nis DerStand ſglohden.

Zum Neujahrstage
von 3/3 Uhr ab,

Curie dal
s ladet ergebenſt ein

W. Herrfurth.

Geſſeiſchöhchen

Angenehm. Famllfengufenthat.

Tüglich Vnterhaltungsmusſk.

Silveſter von abends 6 Uhr ab
ff. Salzknochen,

wozu freundlichſt einladet
Carl Wiebigke.

Hub Rennen
e z DienstagS Schlachteſfeß.

Dienstag
kDche hauggchlachtene Fun

G. Slſher a
S fr. hausſchl

Serliner Ronſehtlions-
Mersebuurg a. S, In Franz Sonntag Gatthardegtr 25.

Am Dienstag den 2, n
beginnt mein diesſahriger

luventur-Päumungs- Ferl2 h

9

22820226060901

2 Ernſt Vogel Vauchſledter Str.

Von der Reise
er eho

D. med. Brennecke,
Spezislarat für Magen-, Darm- uog

Stoffwechselkrankheiten
alle s. S Anhalterstr 9

Sprechatunden:
Sonntags und Wochentags

von 9-1 Uhr,
nachmittags nur bei vorheriger

Anmeldung ven 3 5 Vhr
(Ausser Sonntags).

Unger uwerläsg, Bücher um
honcltor zucht Stellung

ort oder ſpäter. Offerten unt.
180 an die Exped. d. Bl.

2 Arbeiter
erden angenommen

Hertel, Neumarktsmühle.
Zu Oſtern werden

Sehlosseve
Sattleve

mm el TeeLehrlinge

V ä e S

S unter günſtigen Bedingungen
P eingeſtellt bei
D Gottfried Timdmnern A. Gla
Ammendorf Halle a. S
Sotmet Lehrlinge

werden zu Oſtern unter günſtigen
Bedingungen eingeſtellt.

Georg Göpel.
Tüchtige Auſwartung
geſucht Clobigkauer Str. 9, L
Ehrliche, anſtandige und
ſaubere Aufwartung

für den ganzen Tag ſofort geſucht
Frau Steinecke U Altenburg 41.
Branne Decken nennen

Zit erfragen Weiße W
e
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Beilage zum „Blerſeburger Correſpondent“,

A.

Neujahrsgruhß aus der Ferne
Neujahr iſt es! Aus der Ferne, Hoffnungsvoll eilt ſie zur Türe, „Geſundheit, Glück fürs ganze Leben!“

Wo die Tochter weilen muß, Freudig iſt ſie jetzt erregt, Jſt der Wunſch zum neuen Jahr.
Hätte Mutter doch ſo gerne Als der Mann der Poſt in ihre Dies mög das Geſchick auch geben,

e Hand der Cochter Briefchen legt Anſrer ganzen Seſerſchar

e d e e e ne Be J hPeregring.
Von Fritz Brand.

Nachdruck verboten.

Von Kläre Oldenroths Ver
gangenheit wußten die Kolle
ginnen faſt nichts zu erzählen.
Wenigſtens nichts Authentiſches.
Nur das eine war bekannt, daß
ſie kein Kind der märkiſchen Erde
war, daß ihre Wiege weiter im
Süden jenſeits des Mains ſtand.
Auch das hatte niemand erzählt,
das verriet der Dialekt, der ihrer
Sprache trotz aller angewandten
Sorgfalt noch anhafteke. Nicht
daß Kläre Oldenroth ſtolz ge
weſen wäre, weil ſie nun hier
in der Reichshauptſtadt an der
Reckenbergſchen Töchterſchule eine
bevorzugte Stellung trotz ihrer
Jugend einnahm, nein, ſie war
immer freundlich zu ihren Kolle-
ginnen, eine liebevolle Lehrerin
ihren Schutzbefohlenen. Nur über
ſich ſelbſt ſprach ſie nie zu
anderen. Gerade darum aber
raunten es ſich die anderen
Kolleginnen zu: Käthe Olden-
roth hat ihre Vergangenheit.
Die mußte ſie ja auch haben,
denn Kläre Oldenroth war ſchön,
war die ſchönſte der Lehrerin an
der Reckenbergſchen Schule. Schön
heit iſt begehrt, Schönheit wird
überall umworben und Schönheit
ſiegt beim Manne Jetzt war
ſie achtundzwanzig, eine aufge
blühte Knoſpe von prangender
Schönheit. Da dichteten ſich nun
die Nichtswiſſer einen Herzens
roman zurecht, deſſen Heldin das Nach dem Gemälde von F. Wittig.

r

Mädchen mit den tiefblauen
Augen und dem goldblonden
Lockenhaar war, die ſchließlich
von dem Geliebten verlaſſen,
hier ein Arbeitsfeld ſuchte, das
ſie vergeſſen lernte Schönheit
und Liebe.

O, Jhr Nichtswiſſenden! Was
wähnt Jhr von Kläre Oldenroths
Liebe zu wiſſen Fragt ſie doch
ſelbſt! Dann wird ſie Euch aller
dings einen Herzensroman er
zählen, doch gang anders, als
Jhr ihn Euch erdichtet habt.
Doch nein, das wird Kläre Olden

roth nicht tun, ſie wird Euch
mit einem ſtillen Lächeln nur
das antworten: „Hütet Euch vor
der Liebe!“ Wird Euch den
Rücken kehren und ſich in ihr
Zimmer einſchließen.

Niemals ſah man Kläre bei
einem Vergnügen. Selbſt Frau
von Reckenberg vermochte es nicht,
das ſtille Mädchen dazu zu be
wegen, der großen Geſellſchaft,
die ſie jährlich einmal gab,
beizuwohnen. Jhr Lieblings
aufenthalt war das kleine Erker
zimmer, von dem ſie einen Blick
in den Schulgarten hatte. Da
ſaß ſie an ſtillen Sommerabenden
und lauſchte der Nachtigall Schlag.
Wenn aber der kühle Abendwind
die Blätter leiſe bewegte, daß
das Rauſchen vom Garten herauf
an ihr Ohr drang, wenn der
Wind dann anwuchs zum ge
waltigen Sturm, der die ſchlanke
Birke bog, als ſollte ſie berſten,
dann ſchrie ihre Seele laut auf:
Sturm, nimm mich mit, gib mir
Vergeſſen, Vergeſſen

68



Das war ein heißer Sommertag. Kläre Oldenroth war
mit ihren Penſionärinnen hinausgefahren nach Grunewald
und zum Kaiſer Wilhelmturm gewandert. Die Großen
ſtanden ſtill und ſuchten die Türme von Potsdam, die Kleinen
freuten ſich über die Hunderte von Segelbooten, die auf der
Havel trieben. Vor dem Abſtieg ſangen ſie alle das Lied von
der Heimat. Kläre Oldenroth hatte es nicht geboten. Eine
der Kleinſten hatte es angeſtimmt, da fielen die anderen ein
mit ihren glockenhellen Stimmen, daß die Leute unten ſtehen

blieben und mitſangen. Kläre Oldenroth nur ſtand abſeits
und ſandte der Heimat keinen Gruß, ihrer Heimat in weiter
Ferne.

An dieſe Stunde oben auf dem Turme mußte ſie denken,
als ſie am Abend dieſes Sommertages wieder im kleinen
Erkerzimmer ſaß. Wie glücklich die kleinen und großen Sän
ger waren! Nur ſie hatte nicht mit einſtimmen können, Kläre
Oldenroth, die Heimatloſe

Heimatlos
Ja, ſeit damals, da ſie aus der Heimat floh, als ſie vor

acht Jahren drüben in Le Havrie den Tod in den Meeres
wellen ſuchte. Sie ſollte nicht ſterben. Das Schickſal wollte
es nicht. Damals griff Frau v. Reckenberg in ihr Schickſal
ein und nahm ſich der geretteten Lebensmüden an, indem ſie
ſie als Lehrerin für ihre eben ins Leben gerufene höhere
Töchterſchule engagierte. Nun lebte ſie ein neues Leben in
dieſem Hauſe. Es gab Stunden für Kläre, in denen ſie ver
geſſen konnte, niemals aber konnte ſie überwinden.

Vielleicht wollte ſie auch nicht, denn mit einer förmlichen
Leidenſchaft forſchte ſie nach den Bildern eines Mannes
des Mannes, an den ſie doch nicht mehr denken

Da wird ihre Seele ſtill. Die Augen ruhen glanzvoll auf den
Bildern der Heimat. Ja, da iſt die alte Stadtmauer mit
ihren Wällen und Verließen, da iſt auch das Elternhaus, klein,
baufällig, mit dunklem Hof und dem darin plätſchernden
Brunnen; dann das Haus der Großeltern, ein Bauernhof, zu
dem ſie oftmal mit Heinz Walheim hinauswanderte, die Dorf
kirche, das Schulhaus, Bauerntypen und auch ihr Bild.

Hier zittert immer ihre Hand. Heinz Walheim hat dar
unter geſchrieben: „Peregrina“. Es war das letzte Bild,

Zum Erdbeben in Mittel Guropa:
Die Burg Hohengzollern im Regierungsbezirk
Sigmaringen. Das Stammſchloß des Hauſes
Hohenzollern, wurde durch das Erdbeben ſtark
beſchädigt. Die Türme erhielten große Riſſe,
die Beſatzungskompanie mußte ihre Kaſerne
ments räumen. Das Beben machte ſich von
Zürich bis Magdeburg bemerkbar, am heftigſten
in Bayern, wo in zahlreichen Ortſchaften die
Häuſer derartig wankten, daß die Bewohner
entſetzt flüchteten. Die Burg Hohenzollern iſt
ein Bergſchloß im ehemaligen Fürſtentum Hohen
zollernHechingen auf dem 866 Meter hohen
Zollernberge. Nachdem im Jahre 1849 die Hohen
szollernſchen Lande durch Erbvertrag an Preußen
gefallen waren, ließ Friedrich Wilhelm IV. die
dem Verfall nahe Burg 1850—54 wieder aufbauen.

das ſie von ihm ſelbſt erhielt. Sie verſtand ihn wohl, den
Sinn des Wortes: ſie ſollte ihm jetzt Peregrina, das heißt
eine „Fremde“ ſein. Das war damals, da ſie ihn von ſich ge
wieſen hatte. Sie aber weiß es beſſer, ſie wurde ihm ver
trauter, je mehr er ſie von ſich bannte.

Das erzählen Heinz Walheims Bilder.
Da iſt dann noch eines „Heimkehr“: Jn den faltigen

Mantel gehüllt, ſteht ein Mann im Dunkel der Nacht und
ſtarrt an einem Hauſe hinauf Der Mann trägt Heinz Wal
heims Züge, das Haus iſt dasſelbe kleine, baufällige Haus,
das ſie ſo gut kennt, weil es das Elternhaus iſt. Schließlich
das letzte Bild „Heimweh“. Vom Glockenturm blickt ein
Wanderburſch ins weite Land. Seine Blicke ſuchen die Heimat.

So erzählen ihr die Bilder von Heinz Walheim, dem
Manne, den ſie erſt lieben lernte, nachdem er für ſie verloren
war, mit dem ſie den Weg durchs Leben nicht gehen wollte,
weil ſie nicht an ſeine Kraft glaubte. Auch Heinz Walheim
ſuchte die Heimat. Seine Bilder erzählen es

Eines aber verſchwiegen ſie ihr. Das Schreckliche
Heinz Walheim ging hin und nahm ſich ein anderes Weib.

wollte, den ſie in einer törichten Stunde
ihres Lebens von ſich gewieſen hatte.

Eine Kunſthandlung hat die Vermittlung
übernommen Die Mappe, welche die Kunſt
ſchätze birgt, füllt ſich von Jahr zu Jahr.
Jedes neue Bild bringt ihr Kunde von ihm,
dem Maler Heinz Walheim, den ſie einſt
führen ſollte zur Sonnenhöhe des Künſtler
tums.

Die ſcheidende Sonne wirft ihre matt-
goldenen Strahlen auf die braune Leder
mappe drüben auf dem kleinen Tiſch. i

Nein, heute will ſie nicht darin blättern,
heute nicht, denn die Mappe erzählt ja auch
ſo viel von ſeiner Heimat, die ja auch die
ihre war. Jetzt aber hat ſie keine Heimat
mehr, jetzt iſt ſie heimatlos.

Arme Hläre Oldenrothl Was Deine
Seele ſchmerzt, iſt nicht das Erinnern an
jene wilde Verzweiflungstat, mit der Du
Dir die Heimat verſchloſſen glaubſt, nein,
was Deine Seele im Schmerz aufſchreien
läßt, iſt eine wilde Sehnſucht nach der Hei
mat mit den dunklen Tannenwäldern, mit
dem Blick auf die Berggipfel, mit den biederu Menſchen, nach
der alten Stadtmauer, auf der Du herumgeklettert biſt als
fröhliches, ſorgloſes Kind.

Willſt Du ſie ſehen? Nimm die braune Ledermappe zur
Hand, ganz oben auf, da findeſt Du, was Deine Seele ſucht.

Der mattgoldene Sonnenſtrahl raunt es ihr ins Ohr.
Sie kann nicht widerſtehen. Sie tut, was ſie immer tut, wenn
dieſe Stunde über ſie kommt: Sie durchwandert die Heimat

Sturmverheerungen in der Nordſee: Ein geſtrandetes norwegiſches Schiff
bei Cornwall an der engliſchen Küſte

Kein Bild gibt ihr Kunde davon. Sie aber erfuhr es, als ſie
noch in der Hejmat weilte. Damals erkannte ſie, daß ſie
Heinz Walheim doch liebte, daß es eine Torheit war, daß ſie
ihn von ſich gewieſen, weil er ein armer Künſtler war. Dann
kam die Reue, die ſie aus der Heimat in den Tod trieb.

So trugen ſie beide gleiche Schuld ſühnelos. Die
Glocken der Heimat rufen ſie beide. Auch er flieht die Heimat,
ſeine Bilder kommen aus London, Rormm, Brüſſel, Budapeſt.

S
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leben ſeinen geräuſchvollen Weg geht.

2

Er iſt kühner als ſie, ſie weiß es, er will ihr ſagen:Schau, Hläre Oldenroth, de alles ſchafft Heinz Walheim ohne

Dich.Schritte im Korridor ſtören ſie aus ihren ermalttanten,
Es iſt Nacht geworden. Das Mädchen bringt die Lampe.
Jn der anderen Hand hält ſie eine kleine Rolle, die ſie mit
einem kurzen „Vom Briefträger für das Fräulein,“ auf den
Tiſch legt.

Kläre Oldenroth ſchrickt zuſammen, ſie weiß, was die
Hülle bringt: Ein neues Bild von ihm. Die Hände zittern,
indem ſie das Siegel löſen, zittern noch heftiger, da ſie das zu
ſammengerollte Bild entfalten. Dann erbleicht ſie: Ein
hübſcher kleiner Kinderkopf blickt ihr entgegen, darunter ſteht:
Mein kleiner LieblingHaß, wilder Haß, lodert de zum erſtenmal in ihr auf,
wo die Liebe bisher ſo heiß brannte. Das hatte ſie gefürchtet
die langen Jahre her. Sie hätte nie danach geforſcht, ob er
glücklich ſei in ſeiner Ehe, nie danach gefragt, ob ihm dieſe,
Frau Kinder geboren. Und nun ſein Kind, nein mehr noch,
ſein Liebling!

Haß? Nein, Neid, wilder Neid bewegte ihre Seele. Er
hat ſein Kind, an das er ſich in Liebe klammern kann. Und
was hat ſie? Nichts eine leere Welt um ſichWar es Abſicht von ihm, dieſes Werk? Wußte er, daß
ſie ſeine Bilder ſammelte? Gewiß, er wollte ſie kränken, er
wollte ihr mit dieſem Bilde ſagen: Schau, Kläre, d eine

Wuſchelkopf nimmt Deinen Platz ein.„Sein Liebling“; das Wort tut weh, ſehr weh ſie
kann es nimmer vergeſſen. Aus allen Ecken raunt es ihr zu:
„Sein Liebling“.

Da vergräbt ſie ihr Haupt in den Händen und weint,
weint eine lange Nacht hindurch. Als es im Oſten dämmert,

legt ſie das Bild, das ihr den Schlummer geraubt, in die
Ledermappe obenauf und verſchließt ſie in ihren Schrank.

Müde be ſie auf die Straße hinaus, wo das Alltag
Jhre wunderbareRuhe iſt nur äußerlich, ihre Augen un zwar nicht mehr

die Bilder der Heimat, wie ſie Hans Walheim gemalt, ihre
Seele aber ſchaut ſie im Wachen und Träumen, ſo ſehr ſie auch
dagegen ankämpft. Ein ſtiller Kampf iſt es geworden, den
ihre Seele führt.Ob Peregrina, die Fremde, jemals ſiegen wird? a

Wie oft hat ſie ſich ſchon dieſe Frage geſtellt. Auch eben
in dem Augenblick, da ihr der Schuldiener eine Viſitenkarte

reicht.Gleichgültig greift ſie danach. Beim Leſen aber erbleien

ihre Wangen, die Hände zittern, ſie bringt das Wort nicht über
die Lippen, das den Beſucher zum Eintreten auffordert, denn
ſie hat einen Namen geleſen, den ſie ſeit acht Jahren nicht
ausgeſprochen: den en des Mannes, für den ſie doch eine
Fremde geworden iſt.Was will er von thr, der Fremden, der Fremde? Schon

will ſie ihn durch den Schuldiener zurückweiſen laſſen, da er
innert ſie ſich, daß ſein Beſuch ja nicht ihr, ſondern der Vor
ſteherin des Penſionats, Frau v. Reckenberg, gilt, die ſie hier
vertritt. Und nun läßt ſie ihn zu ſich bitten, nun will ſie
ſtark ſein, ſtark in dem Augenblicke, da beide ein blind wal
tender Zufall hier fern der Heimat zuſammenführt. Sie
findet nicht mehr Zeit, darüber nachzudenken, was ſein Ver
langen von Frau v. Reckenberg ſein könnte, denn ſchon öffnetſich die Tür und herein tritt Heinz Walheim, ein ſtattlicher
Mann mit tiefſchwarzem Vollbarte und bleichen Geſichtszügen.

Ja, Heinz Walheim hat ſich in den acht Jahren verändert
Aber nicht das veränderte Ausſehen des Jugendfreundes iſt
es, was ihre Hand erzittern läßt, mit der ſie ſich krampfhaft
auf die Stuhllehne ſtützt. Das hat ſie geahnt, daß auch ihn
das Leben äußerlich veränderte. Jhre Augen ruhen nicht aufihm, ſie ruhen auf dem Kinde, das er an ſeiner Hand führt,
in dem ſie ſofort „ſeinen Liebling erkennt. Der Künſtler hat
nicht geſchmeichelt, als er dieſen blonden Lockenkopf malte.
Das Kind war ſchön. Mit ſeinen hübſchen, tiefblauen Augen

ſah es zu dem Vater empor, der vor der großen, bleichen Dame
ſtand und kein Wort des Grußes fand. Auch er war nicht vor

bereitet auf dies Wiederſehen. So ringen ſie beide nach Wor
ten und finden ſie nicht. Dann reicht er ihr endlich die Hand

und blickt ihr v in S müden Augen, als wolle er ſchauen
in ihre Seel e.

t

e Kläre Oldendi Neid i t aus b Seele geſchwunden.

Da erkennt er: das iſt keine Frenide, die hier vor h
ſteht, das iſt Kläre Oldenroth in der Blüte ihrer Schönheit,
dieſelbe Kläre, die Deine Hand ausgeſchlagen hat, das ſtolze
kalte Mädchen, die Du Dir zum Weibe küren wollteſt. Sie
iſt ſtolzer und ſchöner geworden.

Stolzer? Blickt hoheitsvoller Stolz ſo demutsvoll?
Da bricht der blonde Lockenkopf an ſeiner Seite das

Schweigen: „Papa, iſt das Frau v. Reckenberg, bei der ich nun
bleiben ſoll?“

Nun fühlt er, wie ihre Hand, die er noch immer feſthält,in der ſeinen zittert. Nun muß er ſprechen. Da wendet er
ſich dem Kinde zu, das ihn fragend mit den blauen Kinderaugen
anblickt: „Nein, mein Liebling, das iſt Käte Oldenroth, die in
den Kindertagen mit Deinem Vater fangen ſpfelte, und als
ſie groß geworden, mit dem Spielkameraden nicht mehr zu
frieden war.“

Er weiß es wohl, daß das Kind dieſe Antwort nicht er
faſſen kann; ſie war aber auch nicht für das Kind, ſie war für
Kläre beſtimmt.

Die hat den Sinn erfaßt und löſt ihre Hand aus der
ſeinen und erwidert kalt: „Was ſind die Wünſche, die Sie hier
her führen Jch ſtehe hier an der Stelle von Frau v. Recken
berg mit deren ganzer Vollmacht.

Dieſe eiſerne Kälte tut ſeiner Seele weh. Er will Frieden,

nicht Kampf. Da kommt es zögernd von ſeinen Lippen: „Mein
Kind will ich hierher geben, damit es etwas Tüchtiges lerne.“

Das kann ſie nicht verſtehen. Warum will er das Kind
der Pflege der Mutter entziehen, die doch das erſte Anrecht

darauf hat? Jhn feſt ins Auge faſſend, fragt ſie: „Und iſt
die Mutter damit einverſtanden?“

Seine Blicke ſenkten ſich. Kalt und ruhig klingt die
Antwort: „Sie iſt tot.“Dann iſt es für Augenblicke lhig in dem hohen Gemache.

Kläres Augen ſuchen das mutterloſe Kind. Aller Haß, allen
Die Liebe zum Vater

ihr mee
einen langen Ku ſ ſene Lippen

Hans Walheim ſteht abſeits. Er kann es nicht faſſen,

daß ſie das Kind der anderen lieben kann, das Kind des
Weibes, das er doch nie geliebt, während ſeine Gedanken
immer bei Kläre Oldenroth waren. Noch einmal durchlebt er
in dieſen Augenblicken das Leben der vergangenen acht Jahre.
Kläre Oldenroth hat ſeine Werbung abgewieſen, weil er ein
armer Künſtler war, er hatte ein Weib gefreit, das ihn reich
machte, nicht um der Liebe willen, nur um Kläre zu zeigen,
daß er auch ohne ſie ſeinen v gehen könnte mit einer
anderen.Und hatte ſich doch ſelbſt helvgent Peregrina, die Fremde,
die Schuldvolle, war doch ſeine Führerin geweſen auf dem

Wege zur Sonnenhöhe wahren Künſtlertums. Kläre Olden-
roth, die Schuldvolle? War er ſelbſt den ſchuldlos? Hatte er
nicht unſühnbare Schuld auf ſich geladen, da er die andere zum
Weibe nahm Nun ſah er es ein, ſie waren beide ſchuldvoll;
ſollten nicht beide ſühnen könnenDa faßte er ihre Hände, die eben den kleinen Lockenkopf

umſchlungen hielten, ſchaut ihr lang und tief in die glanz
vollen Augen und bittet: „Kläre, laß uns zurückkehren in die
Heimat. Die Heimatglocken rufen uns.“

Einen letzten Kampf kämpft Kläre Oldenroth, in dem
Heinz Walheim Sieger iſt. Als ſie keine Antwort findet, da
ſchließt er das ſchöne Mädchen in ſeine Arme und drückt einen
langen Kuß auf ihre Lippen. Sie aber wehrt ihm nicht, ſie
weiß, er iſt ſtärker als ſie. Die Heimatglocken ufen ſie beide.

Die alte Stadt hat ſich wenig verändert in dem Jahr
zehnt. Das kleine Haus, in dem Kläre Oldenroth ihre Kind

heit und erſte Jugend verlebte, ſteht noch. Der Epheu jſt dich
ter geworden und im Hofe plätſchert der Brunnen wie damals,
da Kläre in die Welt hinauszog. Jetzt hält ſie Heimkehr mit
Heinz Walheim, dem großen Künſtler, der ausgezogen, weil
ihn eine unſichtbare Hand geführt, dieſelbe, mit der er jetzt
Heimkehr hält. Nun weiß ſie, ſie iſt ihm keine Fremde Ja,
ſie weiß mehr, ſie weiß, daß ſie es nie war. Da horchen ſie
beide mit einem Male auf. Ein Ton klingt an ihr Ohr, nach
dem ſie ſich beide die Jahre her geſehnt, ſo feierlich, ſo freude
bringend, ſo jubelnd, daß ihre Seelen mitjubelten: Es ſind
ind Heimatglocken, die ihnen Friede und Ruhe der Seele

en.
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Endlich hatte es kommen müſſen, wie es längſt von vielen
Seiten vorausgeſehen war! Hauptmann Werner wurde es
eines Tages überdrüſſig, die kecken Neckereien der kleinen Jlſe
Heſſelbach weiter mit einem väterlich wohlwollenden Lächeln
zu beantworten. Auf dem reizenden Silveſterfeſt, das ihre
Eltern in dem großen, alten Landhauſe gaben, war es zwiſchen
ihnen zum Bruch gekommen.

Jlſe Heſſelbach hatte eines jener modernen Kleider ange
habt, das unter Schleifen, Spitzen und Falten kaum mehr ſeine
eigentliche Beſtimmung entdecken ließ. Darüber hatte Haupt
mann Werner, der ſie von Beginn ihres Seins an kannke und
ſich daher im Verkehr mit ihr die Art und Weiſe eines Lehrers
angeeignet hatte, ein ſcharf zurechtweiſendes Wort gehabt.

ſchlicht veranlagt ſein, um ſolche Karrikatur zu tragen,“ hatte er

adelnd geſagt e„IJch möchte wiſſen, wer Jhnen das Recht gegeben hat,
mich in dieſer Art zu kritiſieren,“ entgegnete ſie kurz und kalt.
„Seit Jahren befleißige ich mich eines Tones, wie ihn mir das
Herz Jhnen gegenüber eingibt. Aber Sie werden ja nichts
gewahr. Meine Hoffnung, daß Sie endlich ein wenig von
meiner Abneigung merken möchten, ſchwindet mehr und mehr.“

Der Hauptmann war plötzlich ſehr blaß geworden.

Art unüberlegter Kinder hervor?“ Sonſt hätte ſie vielleicht
ſeine Hand gefaßt und ihm heimlich zugeraunt: „Nicht böſe
ſein, Onkel Werner ich meinte es nicht ſo ſchlimm.

An jenem Silveſterabend w
weſen. Sie vermied eine direkte

Er ſah ſie lange und feſt an
Daß ſie ſolch ein Kind

die Spielereien des Uebermutes mit hineinzuverflechten, ver

wandte er ſich herum und ſchritt langſam auf eine Gruppe fröh
lich plaudernder junger Mädchen zu, die ſofort auf ihn ein
ſprach „Jſt es wahr, daß Sie einen Ring tragen, der bereits

über 600 Jahre alt iſt?“ a
Familienchronik, daß er dem
bringe, welches er erſehne.“

Ich ließ mir ſagen, daß der darum Ringende es gar leicht
unerkannt zertrete Der ernſte Ton mißfiel der heiteren

dem Kreis heraus zu ihm herüber: „Wollen Sie uns Jhr

Ein alter Wunderring, den man auf einem Haar in ein leeres
Kriſtallglas hineinhält, verrät auf das genaueſte, wie viel
Jahre noch bis zur Verlobung hinzugehen haben.

lächelnd, „aber wie alle alten Sagen, intereſſiert mich auch dieſe

bieren. Wollen Sie mich nachher in Jhren Kreis mit auf
nehmen, ſo ſtelle ich Jhnen meinen Ring gern zur Verfügung.

So war das Unglaubliche geſchehen, daß Hauptmann
Werner an der Seite des ſchönen Mädchens, die ihm die Er

klärung gegeben hatte, ſaß und bei dem Spiel mittat. Mit
weitgeöffneten Augen ſah Jlſe Heſſelbach zu ihm hinüber, wie

Haare zur Befrägung des Hrakels entgegennahm
geſpannter Aufmerkſamkeit hingen aller Augen an der ſchlanken
Männerhand. Der behende Ring, der bereits bei manchen ſo

gang leiſen kleinen Klang Jubelnde Stimmen wurden

das e ſicher. Er gab den Ring ruhig weiter und neigte kaum

merklich das Haupt n e

420

Per Zauberring.
Für Silveſter von Käte Lubowski.

„Sie als Landkind müßten eigentlich viel zu geſund und

„Haben Sie ſich Jhre Worte recht überlegt, Fräulein Jlſe,“
fragte er ſie halblaut, „oder ſprudelten Sie das alles nur nach

ihm aus und murmelte: „Nicht böſe ſein Onkel Werner.“

gung trat er von ihr fort und

war in dieſem ernſten ugenblig

letzte ihn auf das tiefſte. Ohne ſie einer Antwort zu würdigen,

695 wenn es Sie intereſſiert, meine Damen,“ ſagte
er mit leichter Verneigung. „Es geht die Sage in unſerer

jeweiligen Beſitzer das Glück

„uUnterſchrieben Sie dieſe Sage als wahre fragte ein
pikanter, brauner Backfiſch neugierig. Er zuckte die Achſeln.

Jugend. Ein volles, elegant gekleidetes Mädchen fragte gus

Kleinod nachher anvertrauen, Herr Hauptmann? Sie kennen
doch den Aberglauben, den ſchon die Großmütter unterſchrieben.

„Jch kenne ihn leider nicht,“ ſagte der Hauptmann

und ich möchte gern ihre Wirkſamkeit am eigenen Leibe pro

er mit der andern ſcherzte und lachte und eins ihrer n
it

fleißig an das Kriſtall geklungen hatte, tat bei ihm nur einen

laut: „Herr Werner verlobt ſich innerhalb eines Jahres

Nachdruck verboten.)

„Vielleicht,“ ſagte er langſam „man darf ſo etwas nie
mals abſtreiten.“

Als Jlſe Heſſelbach an die Reihe kam, wurde der Ring
wieder träge. Noch ein wenig leiſer als kurz zuvor bei dem
Hauptmann ſang er gegen das Glas Von allen Seiten
ſtrömten luſtige Worte auf ſie hernieder.

„Ach das iſt ulkig, die Jlſe und der Hauptmann
Werner nee, ſo was.“
Sie wurde glühend rot und wollte den Ring haſtig der

Nächſten aushändigen. Dabei riß das feine Haar, das ihn
immer noch hielt und der Ring ja, um Gotteswillen
wo war nur der Ring geblieben? Ueberall wurde fieberhaft
nach ihm geſucht. Die ganze frohe Stimmung zerflatterte.
Es war alles umſonſt. Er blieb verſchwunden. Jlſe Heſſelbach,
die genau wußte, wie ſehr ihr Feind an dem Erbſtück hing, ging
zu ihm: „Seien Sie mir deshalb nicht noch böſer,“ bat ſie, ohne
ihn anzuſehen, „es tut mir ſo ſchrecklich leid.“

Er tat nicht wie ſonſt mit ihr, daß er ſie tröſtete, zurecht
wies oder gar ausſchalt. Er verneigte ſich höflich und ſagte
ebenſo: „Aber ich bikte Sie, gnädiges Fräulein ich denke
natürlich nicht daran, Jhnen auch nur einen Augenblick zu
zürnen. Das iſt eben ein unglücklicher Zufall und gar nichts
weiter. Sie werden ſicher den Ring ſchon morgen finden
Jlſe Heſſelbach ſah ihn ſtarr an. War das der alte harte Onkel
Werner O Gott dieſer ſchreckliche Silveſterabend hatte
ihn wohl auch verwandelt ſie ſtreckte inſtinktiv die Hand nach

Aber er ſchien ſie nicht zu verſtehen. Mit einer ſteifen Verbeu

ihr t re e zu.r

Ein Silveſterfeſt gab es diesmal bei
ihren Eltern nicht. Sie hatte eine heftige Lungenentzündung
kaum überwunden und inußte auf Befehl des Arztes den dTanz meiden. Es wurde ihr auch gar nicht einmal ſchwer. e
Sie war viel ſtiller und ernſter geworden, ſchloß ſich ſogar an
dieſem einſamen Silveſter in ihr Zimmerchen ein und öffnete
den Schrank der jenes Kleid barg, das damals ſein Mißfallen
in ſolchem Maße erregt hatte. Sie hatte es trotz des Zu
redens ihrer Mutter niemals wieder ſeither angelegt. Heute
nahm ſie es heraus, preßte ihr erglühendes Geſicht in die Fal
ten und begann leiſe zu ſchluchzen Was ihr die andern
langen einſamen Tage langſam zugeflüſtert hatten, ſprach dieſer
letzte hart und unbarmherzig aus: „Du haſt ihn verloren
durch Deine Schuld und damit Dein Glück und Deine
Seligkeit Sie zerknüllte das unſchuldige Kleid und
warf es in die Ecke Da gab es plötzlich in ihrer Nähe
einen feinen ſilbernen Klang. Erſchrocken fuhr ſie zuſammen,
ſprang empor und neigte ſich mit ungläubigem Staunen
Dort zu ihren Füßen lag Hauptmann Werners alter Wunder
ring, der ſich jn irgend einer tiefen Falte ihres Kleides ſo grau
ſam bis heute verſteckt hatte e

Einen Augenblick überlegte ſie, dann ſetzte ſie ſich an den
zierlichen Schreibtiſch und nahm die Feder zur Hand. Jhre
Tränen floſſen auf das roſa Papier und zeichneten weiße
en hinein. Sie merkte es nicht. Jhr Hers mußte ſich aus

agen c„und ſo ſchicke ich Jhnen den Ring und habe keinen
andern Wunſch an dieſem Silveſter, als den, daß Sie mich noch
ein einziges Mal ſo recht tüchtig ausſchelten iüöchten o

Fiken Bornhopp, die doch zur Stadt wollte,
um für das Geſinde die Bleiklumpen zum Gießen herbeizuſchaf
fen, nahm ihr dieſen Brief mit Und ſie ſaß weiter in ihrem
Stübchen und ſtarrte auf die überſchneite ſchnurgerade Chauſſee,

die er in guten Tagen ſo oft geritten war Jhre Gedanken





ch

Da weiteten ſich plötzlich ihre Augen
jagte ein Reiter heran Deutlich erkannte ſie das leuchtende

Unter römiſchem Himmel.
Novellette von

„Mutter, Mutter, denke Dir, die Redaktion der „Zeit
ſtimmen“ teilt mir mit, daß ich bei ihrem Preisausſchreiben
mit meiner Novelle „Sehnſucht“ den erſten Preis errungen!
Kaum kann ich es faſſen!“

„Ach, mein Kind, wie freut es mich! Endlich findet Dein
Streben Anerkennung!“

„Von zweitauſendfünfhundert Arbeiten meine als die beſte
anerkannt! Es iſt faſt zu viel des Glücks

Unter Tränen küßte die Mutter die blaſſe Wange de
Tochter, dann aber ſprang ſie mit jugendlicher Lebendigkeit auf:
e et Erna und Hans gleich mitteilen, ſie ſollen ſich mit
uns freuen!“

„Ja, geh,“ murmelte Gertrud wie träumend, und dann
ſtand ſie an ihrem Schreibtiſch, dem Zeugen ſo vieler Arbeit.
Jhre ſchönſten, heiligſten Stunden hatte ſie an ihm erlebt, wenn
ſie niedergeſchrieben, was ihr die Seele bewegte, doch auch ihre
trübſten, wenn der Zweifel an ihrer Begabung ſie gepackt, und

ihr das Leben ohne den köſtlichen Jnhalt freigeborenen Schaf
ſens leer und de erſchienen war

Nun endlich wußte Ke, ſie war eine der Auserwählten,
goktkbegnadet durch echtes Talent. Nicht ihr in der literariſchen
Welt noch wenig bekannter Name hatte ihr den Sieg verſchafft,
nein, nur der Wert ihrer Arbeit. Im ſchnellen Fluge flogen
die Geſtalten ihrer Novelle an ihrem geiſtigen Auge vorüber,
ihre ganze Seele hatte ſie ihnen eingeflöſt, und nun ſchenkten
ſie ihr dafür den Ruhm.

Jhre Hände falteten ſich unbewußt; mit weltentrücktem
Ausdruck ſtand ſie da, als geräuſchvoll ihr Bruder und ſeine
junge Frau, die Mutter in ihr ſtilles Zimmer traten, ſie mit
Glückwünſchen überſchütteten. Hans, der ihre Tätigkeit nie
ernſt genommen, war nun vom Erfolge beſiegt. Scherzhaft
beugte er das Knie vor Gertrud, reichte ihr ein Lorbeerzweig
lein: „Teure Schweſter, poeta laureata, ich bin ſtolz auf
Dich! Da wir Dich leider nicht im Triumph auf das Capitol
führen können, ſo geſtatte, daß ich Dich zu dieſem Seſſel ge
leile und wir, um Dich herum ſitzend, Dir huldigen.“

„O, Gertrud, Gerty, wie glücklich mußt Du ſein!“ jubelte
Erna. „Ueberall wird man Dich feiern, der Name Gertrud
Hofmann wird in allen Zeitungen ſtehen, die Journale werden
en n len. die Verleger werden ſich um Deine Arbeiten

ewerben
„Und Gold wird in Deinen Säckel fließen. Sag, Kind,

wieviel Mammon bringt Dir Dein Opus?“
Eine tiefe Röte überzog Gertruds Antlitz. „Zu viel, o,

viel zu viel! Dreitauſend Mark.“
„Donnerwetter, das laſſe ich mir gefallen! Dreitauſend

Mark für eine Novelle! Kind, dieſe erſtaunliche Tatſache
müſſen wir mit einem guten Tropfen feiern. Mutter, im Keller

liegen noch einige Flaſchen Pommery von unſerer Hochzeit,
wir wollen eine davon Gertrud zu Ehren leeren.“

Das Mütterchen eilte geſchäftig davon; Gertrud ließ es
geſchehen, ihr war's noch wie ein Traum.

„Und was wirſt Du nun mit dem rnärchenhaften Reich
tum beginnen?“ neckte ſie Hans. „Ich rate zur ſicherſten
Kapitalsanlage, zu dreieinhalbprozentigen Staatspapieren.“

„Nein, nicht alles feſtlegen!“ rief die kleine Frau. „Sie
muß doch das Erworbene fühlen, nicht wahr, Gertrud? Kaufe
Dir eine geſchmackvolle Nadel und einen Zierkamm für Dein
ſchönes Hagr. Und dann brauchſt Du Toiletten, Du wirſt im
nächſten Winter doch manches mitmachen, richteſt ſelbſt einen
Jour ein, auf dem zahlreiche Berühmtheiten erſcheinen. Jch
ſtehe Dir beim Einkauf gern mit meinem Rat zur Seite.“
Da wäre ich doch mehr für einen Diplomatenſchreibtiſch,“ Die Löſung, die Sie Jhrem intereſſanten Problem gaben,

C. Gerhard, (Nachdruck verboten.
meinte die wieder eintretende Mutter, „und den Reſt auf die
Sparkaſſe legen.“

„Na, Gertrud, aber was möchteſt Du?“
„Jch? Ach, wie könnte ich jetzt Entſchlüſſe faſſen?

Und doch jetzt weiß ich's, was ich mit meinem Feengeſchenk

beginnen möchte.“ e„Nun, ſag, was ſoll es ſein? Du machſt uns neugierigl“
Gertrud wurde blaß und rot. „Jch möchte der Stimme

der Sehnſucht folgen, die lange in mir ſpricht, ich möchte nach
Jkalien gehen! Einmal den Alltagsſtaub abſchütteln, einmal
das Wunderland ſehen, das Natur und Kunſt gleich herrlich
geſchmückt, einmal die Sonne des Südens mir ſcheinen laſſen
ins Herz, einmal mich ſatt trinken an den Quellen der Schön
heit und dann davon zehren, leben und ſchaffen

Sie ſchauten ſie an, als hätten ſie ſie noch nie geſehen,
wie verklärt war das ſchmale Antlitz mit den unergründlichen
Augen. Und ſie fühlten, etwas lebte in der Seele des Mäd

nicht kannten und doch e mußtechens d

treibt, ſagte gut
zwiſchen als lieber Gaſt zu uns

jetzt ſoll es mir mehr noch bringen Ruhm und edelſten Ge
nHuß. Dann fehlt nichts mehr zu meinem Glück.
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Es war drer Monate ſpäter. Ein leuchtender Herbſttag in
Rom. Die marmorne Treppe der deutſchen Penſion Weber
ging eine Dame elaſtiſchen Schrittes herab. Ein (chlichtes,
weißes Wollkleid umſchloß ihre Geſtalt, ein großer Strohhut
beſchattete das nicht regelmäßige, aber anziehende Geſicht.
Aus dem Laubengang trat ihr nun ein Herr entgegen, der
bei ihrem Anblick fröhlich den Hut ſchwenkte und mit ſonorer
Stimme rief: „Seien Sie mir gegrüßt, Fräulein Gertrud
Hofmann!“

Gertrud Hofmann? War ſie es wirklich? Können zwei
Monate ſo verändern, einem verblühten Antlitz jugendliche
Wärme, hinreißenden Zauber, müden Augen ſo leuchtenden
Glanz verleihen?

„Warum heute ſo feierlich, Herr Profeſſor?“ Auch die
Stimme klang anders, friſcher als daheim.

drücken
„Die ſo plötzlich in Jhnen entſtanden iſt?“
„Die ſeit unſerer Bekanntſchaft vorhanden twar, doch heute

gewachſen iſt, freilich vereint mit recht deutſchem Grimm.
Fräulein Gertrud Hofmann, warum verheimlichten Sie mir
dieſes

Der Profeſſor Erich Steinhart zog aus der geräumigen
Taſche ſeines leichten Rockes ein Exemplar der „Zeitſtimmen“
und wies ihr lächelnd ihr eigenes Bild, darunter die preisge-
krönte Novelle.

Sie errötete leicht. „Verlangen Sie wirklich eine Antwort
auf dieſe Frage?“ c

„Nein, Fräulein Hofmann, ich verſtehe Sie, es wider
ſtrebe Jhrem keuſchen Empfinden, von Jhrem Triumphe
zu ſprechen. Doch nun, da dieſes Blatt Sie verraten, herzlichen
Glückwunſch und die Verſicherung, daß mir Jhre Arbeit viel
gegeben hat. Ich war ein arger Ketzer, zweifelte an der Be
gabung der Frau. Sie haben mich beſiegt, und noch mehr:

Ich danke Euch. Mein Leben war bi el nur Arbeit

„Um meine unbegrenzte Hochachtung vor Jhnen auszu



n ginge

hätte kein Mann gefunden. Es befähigte Sie dazu Jhr hoch
entwickelter moderner Geiſt, verbunden mit Jhrem tiefen Ge
fühlsleben. Fahren Sie fort, mit ſo ernſtem Sinn nach dem
Höchſten zu ſtreben.“

Er drückte ihr die Hand. Jhre Bruſt weitete ſich. Wie
wohl tat es ihr, von dieſem klugen Manne verſtanden, geſchätzt

zu werden! Profeſſor Steinhart war ein bedeutender Kunſt
hiſtoriker. Gertrud kannte einige ſeiner Werke und war daher
dem Zufalle, der ſie in dieſelbe Penſion geführt, dankbar.
Lange jedoch hatte Steinhart ſie ebenſo wenig wie die anderen
Damen beachtet. Die Frauen hatten in ſeinem, ernſter Arbeit
gewidmeten Leben nie eine Rolle geſpielt und auch in Rom ver
folgte er wiſſenſchaftliche Zwecke. Die Touriſten, welche mit
dem Reiſehandbuch bewaffnet die ewige Stadt durchzogen, be
wunderten, was ſie nicht verſtanden und achtlos an den tiefſten
und feinſten Schönheiten vorübergingen, floh er. Gertrud
aber traf er oft an ſolchen Stätten, vor ſolchen Kunſtwerken,
zu denen ihn ſeine Seele zog; er bemerkte ihre Ergriffenheit,
ihren ſtillen Kultus des Erhabenen, und da ſie ſich einmal ver
geblich um Auskunft an einen Galeriediener im Palazzi Pitti
wandte, näherte er ſich ihr und gab ihr die gewünſchte Er
läuterung. Seitdem wanderten ſie oft gemeinſam aus und
freuten ſich des gegenſeitigen Verſtehens. Bereitwillig teilte
er ihr von dem Reichtum ſeines Wiſſens mit und erquickte ſich
e e Verklärung, mit der ſie Welt und Leben be
rachtete.

Gertruds ganzes Daſein blühte auf in dieſen Wochen,
die Quellen des Geiſtes fühlte ſie reicher in ſich ſtrömen, das
geſteigerte Daſeinsempfinden gab ihr eine ſanfte Heiterkeit,
einen feinen Humor, der bei ihrem ſonſtigen Ernſt unwider
ſtehlich wirkte.

Teils ihre Gedanken austauſchend, teils in beredtem
n ſie jetzt nach der TrajansSäule und be

das wunderbare Schauſpiel des Sonnenunter
en. Wie in feurige Glut gebadet, ſtanden die
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h ſtiller werdenden Straf Nur hin
ang Geſan

einige Orangenblüten vom Baume und gab ſie Gertrud. Ein
heißes Glücksempfinden durchflutete ſie.

Noch im Banne dieſes Gefühls betrat ſie die Vorhalle der
Caſa Weber. Da flog aus dem Speiſeſaale eine graziöſe
Mädchengeſtalt ihr entgegen in römiſcher Tracht, Korallen um
den ſchneeweißen Hals, das Schleiertuch auf dem goldenen
Haar. Lachende, ſonnige Augen ſtreiften ſie und ihren Begleiter
und ein girrendes Stimmchen rief: „Schnell, Signorina Hof-
mann und Signor Profeſſor, in die Koſtüme! Alle ſind fertig
und harren Jhrer zur Cenal“

Wie ein Mißklang berührte Gertrud die Komödie, die man
ſpielen wollte; unſanft fühlte ſie ſich aus der Feierabendſtim
mung, die ſie draußen überkommen, geweckt, ſie hätte ſtill in
ihr Zimmer gehen und dort weiter träumen mögen.

„Sie dürfen nicht gehen,“ redete die Kleine auf ſie ein,
„Sie, die gefeierte Dichterin, ſollen die Hauptperſon unſeres

Feſtes ſein.“ S„Jch bitte Sie, nichts davon, Conteſſina,“ bat Gertrud,
ich möchte

Aber ſchon zog die Conteſſa, die keinen Widerſpruch ver
trug, ſie in den Saal, wo ſich die bunte Menge der Gäſte, die
aller Herren Länder entſtammte, in römiſcher Volkstracht laut
und luſtig bewegte.

Bei Gertruds Eintritt ſtürmten alle auf ſie zu, gratulier-
ten ihr und überreichten ihr Lorbeeren und Roſen. Und doch
freute keiner der überſchwenglichen Lobſprüche ſie ſo, wie es
ſeine verſtändnisinnigen Worte vorhin getan, doch vermochte
ſie nicht in die harmloſe Fröhlichkeit anderer einzuſtimmen.
Warum nur nicht? Jmmer vernahm ſie die girrende Stimme
der Conteſſina Angela Bardi und ein männliches Organ, das
ſie nochgnie in ſo heiteren Lauten vernommen, immer ſah ſie
die lachenden Mädchenaugen an dem vom blonden Vollbart
umgebenen Geſicht des Profeſſors, das einen ſo ungewohnten
Ausdruck trug, hängen. Die beiden ſaßen nebeneinander bei
der Cena, danach ſang die Conteſſa zur Laute reizende italte
niſche Volksliedchen, deren Texte der Gelehrte ſich aufſchrieb.
Jmmer waren ſie beieinander, und bei dieſem Anblick ſtarb in
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an ihr di

g der ſchwirrende Ton der Guitarre.
Starker Blütenduft erfüllte die Luft. Erich Steinhart brach

e e t

Gertrud das heiße Glücksempfinden, mit dem ſie an ſeiner
Seite gewandelt. Leiſe ſtahl ſie ſich in ihr Zimmer, ſchaute in
den mondüberglänzten Garten, und Träne um Träne rann
auf ihre Hände. Nun beſaß ſie Ruhm und hatte edelſten Ge
nuß gekoſtet, und doch zum Glücke genügt es nicht. Das
war entſchwebt, noch ehe ſie es gegrüßt!

Sie wußte es ſelbſt nicht, wie fremd, wie abweiſend ſie am
andern Tage des Profeſſors Gruß erwiderte, wie kühl ihre
Stimme klang. Er glaubte ſie im Geiſt mit einer Arbeit be
ſchäftigt und reſpektierte ihr Schweigen, wunderte ſich nicht, daß
ſie einfame Wege ging. Er ſelbſt aber ward von der Conteſſa
zu ihrem Cavaliere ernannt und wollte dem Kinde das Ver
gnügen nicht ſtören. Er ahnte es nicht, daß Gertrud zu ihrer
Qual ihn beobachtete, falſche Schlüſſe zog, daß ſie nicht zu
ſchaffen vermochte und oft ſogar wünſchte, nicht nach Rom ge
kommen zu ſein. Wie ſollte ſie, da ſie ſo lange in der Sonne
gewandelt, nun wieder im Schatten leben können!

Jeder Tag grub den Stachel tiefer in ihr Herz; beſſer
war's, abzureiſen, ihn zu fliehen, den ſie liebte. Ja, liebte!
Sie hatte den Schleier von ihrem Empfinden gezogen, doch es
bereitete ihr Schmerz.

Und nicht nur ſich beklagte ſie, ſondern auch ihn. Wie bald
würde die Conteſſa ihn über anderen Herren ihres Kreiſes ver
nachläſſigen, vergeſſen, oder wenn ſie ihm wirklich ihr Herz
geſchenkt, wenn ſie trotz ihres Hochmutes die Gattin des deut
ſchen Gelehrten ward was konnte ihm das Weltkind, das
nur nach Vergnügungen haſchte, ſein Wie ſchwer würde er
die flüchtige Bezauberung büßen? Armer Freund, noch be

klagenswerter dann, als ſie ſelbſt!
Ach, fort aus dem Bannkreiſe dieſer Gedanken und aus

ſeiner Nähe! Nur einmal noch auf den Wegen gehen, die ſie
mit ihm beſchritten, nur einmal noch an jenen Stätten ſtehen,
an denen ſie gemeinſam ihre Andacht gehalten!

Und doch wo ſie auch war, überall bewahrheiteten ſich
i te Dantes:

he ricordarsi del tempo felice,
Nella miseria.
„Kein größerer Schmerz,
Als ſich zu erinnern der glücklichen Zeit

Jm Elend.“
Nun brach ihr letzter Tag in Rom an. Abſchiednehmend

drängten ſich die Mitglieder der Penſion Weber um ſie. Nur
Profeſſor Steinhart und die Bardis fehlten; es hieß, ſie hätten
einen Ausflug nach Caſtel Gandolfo unternommen. Mit bit
keren Gefühlen im Herzen fuhr Gertrud nach dem Bahnhofe,
doch als ſie dann noch einmal rückwärts ſchauend das erhabene
Bild zu ihren Füßen ſah, ward es ſtill in ihr, und verzeihend
ſandte ſie dem Freunde in die Ferne einen Gruß. Plötzlich

ſtand er vor ihr. n„Fräulein Gertrud, Sie wollten ohne Abſchied von mir
gehen

„Jch glaubte Sie mit den Bardis in Caſtel Gandolfo,“
ſtammelte ſie.

„Gottlob habe ich mich für heute und wie ich hoffe für
immer frei gemacht,“ lachte er. „Der junge Principe Antonini
wird mich würdig bei der Conteſſina vertreten.

Die Worte und mehr noch der Ton ließen Gertruds
Ahnungen wie Nebel vor der Sonne verflaktern.

„Leider,“ fuhr er fort, „verliert meine Freiheit an Wert,
da Sie wahrſcheinlich mit der glücklich beendeten Arbeit,
die Sie mir entzog Rom verlaſſen. Mich ruft die Pflicht
noch nach Päſtum, doch in einigen Wochen folge ich Jhnen nach
Deutſchland. Wollen Sie mir das Recht geben, dann bei Jhrer
Mutter um Sie zu werben, Gertrud? Fürchten Sie nicht, daß
ich Sie Jhrem Schaffen entziehen will; nein, zwei freie, ſtarke
Menſchen wirken wir jeder für uns und miteinander in Liebe
vereint. Gertrud, willſt Du mir Weib, Gefährtin, mein alles
ſein?“

Da legte ſie mit feſtem Druck ihre Hand in die ſeine, und
er küßte ihren keuſchen Mund.

Und über dem Bündnis, das ihre ewige Liebe geſchloſſen,
leuchtete die Sonne der ewigen Stadt.



I. Vexierbild.

Wo iſt denn Dein Gatte.

2. Aufgabe.
Aus Abo wird das Wort Bog wenn man den Anfangs

ouchſtaben an das Ende ſetzt. Jn gleicher Weiſe bilde man
aus: I. einer böſen Geſellſchaft ein Raubtier; 2. einem Erd
terl eine Stadt in Jtalien; 3. einer Frucht einen geographiſchen
Begriff 4. einem Gott eine Blume; 5. einem Teil des Baumes
ein Volk in Aſien; 6. einem Göttergeſchlecht einen alten
Schlachtenort. Die Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter
nennen nach richtiger Löſung eine Gottheit der alten Aegypter
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Gemeinnütziges.
Hecht mit Meerrettig. Das für die Mahlzeit erforderliche

Huantum Hecht. mittelgroße ſind am ſchmackhafteſten wird
geſchuppt, ausgenommen, gewaſchen und in Stücke geſchnitten,
worauf man ſie in ſiedendem Waſſer, dem man Salz, 1 Zwiebel,
1 Lorbeerblatt, einige Pfefferkörner zuſetzte, zum Kochen bringt,
2 Minuten kochen und dann auf entfernter Herdſtelle 10-20 Mi-
nuten ziehen läßt. Unterdeſſen miſcht man die Hälfte der Fiſch
brühe mit Liter Eſſig, gibt 75 Gr. geriebene Zwiebackkrumen,
65 Gr. Butter, 65 Gr. Korinthen und 35 Gr. Zucker dazu, läßt
dies 15——20 Minuten einkochen, gibt dann 75 Gr. geriebenen
Meerrettig dazu, legt die Hechtſtücke hinein, kocht ſie vollends darin
gar, richtet ſie in der Sauce an und gibt Salgzkartoffeln dazu.

Schwarzwurzeln mit Käſe. Die Wurzeln nach Vorſchrift
geputzt und zweimal in Mehlwaſſer gewaſchen, werden in reichlich
ſiedendem Mehlwaſſer mit Salg, etwas Zitronenſaft und Butter
weich gekocht. Nachdem man ſie raſch, da ſie nicht trocken liegen
dürfen, auf einen Vurchſchlag hat abtropfen laſſen, legt man ſie
in eine, mit geſchmolzener Butter bereit gehaltene Kaſſerolle,
ſtreut geriebenen Parmeſankäſe und eine Priſe feinen, weißen
Pfeffer dazwiſchen und ſchwenkt die Wurzeln über dem Feuer, bis
der Käſe ſich aufgelöſt hat. Beim Anrichten beträufelt man die
Schwarzwurzeln mit Krebsbutter und legt geröſtete Semmel-
Croutons ringsum.

Blumenpflege. Das Abwaſchen gebrauchter Blumenköpfe iſt
für das Gedeihen der Pflanzen, die darin eingepflanzt werden
ſollen, ſehr fördernd, da der anhaftende Schmutz die Poren des
Topfes verſchließt und ſchädliche Pilzkeime beherbergt. Es iſt
deshalb gut, alle geleerten Blumentöpfe ſo bald als möglich abzu
waſchen, damit ſie beim demnächſtigen Gebrauch rein und trocken
ſind. Es erleichtert das Reinmachen, wenn man die Töpfe in
einen Kübel mit Waſſer legt, damit der Schmutz u. a. ſich gut
löſt; mit einer ſcharfen Bürſte läßt ſich dann die Reinigung innen
und außen leicht vewerkſtelligen.

Blaſen an den Füßen. Man reibt die Füße vor dem Schla
fengehen mit Spiritus und Talg ein, indem man von einer bren
nenden Talgkerze in die hohle Hand, in die man etwas Spiritus
gegoſſen hat, tropfen läßt.

e Luſtige Ecke
Mißerfolg.

„Nun hab' ich mein ganzes Mobiliar
verſilbert, und was hab' ich davon
Ne Kupfernaſe

Nach der Jnſtruktionsſtunde.
Rekrut (der Dümmſte der Kompagnie):

„J' verſteh' net, warum all'weil grad i s
Pulver hätt' erfinden ſollen l

Schrecklicher Traum.
„Furchtbar geträumt! Tanzte mit

Schwiegermütter Françaiſe obendrein
mein Schneider mit meiner ehemaligen
Liebe das Viſavis le

Lakoniſch.
„Hat der Autler die Straßenkurve ſchon

genommen?“ „Nein ſie ihn.“

Gedankenſplitter.
Die ſchwachen Momente des Kopfes ſind

die ſchönſten Stunden des Herzens.

Der Mäcen.
Geldprotz (zum Gelehrten): „Jch

weiß, junger Mann, Sie möchten gern be
rühmt werden. Gehen Sie hin, entdecken
Sie den Nordpol! Jch bezahle es!

gerade ,ſtürmiſchen Applaus“, jauchzenden Beifall und Ffrenetiſchen Jubel ein.
Druck und Verlag: Neue Berliner Verlag Anſtalt

VerlagsAnſtélt, Aug. Krebs:
Aug. Krebs, Charlottendurg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Berant wortlich für die Nedultebit der Bee Berliner

Wiax Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſer. 40.
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